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Neue Priisidentin 
der Rotkreu/

sch,\ estern 

Generaloberin Sabine Schipplick 
ist die neue Pr'J.,identin des Verban
des der Schwesternschaften vom 
Deutschen Roten Kreuz. In einer 
Feierstunde übernahm sie in Bonn 
das Amt von Generaloberin Eleono
re Gonscherowsky, die den DRK
Schwesternschaften seit 1993 vorge
standen haue. 

DRK-Pr'.isidel1l I'ror. Dr. Dr. h.c. 
Knut Ipsen wiirdigte I'or rund 200 
Gästen die Arbeit von Genemioberin 
Gonscherowsky und verlieh ihr zur 
Anerkennung aller Verdienste das 
DRK-Ehrenzeichen. 

Generaloberin Sabine Schipplick 
wurde am 22. Oktober 1996 auf der 
außerordentlichen Mitgliederver
sammlung des Verbandes der 
Schwesternschaften vom DRK zur 
neuen Präsidentin gewählt. Sie ist 
seit 1986 Vorsitzende der DRK
Schwesternschaft ClemenLinenhaus 
in Hannover und der DRK-Schwe
sternschaft Grenzmark in Hildes
heim. 

Der Verband der Schwestern
schaften vom DRK e.V. in Bonn ist 
der Zusammenschluß von 35 DRK
Schwesternschaften mit circa 
20.000 Mitgliedern in der Bundes
republik Deutschl:Uld. Er unterhält 
90 Kranken-, Kinderkmnken- und 
Altenpnegeschulen. Die I}Jchorgani
sation \\1lJ'de I AA2 gegründet und ist 
wie die 19 DRK-I.andesverbände ein 
Mitglieds,erband des Deutschen 
Roten Kreuzes. 

"Ansehen ßaverns • 
mitgepr~igt'· 

"Bayern verliert mit Reinhold 
Vöth nicht nur einen hochgeschätz
ten BRK-PräsideOlen , sondern 
einen Reformer und Gestalter, der in 
,;elen hohen Funktionen auf zahlrei
chen Feldern das An- und Aussehen 
dl'S Freistaats \I eit über die weiß
blauen Grenzen hinaus gepr'Jgt hat", 
erklärte der bayerische Innenmini· 
ster Dr. Günther Beckstein zum Tod 
des PräsideOIen des Bayerischen 

)(.""':~\.':".I""': ... ·.1', ~ .... , ' 

Menschen 
.; . 

Roten Kreuzes (ßRK) . Vöth war, so 
Beckstein , stets ein geschätzter, 
äußerst kompetenter Gesprächs
partner, der Courage zur eigenen 
Meinung haue, aber auch zuhören 
und auf ArgumeOle einllIgehen 
wul~te . Über Jahrzehl1le in vielen 
hohen Funktionen , zuletzl über 
sechs Jahre als Präsident dem 
Bayerischen Roten Kreuz verbun
den, habe er sich nie nur als 
hoher Funktionär, sondern als Mit
gestalter in sozialpolitischen Grund
satzfragen ,erstanden. Seine men
schenolTene An habe ihn bei den 
über 920.000 Mitgliedern des BRK 
und bei den Gesprächspannern 
aller Ebenen beliebt gemacht. 
Besonderes Anliegen sei ihm gewe
sen, das ßRK und seine LcisllIngs· 
f:ihigkeit auch in Zeiten sich ändern
der finanzieller Vor,eichen überall 
in Bayem nicht nur zu erhalten, son· 
dern möglichst zu steigern . "Von sei
nem sozialen Engagemelll und der 
Bereitschaft, um die besullögtiche 
l.ösung zu ringen, ließ er sich bis 
zulelll in unseren Gesprächen um 
die Reform des Rellungsdienstes lei
ten, rur den er sich stets mit großer 
politischer ErfallJ'll!1g und überzeu
gender Persönlichkeit einsetzte", 
würdigte Beckstein den Verstorbe
nen. 

\t'rsprechen 
eingelöst 

1996 feiene die Feuerwehr Mün
ster ihr 125jähriges Bestehen. Als 
Gast konnte don auch der Pr'.isidem 
des Deul'chen Feuerwehr\'erbands, 
Gemld Schäuble, begrüßt werden. 
Die Freude über dessen Erscheinen 
sollte ein eigens fiir den Besuch 
gl'SchalTencs W'llldschild mit dem 
DfV-Logo ausdrücken, das Ober-

Mit dem neuen Erkennungszeichen 
der n ..... '·8undesgeschäftsstelle: P"':Jsident 
Schäuble (T1!(hts) und Oberbrandmeister 
lfeckenkal1lp. 

Sepp Kast t 

Mit Sepp Kast hat Österreich 
eine seiner größten Feuerll'ehr
Persönlichkeiten ,erloren. Die 
Feuerwehren des Nachbarlandes 
t"'uem um den Ehrenpr'.isiden
ten des Österreichischen Bundes
feuerwehr\'erb'Ulds, ehemaligen 
Vizepräsidelllen und Ehrenmit
glied des CfIF und Ehren-Landes
feuerwehrkommandanten von 
I'\iederösterreich, der im I'ergan
genen Dezember 79jährig einem 
Verkehrsunfall zum Opfer gefal
len war. 

An der Tr,lllerfeier rur Sepp 
Kast in seinem lIeimaton Mar
chegg nahmen neben 1200 Feu
erwehrleUlen aus ganz Österreich 
sämtliche Repräsemamen des 
nationalen und internation,Llen 
Feuerwehrll'esens teil. Flir die 
österreichische Bundesregierung 
stellte Veneidigungsminister Wer
ner Fasslabend beim Abschied 
fest: "Wir können, wir werden ihn 
niemals vergessen . Sepp Kast 
lvird rur viele Jahre tausenden 
Menschen Vorbild bleiben." 

brandmeister Klaus I lecken kamp, 
Vorsitzender des Stadtfeuerwehrver
bands Münster, bereithielt. Doch 
ließ sich d'l' rund einen halben 
QuadrJtmeter große Schild nicht im 
Reisegepäck des per Schiene ange
reisten Präsidenten unterbringen. 

Mit Münsters Berufsfeuerwehr
Chef Bmnddirektor Benno Fritzen 
war sich lIeckenkamp spoman 
einig, Schild und I'räsidenten 
zusammenzubringen - irgendwann 
und irgendwo. 

Unlängst war es dann soweit. Eine 
Sitzung des DFV-Vorstands in Bonn 
bot Fritzen und Heckenkanlp, be
gleitet vom Münstemner Bezirks
bmndmeister a. D. Karl Gcorges, 
Gelegenheit, ihr Versprechen ein
zulösen. Der DfV-Pr'.isidelll, selbst 
vom Bodensec nach Bonn angereist, 
dankte den Besuchern aus Münster: 
"Sie haben heute ein EIlIgegenkom
men im wahrsten Sinne des Wones 
praktizien. " 



Aus der Praxis 

Katastrophenschutz in Hamburg 
- 35 Jahre nach der Flufkafasfrophe -

Von Bernd Stelter und Wolfgang Brandt, Behörde ftir Inneres, Hamburg 

Allgemeines 

Vor gut 35 J:thren br:tch die 
größte zivile K:tt:tStrophe der Neuzeit 
über Hamburg herein . In der N:tcht 
vom 16. zum 17. Februar 1962 bra
chen bei einer Sturmflut mit 5,70 m 
über Normalnull die Deiche an vie
len Stellen. Ganze St:tdtteile im tiefer 
gelegenen TIdegebiet der Eibe wur
den überflutet. Mehr als 300 Men
schen starben in den Fluten. Der 
Sachschaden in Hamburg be7jffene 
sich auf mehrere 100 Mio. DM, 
wobei die Mittel zum Bau neuer 
Wohnungen für Flutgeschädigte 
noch nicht enthalten waren. 

Ein Gefahrenbewußtsein hatte es 
weder bei der betroffenen Bevölke
rung, noch bei den zuständigen 
Behörden gegeben - von einer funk
tionierenden Katastrophenschutz
org:tnisation ganz zu schweigen. Die 
Verantwortlichen - in vorderster 
Front der ehem'~ige Innensen:ttor 
Helmut Schmidt - mußten improvi
sieren. 

Seit 1962 ist viel geschehen. Die 
Verantwonlichkeiten wurden festge
legt, neue Erkenntnisse aus Ereig
nissen, die sich zu Kat:tStrophen hät
ten entwickeln können, wurden 
berücksichtigt. So gab es von 1983 
an eine durchgängige Kat:tStrophen
schutzorganisation, die rechtlich in 
der Kalaslfophenschutzurdnung 
festgeschrieben ist. 

Organisation des 
Katastrophenschutzes 

Der Kat:tStrophenschutz ist in 
flamburg fünf Fachbehörden (Mini
sterien) und den sieben Bezirksäm
tern übenmgen worden. 

Der Behörde für Inneres wurde 
d:tbei eine besondere Stellung zuge
wiesen. Im vorbeugenden Kat:tStro
phenschutz hat sie übergreifend aUe 
Maßnahmen 
• zu gestalten, 
• zu koordinieren und 
• zu lenken. 

Dabei obliegt es ihr insbesonde
re, keine Lücken im System der 
Bekämpfung von Kat:tStrophen ent
stehen zu l:tssen und eine reibungs
lose Zusammenarbeit im Kat:tStro
phenfall zu sichern. 

Im abwehrenden Kat:tStrophen
schutz liegt die einheitliche Lenkung 
der Maßnahmen in den Händen des 
Staatsrats der Behörde für Inneres. 
Er hat ein Weisungsrecht gegenüber 
allen Behörden der Freien und Han
sestadt Hanlburg. 

Der Gesetzgeber hat damit die 
Vemntwonlichkeiten eindeutig fest
gelegt und dabei die 1962 gemach
ten schrecklichen Erfahrungen 
einschließlich der später gewonne
nen Erkenntnisse beriicksichtigt. 

Nun ist keine Einzelperson - und 
sei sie noch so qualifizien - und 
auch keine einzelne Behörde oder 
Organisation in der Lage, komplexe 
Gefahrenzustände oder Schadenser
eignisse führungsmäßig allein abzu
arbeiten. 

So schreiben d:tS Kat:tStrophen
schutzgesetz und die Katastrophen
schutzordnung vor, daß die Kat:t
strophenschutzbehörden Stäbe ein
zurichten haben. 

Kat:tStrophenschutzbehörden, d:tS 
sind in Hamburg 
- die Behörde für Inneres ntit ihren 
übergreifenden Aufgaben, 
- die bereits genannten sieben 
Bezirksämter (regionaler Aspekt) , 
- die Umweltbehörde (funktionaler 
Aspekt), 
- die Baubehörde (funktionaler 
Aspekt), 
- die Behörde für Arbeit, Gesund
heit und Soziales (funktionaler 
Aspekt), 
- die Winschaltsbehörde (funktiO
naler und regionaler Aspekt 
- H:tfen -). 

Als Folge wurden aufgebaut: 
- der ZentF.ue Katastrophendienst
stab bei der Behörde für Inneres 
(ZKD) , 
- die Regionalen Kat:tStrophen
dienststäbe bei den Bezirksämtern 

und der WinschaftsbehördelStrom
und lI:tfenbau (RKD), 
- die F:tchstäbe bei :tnderen Behör
den. 

In den ZentF.uen Kawstrophen
dienststab holen wir uns Fachbera
ter - je nach Lage. Soweit vorher
sehbar, sind die Personen festgelegt, 
ansonsten ist es Aufgabe eines Sta
bes, Ressourcen - auch personeller 
An - zu erschließen. 

Bei der Gefahr FJdioaktiver Ver
seuchung sind sogar Expenen ver
schiedener Ausrichtung festgelegt 
(für die Bewenung der Gefahr gene
rell , für die konkreten Auswirkun
gen auf den Menschen, für die denk
baren Abläufe in Kernkraftwerken 
selbst). Die Bundeswehr ist immer 
vertreten. 

Die Stäbe sind entsprechend 
einer Stabsrichtlinie einheitlich 
gegliedert und ermöglichen dem 
Leiter der Kawstrophenabwehr, aus
gewogene Entscheidungen zu treffen 
- eben zu füh ren. Ein Stab fUhn 
bekannterweise nicht - ein Stab 
ermöglicht Führung. 

Während die genannten Stäbe 
speziell für den Kat:tStrophenschutz 
aufgebaut wurden und dessen Erfor
dernisse besonders berücksichtigen 
(besonderer Stabsbereich "Bevölke
rung" und Angliedenmg eines Sach
bereichs "Bürger- und Medieninfor
malionsstelle"), bleibt es bei der 
hergebrachten Gliederung der 
Führungsstäbe bei der Polizei (Füst) 
und der Feuerwehreinsatzleitung 
(FEL). Auch diese Stäbe sind dem 
ZKD nachgeordnet (schematische 
Darstellung siehe Abb. 1) . 

Der Zent,,~e Katastrophendienst
stab der Behörde flir Inneres ist im 
übrigen auch Stab des Senats im 
Veneidigungsfal l. 

Ausgestaltung des 
Katastrophenschutzes 

Die übergreifenden Aufgaben des 
Kat:tStrophenschutzes sind bei der 
Behörde für Inneres im Amt für 
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Abbildung I. 

Katastrophendienststäbe in Hamburg 

! 
Regionale Släbe 

Innere \envaltung und Planung in 
der Abteilung S angesiedelt , die 
zusländig ist für 
• Kat~L'lrophenschulz, 
• Gmndsatzfragen der feuenlehr 
und des Rellungslle,en, (ein
schließlich der Rcch",abteilung fur 
die Feuenlehr) , 
• zh·ilc Verteidigung, 
• zivil -militärische ZUSa11llllCmlrbcit . 

Die Ilehörde fiir Inneres nimmt 
also 
- die ministeriellen Aufgaben in den 
genannten Bereichen \\ahr, ein
schließlich der dantit lerbundenen 

ZKD 
t 

l 
Funktionale Släbe 

, I 

FUSt P I 

B8 

Gesetzesangelegenheiten (EU, Bund, 
Länder) und hm dariibcr hinaus 
- ,cis originäre Aufgabe (nicht nur 
,cis Assistenz lur Ilchördenleitung) 
den Katastrophenschutz in lIamburg 
mit direkter Einflußnahme gegenü
ber anderen Behörden (Ministeri
en) , Ämtem und anderen Organ isa
tiOlten zu koordinieren und in kon
kreten EinleInilIen auch unmittelba
re Fühnlngs\cranlwonung zu Hber
nehmen. 

Die Abteilung bl'Steht aus Ver
waltungsbem11len, Juristen , Feuer
wehr- und I>olizeilollzugsbeamten 
(insgl'Samt 14 Mitarbeiter) . Diese 

. ...,....., .... , .... 

Mischung ist einer übergreifenden 
Planung lind DUTchfiihrung VOll 
KlllastrophenschulZmaßnahmen sehr 
dienlich (Abb. 2). 

In der eben geschilderten Ta"",
ehe, daß in lIamburg ministerielle 
und konkrete planende sowie 
umsetzende Aufgaben zuS'JInmenge
faßt 11 urden, liegt eine Besonderheit 
im Vergleich IU den meisten ande
ren BundesHindem - dies ist aber 
auch in einem Stadtstaat leichter zu 
lenlirkJichen. 

Diese Bündelung hat u. a. den 
\oneil, daß dantit die oberste Kata
>lrophenschu17behörde die für 

AbbilduII J: 2. 
Katastrophenschutz-Vorschriften ) 

AnIAßubergr.,'.ndC KaIS Unlc,lagcn 

Enkulerun .rlchllln'-
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Rlcllihrtte 'ur Am .. ul1d 
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nachgeordnete Behörden, Ämter 
und Organisationen gescharrenen 
Richtlinien (Erlasse) auch selbst 
beachten und anwenden muß. Wir 
müssen mit dem arbeiten, was wir 
für andere restlegen, das zwingt zum 
besonders sorgfaltigen Durch
denken und zur ständigen Aktuali
sierung. Die Bündelung hat aller
dings auch den Nachteil, daß die 
täglich anrallenden ministeriellen 
Aurgaben und der Fachaursichtsbe
reich die personellen Kapaljtäten 
binden. 

Dennoch: Organisationstheore
tisch ist die Konstruktion ein Ideal
rall , weil Aurgaben, Kompetenzen 
und Verantwortung sowie die daraur 
ausgerichteten personellen Ressour
cen übereinstimmen. Recht, Verwal
tung, Taktik und Technik arbeiten 
mit hohem I'raxisbezug in einer 
Abteilung eng zusammen. 

Basis sollte nach unserer Auffas
sung im Katastrophenschutz sein , 
- daß aur vorbereiteten Maßnah
men aurgebaut werden hnn , 
- daß eine überschaubare Füh
rungs- und Einsatzorganisation vor
handen ist, und zwar angelehnt an 
die im täglichen Dienst wahrzuneh
menden Aurgaben, 
- daß eine reststehende und runktio
nierende - redundant ausgelegte -
Kommunikationsstruktur gegeben 
ist und 
- daß aur ständiger I'r'.isenz von 
Polizei und Feuerwehr abgestellt 
wird. 

Abbildung 3. 

Aus der Praxis 

Um aur vorbereiteten Maßnah
men aufbauen zu können, haben wir 
Richtlinien (Abb. 3) erlassen, und 
zwar anlaßübergreirende und 
anlaßspezifische. 

Grundlage ist die "Allgemeine 
Richtlinie" (ARt) . Sie regelt die Aur
gaben und die Zusammenarbeit der 
Behörden und Ämter einschließlich 
des sogenannten Aurwuchsmodells. 
Das AU~l'uchsmodell beruht aur der 
ständigen I'riisenz von Polizei und 
Feuenvehr und bestimmt, daß die 
ersten Maßnahmen an, Schadensort 
von der Feuenvehr (Retten , Bergen, 
Brandbekämprung, technische 
Schadensbekän,prung, ggf. auch mit 
unterstellten Polizeibe:unten) und 
die ersten Maßnahmen im Umreld 
Ion der Polizei (Warnen, Räumen, 
Sperren , Spüren , Messen, Verkehrs
lenkung und -regelung, ggr. auch 
mit unterstellten Feuenvehrbeam
ten) getroffen werden. Für einen 
Stadtstaat hat dies den Vorteil , daß 
sorort mit proressionellen Krärten 
aUer Behörden begonnen werden 
kann. 

Dazu ein Wort: 
Im Katastrophenschutz muß den 

hauptamtlichen Kr.uten eine zuneh
mende Bedeutung beigemessen wer
den, denn wer sonst könnte eine 
rad ioaktive Bedrohung bewerten, 
biologische WalTenwirkungen beur
teilen, die Ausbreitung chemischer 
Stoffe berechnen oder das Zusan,
menwirken einer Vielzahl von Ein
heiten und Spe7jalisten gew'.ihrlei
steno 

Andererseits kann aur Ehrenanll
liehe nicht I'erzichtet werden, und 
zwar besonders in den Fällen, in 
denen die Katastrophe nicht recht
zeitig abgewehrt werden kann. Men
schen brauchen Erste Bille, müssen 
transportiert, untergebracht und 
versorgt werden . Darüber hinaus 
können Freiwillige Feuenvehren 
und das Technische Hilrswerk schon 
bei der Bekämprung von Gerahren 
Erhebliches leisten. 

All anlaßübergreirenden Richtli
nien sind noch zu nennen: 
- Stabsrichllillie (Venvaltungsbe
anlle mit völlig anderen Aufgabenge
bieten müssen plötzlich Stabsarbeit 
leisten; hier wird restgelegt, wie ein 
Stab arbeitet, wie er bei allen Kata
strophenschutzbehörden gegliedert 
ist und wer mit wem zu korrespon
dieren hat. 
- Ell(lkuieNmgsricbtlillie (gmnd
sät7Jiche Vorgehensweisen unabhän
gig vom Anlaß) . 
- ßetreltltllgsrichtlillie (welche 
Notunterkünhe mit welcher Vorrich
tung, von welcher Organisation 
besetzt; Erfordernis von Kernmann
schaften). 

An anlaßspezifischen Richtlinien 
sind zu nennen: 
- StuNlljlutrichtlillie 
- FluglmJallrichtlillie 
- Öllllzjilllrichtlillie 
- Gij/gasricbtlillie 
- Billsotzplallrichtlillie 

Die genannten Richtlinien enthal
ten wesentliche Grundsätze, erleich
tern damit den im Katastrophen-

Behörde fOr Innere. 
Amt für Innere Verwaltung und Planung 
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schutz mitwirkenden Behörden und 
Ämtern die phUlerische Vorberei
tung und enllöglichen, sich auf die 
Besonderheiten des Einzelfalles zu 
konzentrieren. Das Rad braucht 
nicht jedesmal neu erfunden zu wer
den, Zeit wird gespan. 

Zur Swbsarbeit ist noch zu 
bemerken, daß es darauf ankommt: 
- die Lage schneU zu erfassen und 
zu bewenen, 
- Entscheidungen vorzubereiten, 
herbeizuführen und umzusetzen, 
- die Durchflihrung der Entschei
dungen und das Ergebnis zu über
wachen, 
- Informationen auszutauschen. 

Mit den hergebrachten Verwal
tungspmktiken wie z. B. Maßnah
men im Einvernehmen oder nach 
schriftlicher Behördenabstimmung 
läßt sich IIJltastrophenabwehr nicht 
betreiben. Ein Behördenabstim
mungsverfahren gewährleistet zwar 
Ergebnisse mit geringer fehlerquo
te, aber was nützen die besten EflI
scheidungen, wenn sie zu spät kom
men. 

Unterstützt \lird die Stabsarbeit 
im Katastrophenschutz durch eine 
entsprechende Technik, die nmür
lieh redundant ausgelegt ist und mit 
Notstrom versorgt werden kann. 
Besonderheiten sind: 

Licblwellenleifersj'Slelll (L IVl) 
Der ZKO kann sich Vidcoaufnal,

men von ca. 60 Verkehrskamems, 
VideOlrupps der Polizei, Videoauf
nahmen der I'olizeihubschrauber 
und auch fernsehsendungen über 
üchtwellenleiter (Glasfasenechnik) 
in den Lager:tum holen und von don 
ebenso in die Stäbe der übrigen 
Katastrophenschutzbehörden ein
schHcßlich Polizei und Feucr.vchr 
zei tgleich übermilleln . Über ein 
computergestülZtes Datenvermill
lungssystem werden 'achrichten 
ausgetauscht. 

Darüber hinaus wird das Ergeb
nis der Lagebe.prechungen, näm
lich die Darstellung der Gesan1llage 
und die daraus resultierenden Auf
träge ebenfalls über LW\. an die 
nachgeordneten Stäbe ",eitergege
ben , so daß keinerlei Ver/ernlllgsa
spekte auftreten können. Selbstver
stiindlich ist jeder Stab auch mil em
sprechenden Aufzeichnungsgeräten 
ausgestauet worden. Ein ,ergleich
bares System gibt es bundesweit 
nicht. 

Aus der Praxis 

Bebördelleigeue 
Konferenzei I/ricbllll/g 

für I.tgebesprechungen ist unab
hängig vom Postnetz eine Konferenz
einrichtung ftir max. ZO Teilnehmer 
eingerichtet worden, die jederteit 
und ohne ZeiIVerlllg genutzt werden 
kann . 

Überloll.!Prognoses)'slem 
Oie größte Gefallr flir lIamburg 

sind immer noch die Sturmfluten. 
lIier ist im Auftmge der Baubehörde 
ein System aufgebaut worden, in das 
Deichbrüche eingegeben werden 
können und die lIöhe der Überflu
tung im lIinteriand dann optisch 
dargestellt wird. Dies ist wegen einer 
gewissen Pauschalierung nur ein 
lIilfsmillc1, km," aber die önliche 
Aufklärung ergänzen. 

Um die genannten Behördenrege
lungen nicht im luftleeren Raum ste
hen zu lassen , ",erden zemr:d und 
übergreifend jährlich drei Übungen 
mit regionalen Katastrophendienst
stäben, der Polizei, der Feuenvehr 
und lI ilfsorganisationen einschließ
lich des TIIW durchgefiihn, außer
dem wenlen zwei vienägige Semina
re zur Stabsarbeit angeboten. Die 
Erkenntnisse daraus werden -
genau wie nach Eins,itzen - wieder 
in die vorbereitende Planung einge
bmcht. 

Abbildung 4 zeigt den Lagemum 
des ZKD während der Übung 
"Sturmfllll 96'· am 14. September 
1996. 

Integration des 
Bundes potentials 

Seit 1992 wurde die Neukonzep
tion des Zivilschutzes entwickelt, die 
in den überwiegenden Teilen auch 
von II:Ullburg begrüßt wurde. Der 
Verlu" einer Vielzalll von Verstär
kungsausstattungen war zwar 
schmer ni eh, doch entspmch diese 
Reduzierung durch den Bund der 
ver'.indenen Bedrohungslage. 

Andererseits konme die verblei
bende Ergänzungsausstauung voU in 
den friedensmäßigen IIJtulStrophen
schlllz integrien werden, so daß es 
kein Nebeneinander von Bundes
und Landeseinheiten mehr gibt. 

Auch fielen Vorgaben zu 
Fiihmngsstrukturen weg, so daß die 
Einheilen enlSprechend den Beson
derheiten des Stadtstames lIamburg 
geglieden werden konmen. 

für die freiwilligen feuerwehren 
wurden zusä17.lich eine Vielzahl von 
Fahrteugen des Bundes übernom
men, die nun von lIamburg ufller
halten und ersa17.beschafft werden. 
Damit stehen jelZl 87 Freiwillige 
Feuerwehren mit rund 2.600 aktiven 
Mitgliedern (neben 2.300 Berufs
feuenvehrleuten) flir den täglichen 
Brandschutzdienst und den Kma
strophenschutz zur Verfligung. 

Die vier lI i1fsorganisationen 
(ASB, DRK, JUli und MilD) haben 
kleinere und damit führbare 
Sanitäts- und Betreuungsmodule 
gebilde\. Das Land lIamburg hat auf
grund der vorhandenen guten Infra
struktur für die Bereiche Sanität und 
Betreuung allerdings keine zusät1Ji
ehe Ausstallung des Bundes über
nommen. 

Daneben stehen flir den Katastro
phenschutz in Ilamburg weiterhin 
die Deichwacht mit ca. 130 Perso
nen, das TliW mit 14 Technischen 
Zügen (zuzüglich einer Fahr
zeugausstattung rür drei weitere 
Züge, die von lIanlburg mitünanzien 
wird) zur Vemigung. 

Die Zusammenarbeit mit den 
Streitkräften ist ebenfalls ausge
zeichnet, denn auch sie helfen bei 
Kawstrophen (s. Veneidigungspoli
tische Richtlinien) . 

Schwerpunkte im 
Katastropltenschutz 

Drei Schwerpunkte sehen wir, 
wobei zunächst jedoch ein Grund
satz genm,," werden muß: 

Für naheliegende Katastrophen
falle sollte eine möglichst detaiUier
te , für lediglich nicht auszu
schießende Katastrophenfal le eine 
relatil' grobe Vorbereilung erfolgen . 

Für äußerst unwahrscheinliche 
Katastrophen hingegen (der Phanta
sie sind keine Grenzen gesetzt) muß 
die geschalTene Infrastruktur 
(Führungs- und Einsatzorganisation, 
Stabsorganisatioll, Kommunikati
onsstmktur) genügen. 
• Die größte Gefallr bilden fiir lIanl
burg die Stunnfluten. Sie kommen 
häufiger, höher und schneller. Hier 
haben wir die detailUeneste Vorbe
reitung und ftir den Extremfall auch 
die Streitkräfte I'on vornherein mit 
eingeplant. Es müssen schließlich 
100 km Deiche und ca. 100 Polder 
veneidigt werden. 
• Der Infomlation und der Warnung 
der Bevölkerung muß auch bei 
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anderen Bedrohungen höchste Prio
rität eingeräumt werden . Es wird 
den Behörden niemals mögUch sein, 
jedem Bürger in jeder Situation hel
fen zu können. F.s kommt vielmehr 
darauf an, der bedrohten Bevölke
rung die MögUchkeit zur Selbsthilfe 
zu geben. 

So informieren wir z. B. über die 
Stumlfluten in den "Gelben Seiten" 
der Telekom und verteilen jährlich 
neu 90.000 gebietsbezogene Merk
blätter über das Verhalten bei ent
sprechenden Gefahren. Für die War
nung haben wir 287 vom Bund 
übernommene Sirenen in den 
sturmflutgefahrdeten Gebieten als 
"Weckeffekt" vorgesehen und 
ergänzen diesen durch Rundfunk
durchsagen, wobei zehn Sender 
(private und öffentlich-rechtliche) 
unmittelbar an den Zentralen Kata
strophendienststab angeschlossen 
sind. Untertitelungen im Fernsehen 
und Videotext kommen hinzu. Auch 
das Läuten von Kirchenglocken und 
die Warnung vor Ort mit lautspre
cherfallrleugen sind eingeplant. 
• Im übrigen legen \vir größten Wert 
darauf, die bestehenden Planungen 
(von der geschaffenen Infrastruktur 
bis zu den Richtlinien) auf dem lau
fenden zu halten und die Katastro
phenschutzbehörden - insbesonde
re die, die nicht tägUch damit arbei
ten - von der Notwendigkeit des 
Katastrophenschutzes zu überl.eu
gen. 

Das ist nicht immer einfach, denn 
Katastrophen treten nicht täglich 

Aus der Praxis 

auf, und der Glaube ist weit verbrei
tet , daß es immer die anderen trifft. 

Ergebnisse 

Die geschaffene Katastrophenab
wehrorganis~uion hat sich in Harn· 
burg bewährt - sie wurde ja auch 
aufgrund von Erfallfungen vielf:ilti
ger An geschaffen und nicht ehva 
am "Grünen TIsch" entworfen. 

Das Erfordernis einer übergeord
neten Koordinierung bei großen 
Schadenslagen hat sich auch in den 
letzten Jahren immer wieder welt
weit gezeigt. Einzelgefahren I 
begrenzte Situationen werden von 
den für die täglichen Aufgaben vor
gesehenen Institutionen routiniert 
und professionell bewältigt (Feuer
wehr, PoUzei, Umweltbehörde usw.) . 

Bei umfangreichen, komplexen 
Gefahrenzuständen hingegen ist jede 
Einzelorganisation überfordert. Hier 
müssen Schwerpunkte gesetzt und 
das Zusammenwirken aller organi
siert werden. Mut und Detailkennt
nisse vor Ort sind weiter gefordert , 
reichen aber nicht mehr aus. So die 
Erfahrungen 
- bei dem Flugzeugabsturz in 
Lockerbie (1988) , 
- bei den Sprengstoffanschlägen in 
Oklahoma und London, 
- bei den Ilochwassern 1993 und 
1995 in den Niederlanden. 

AnIäßUch der 4. Konferenz der 
ntittel-, ost- und südosteuropäischen 
Staaten im Oktober 1996 in Buda
pest \Vttrde von allen Ländervertre-

tern herausgestellt , daß häufig aus
reichende Kräfte und Mittel vor Ort 
waren, daß aber eine übergeordne
te Koordinierung mangels einer ent
sprechenden Organisation/einer 
entsprechenden VorplatlUng gefehlt 
habe. Extrembeispiel war dabei das 
Erdbeben in Arnlenien . 

Auch ein Ballungsraum wie das 
Bundesland Hamburg braucht eine 
übergeordnete Gesamtfühnmg, die 
die vielf:iltigen Ressourcen perso
neller und materieller An koordi
niert und ggf. erschließt und die 
grundlegende Entscheidungen tref
fen kann. Über diese Zelllr:~e \\er
den auch Anfordenmgsersuchen an 
andere Bundesländer oder den 
Bund bzw. eigene Ressourcen zur 
Verftigung gestellt. 

In Hamburg ist letztUch der Senat 
für die Katastrophenbekämpfung 
verantwol1llch. und CI' benötigt ein 
Organ, das ihm die ll:U1dlungsf:illig
keit in der Krise garantiert. 

Das kat1l1 nach :~I en vorliegen
den Erkenntnissen und nach den 
Grundsätzen der Führungslehre 
nicht ein Bereich sein, der selbst 
Teilaufgaben durchzuführen hat. Die 
Gesamtlage muß übergreifend 
erfaßt, dargestellt lind objektiv -
ohne Sparteninteresse - bewertet 
werden. 

In llamburg haben wir mit a11 
dem Gesagten die Grundlagen für 
eine effekti\'e Katastrophenabwehr 
gelegt und uns auf die wahrschein
lichsten Fälle detailJiert vorbereitet 
- nicht mehr und nicht weniger! 

7 
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Knapp an der Katastrophe vorbei 
Großbrand in Memminger Chemiefabrik durch Brandstihung 

.. Memrningcr decken sich mit 
Feuerlöscher ein - Yicle Eillllohner 
haben nach 16 BrandSliftungen 
Angsl." Die TItel zeile eine; Ilcitrags 
am 5. April 1<)97 in der .. Mcmmin
ger Zeitung" spiegelt die Sorge der 
BClölkerung wider. Die Serie Ion 
gelegten Br'.inden seit Jahre;bcginn 
beunruhigt die EiOllohner der Stadt 
und fordene die Freiwillige Feuer
llehr bis wr Grenze der Ilcl ,t!>tbar
keil. Gcklän sind in7llischen vier 
der BI'.Uldstirtungen. Darunter der 
spektakuHire Großhmnd in einer 
Chemiefabrik am 2.\. J'Uluar 199' 
am siidlichen Rand der l1emminger 
Inncnslmh mit einer Schadt'nsurnmc 
Ion n",d zehn Millionen Mark. Ein 
ehemaliger Arheiter de; Betriebes 
hatte an drei Stellen Feuer gelegt 
und damit die Stadt an den Rand 
einer Kat't!>trophe gehmchl. 

Sehon in der lergangcnheit lIur
dc der chemische ßetrieh aufgn",d 
seiner großen Mengen an Gefahrgut 
lIie u. a. )sopropanol. l'hosphoTSäu
rc, Kalilauge, Chlorhleichlauge, S,d
pcters;;ure zur lIersteliung Ion Kon
sen ierung,mitteln fiir Irlnei und 
Kosmetika 10m Gewerbeaufsicht!>
amt, der Feuel'\lehr und dem Amt 
fiir ßmnd- und ~atastrophenschutz 
der Si:ldt Memmingcn hegangen. 
Nicht zulwt deswegen entschlor~ 
sich der Firmeninhaber im lergan
genen Jahr, einen GcfahrstofTraul1l 
der Anforderung F 90 (andenh:tlh 
Stunden feuerhl."t:indig) !.II erstel
len, um don das Gdahrgut zu 
lagern . Eine l'orsorgemaßnahme, 
die, wie sich zeigte, eine KllI,"strophe 
lerhindene. 

Sonderalannstllfe 

Ein Inll ohner entdeckte den 
Großb"Uld gl'gen .\.00 l hr. Er wllr
de durch laute; Kl'dchen :n" dem 
Schlaf gCl1eckl. Lm .\.01 Lhr ging 
sein \otruf: .. Die Chemiefahrik 
brennt lichterloh'" bei der I'oli/ei
station Mcmmingcn ein. Dcr dienst· 
habende Beamte löste daraun,in 
nach dem vorgegebenen A1armpl:Ul 
die Sondemlarm,tufe 7 .. Großb"md 
mit Gefal'rgut' aus. Zum Tragen 

karn jellt ein bereil~ 198- 10m Amt 
riir Br:md- und Katastrophenschutz 
all~ge~lrhcitctcr und im Frühjahr 
1996 aktualisiener Alann- und Ein
satzplan , der speziell auf die Gege
benheiten in der ChemieOrma aus
gerichtet iM. 

Schon fiinf \Iinut"n später, 11m 
5. (~) l hr, riickte der erste Löschzug 
(Einsalllei!llagen EI.I\ I, Tanklösch
fallrlcug TLF 16, Löschgruppcnfahr
zeug LF 16, Drehleiter DLK H- 12) 
mit einer Besallung von 21 Wehr
männern in der e!lla at,denhalb 
l(jlometer 10m ßmndohjekt entfern
ten Feuerwache aus. Bereits bei der 
Anfahn erkannte man aufgnilld des 
deutlich lIahrnehmbarcn Feuer
schl'in~ und der Kenntnis UIll die 
Gefahren eine." Brandes in der Che
micfahrik, daß da., Einsatzpotenti,d 
zur Sehadenbekämpfung nicht aus
reichen wiirde. Es wurde deshalb 
auch elll 111 eiter Löschzug angefor
dert und die Alarmierung dcr 
näch,tgelegenen Onsteil-Feuel'\\ch
ren Imendingen (Tanklöschfahr
leug, Lö,chgmppenfallrleug) und 
Steinheim (Ilannschaftstransport-
11 "gen, l.iischgruppenf,dlTzeug) ler
anlar~1. Die Wetterlage stellte sich 
lIie folgt dar: SeImach windig aus 
siidsiidlle,1, stark hewölkt his 
hedeckt und trocken. 

Nachbarliche Löschhilfe 

Um .\.1 I L hr tmf der erste Lösch-
7Ug mit Stadtbr:mdmt Ilcrnlmrd Feil 
(Ördicher Einsatzleiter) und dem 
Leiter de; Amtes fiir Bnmd- und 
Kata.strophenschutzes, Günther 
Bachfi,cher, am Schadenobjekt ein. 
Der erste Lö,changriff nach der 
Erkundung galt der Sicherung der 
II:tJlen einer ullmiuclhar angrenl'cn· 
den \leiteren Chemiefahrik. Der um 
.\. 15 l hr eintreffende I\leite l.iisch
zug iihemahm die Bmndbekämp
fung auf der \on!seitc de; Objekls, 
110 ein l'hergreifen der flammen auf 
die lIalie I der 10m SnUld betroffe
nen Firma und damit auf ein Lahor 
und den I'roduktionsmum verhin
den lIerden sollte. 

Gleich/eitig ",,,den die Stiitz
punktfeuel'\lehren Ottobeuren und 
Ilenningen sm,;e die Fliegerhorst
feuenlehr Memmingerberg zur 
nachbarlichen liischhilfe angefor
dert . Die Fliegerhorstfeuenlehr 
unterstiitzte ah 5.28 l hr mit /\lei 
flugfeldlöschfallrleugen FLF 8000 
ruc cingl'~ctl'lcll l.ö~cl1I'iigc . Der \on 
ihr lorgetmgene Löschangriff mit 
Schaum zeigte nicht die gewiinschte 
Wirkung, dt."halb ging nuUl wieder 
auf den reinen W'L'iScrcinsatz über. 
Erst bei den ~achlöscharbeiten kam 



erneut Schaum zum Einsatz. Oie 
Löschwasserversorgung erfolgte 
über nahegelegene Hydranten , 
zusätzlich wurde von dem ca. 250 
Meter vom Brandobjekt vorbei
nießenden Memminger Stadtbach 
eine Wasserversorgung über 
Schlauchleitungen aufgebaut. 

Alarmiert wurde auch das Tech
nische Hilfswerk Memmingen. Die 
Helfer leuchteten großflächig die 
SchadensteIle - teilweise unter 
schwerem Atemschutz - aus, ein 
Verpflegungstrupp I'ersorgte alle 
Einsatzkrüfte in der 1lIW-Unter
kunft. 

Große Sorge 

Um 3.33 Uhr ereignete sich eine 
Explosion in der Halle 3, und der 
Brand drohte sich auf das gesamte 
Objekt auszudehnen . Über die 
Monitore der bei den Drehleitern 
der feue"vehr Memmingen und der 
Drehleiter der feuenvehr Ottobeu
ren sowie den MOIutoren der Flug
feldlöschfahrzeuge wurde je eine 
Widerstandlinie auf der Nord- und 
Ostseite der Einsat7.stelle aufgebaut. 
In den südlichen Hallen ,ersuchten 
Wehrnlänner unter schwerem Atem
schutz die noch nicht ,om Feuer 
betrolTenen Gefahrgutbehälter (Fäs
ser, l'a1etten, Säcke) zu bergen. Dies 
gelang nur teilweise. 

Große Sorge bereitete den Ver
antwortlichen der .. GefahrstolT
mum", in dem nach Aussage der 
Firmenleitung giftige Chemikalien in 
größerer Menge lagerten. Es war 
nicht sicher, ob der F-9Q-llaum dem 
massiven Voll brand widerstehen 
würde. SoUte das feuer das Lager in 
Brand setzen, bestand die Gefahr 
einer Chlorgaszersetzung. Zuletzt 
zeigte sich, daß der Raum über drei 
Stunden der I'ollen Ilrandeinwir
kung standgehal ten hatte. 

Aufgrund der starken Rauchent
wicklung wurden mehrmals Schad
stolTmessungen durch Meßtrupps 
der Feue","ehr vorgenommen. Die 
Ergebnisse zeigten jeweils keine 
besorgniserregende SchadstolTbela
stung. 

Um 5.25 Uhr grilT trotz massiven 
Feue"vehreinsatz der Br:Uld auf die 
Halle I (Nordseite) über. Gut eine 
Stunde später zeigten sich dann in 
einzelnen Abschnitten erste Löscher
folge, die Rauchgaswolke verdünnte 
sich zusehend. Ein Übergreifen des 
Feuers auf die benachbarten Hallen 

Nachbarliche töschhilfe leistet die Fliegcrhorstfeuerwehr Memmingerberg: Unks im Bild 
ist das .1ugfeldlöschfahncuR, tU 8000 im tUnsalJ. zu S4!hen. 

der zweiten Chemiefirma war nicht 
mehr zu e"varten . Gegen 9.45 Uhr 
konnte die Örtliche Einsatzleitung 
dem Führungsstab "feuer aus!" 
melden . Nach löscharbeiten waren 
noch den ganzen Tag über notwen
dig. 

lYJS kontanunierte Löschwasser 
wurde in die Schmutzwasserkanali
sation eingeleitet, nachdem fest
stand, daß dieser Kanal zum Grup
penklä"verk fiihrt . Hier wurde es in 
einem gesonderten Becken aufge
fangen . Das in den Gebäuden ste
hende Löschwasser \\1trde durch 
einen Mauerdurchbruch in Boden
höhe abgelassen , in 1000-Liter
Tanks gepumpt und umweltgerecht 
entsorgt. 

Mit IHlre ,·on Drehleitern wird der Brand 
bekämpf" (Fotos, Kroll) 

Gleich zu Beginn der Brand
bekämpfungsmaßnahmen wurde 
die Bevölkerung des Innenstadtbe
reiches über Lautsprecherfalmeuge 
der Polizei und über Lokalmdio auf
gefordert, fenster und Türen 
geschlossen zu halten und sich mög
lichst nicht im Freien auflUhalten. 
Später sendete auch der überregio
nale Rundfunk die ollhjelle Gefah
rendurchsage. Nachdem genügend 
Polizeikf,ifte zur Verftigung st'Ulden, 
wurde der gesamte geflihrdete 
Bereich abgespern. Dennoch konn
te nicht I'erhindert werden , daß sich 
rund 200 Schaulustige in der Nähe 
der brennenden Chemiefabrik ein
fanden . Zwar behinderten sie die 
Löscharbeiten nicht, setzten sich 
aber einer erhöhten Gefahrdung 
durch die Rauchgaswolke aus. 

Es war geplant, die Schulen im 
Innenstadtbereich geschlossen zu 
halten, um die Schüler nicht durch 
die Rauchgaswolke zu gefahrden. 
Die Maßnahme wurde dann aber 
nicht 'ollzogen, weil gegen 6.45 Uhr 
nach dem Abklingen des Sr:Uldes 
eine Gefahrdung nicht mehr 
bestand. Dennoch hatten einige 
Schulleiter in Eigeninitiative den 
Unterricht abgesagt. Vorbereitet 
wurden auch Maßnahmen zur Eva
kuierung eines Altenheim, und 
einer JustizvoUzugsanstalt. ßeide 
Einrichtungen lagen im geflih rdeten 
Bereich und wurden frühzei tig vor
gewarnt. 

Zum Sanitätseinsatz kamen das 
Bayerische Rote Kreuz, die Johanni
ter-Unfall-Hilfe und der Malteser
Hilfsdienst. Ihre Arbeit \\1trde vom 
Organisatorischen Leiter Rettungs-
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dienst, zur Zeit 'om ßRK gestellt , 
koordinien. Er beordene drei ~ot
arllwagen , fUnf Rettungs"agen und 
acht Knmkclllrmsportwagcn im die 
Einsatzstelle. ~och wlihrend der 
I.ö,charbeiten mußten mehrer Feu
e",ehrleute mit Rauchga\,ergiftun
gen oder Ver'jtzungen ins Kr.Ulken
haus gebr-Jcht "erden. InsgCSlunt 
"llrden nach Abschluß der Br'.Uld
bekämpfung 14 zum Teil erheblich 
,erletzte Wehrmänner gezählt. 

Mit lIi1fe eines lIubschraubers 
überwachte die Polizei die Illge und 
Zugrichtung der ßr'JOdgaswolke und 
meldete Veränderung dem 
Fühnmg.o,stab in der Feuerwache. 

Erfahrungen 

Der Großbr-.Uld brachte den ler
amwonlichen einiges ,m Erf'~lnlllg . 
So zeigte sich , daß die personelle 
Besetzung des Führungs;ulbes mit 
derleit .lichen Mitgliedem überprüft 
werden muß. Welln Evakuicnll1g."i· 
maßnahmen nomendig gell orden 
wären, lütltcn \\ eitere Krilftc hirllll
kommen müssen. Zu überprüfen iM 
auch die schr umfangreiche Aufga
benllllleisung an den Önlichen Ein
satzleiter (ÖEL) Es ist zu überlC1!~n , 
ob Aufgaben zur Endallung des OEL 
\-Dm Führung!\slab libcrnommcll 
"erden können. lerbessen werden 
muß der Infomlationsßuß zwischen 
dem ÖEI. und dem Führung;>tab. 
Dies gilt insbesondere für die 
Abstimmung der I'resscarbeit. lIier 
nlUß es zu einer einheitlichen 
Sprach regelung kommen. 

Als nicht zweckmäßig envies es 
sich, die Prc,;sestelle im Rathaus 
einzurichten. Die Medien;ertreter 
wollen lor On sein und sind nicht 
hereit , sich abseits 10m Geschehen 
7U infomliercn. Wichtig ist es , dar
auf hinzuII;rken, daß die Medien 
nicht nur über die spektakulärsten 
Einsatzabläufe berichten, sondem in 
ihre Berichterstattung die Verhal
tensregeln fUr die Bevölkerung ein
fließen lassen 

Sehr kontraproduktiv war die 
persönliche Bewenungen eines 
Reponers des lIörfunks, der über 
d'l\ Geschehen berichtete und die 
Meldung des Führungs.\tabes 11 eiter
gab, die Schulen könnten den Unter
riclll wieder aufnehmen. Zum 
Schluß fUgte er dann hinzu: . .Aher 
wenn Sie meinen Rat hören wollen, 
bleiben Sie lieber zu lIause." Dies 
fUhne Illr erheblichen lerunsiche-

Eingesetzte Kräfte, Fahrzeuge und Geräte 
(Großbrand und Kellerbrände) 

Polizei Polizeiinspektion Kempten 
E-Zug Kempten 
E-Zug Krumhach 
Polizeihubsdlmuber 

Feuerwehr Elf Freiwillige Feuen,ehren mit ZS3 Kriiften 
~licgerhorstfeuen.ehr mit ",ölf Kr'Mten 
Fahmuge: sechs ELW, zwei FLF 80()(), flinf TLF 16, 
sieben LI' 16, sechs 1.1' 8, drei DLK 2.\112 , drei TS~~ 
drei MTW, ein MZF, zwei TSA. ein Lkw, ein RW Z, 
ein GW-G 

Rellungsdienst BRK, JIJII , MilD mit flinf Är'Lten und S4 lIelfem 
Fahneuge: drei NAW, flinf RTW, acht ~TW 

Technisches 
Il il fswerk 

Technischer Zug, Beleuchtung.'gruppe, Versorgungs
tnIPP, insgesamt 48 lIelfer 

Führungsstab FüKW, sieben Einsatzkr'Mte 

Sonstige I.andesamt fiir Pm"ehschutz, Wassenvinschaftsamt 
Krumbach, GellerbC'Jufsichtsamt Augsburg, 
Amt rur techni;chen Unl\\ehschutz, Stadtwerke, 
Gruppenklänverk, Stiidt. Bauhof 

Eingesetzte 
Ger'.itc 

63 Atcmschutzgeriite, 15 C-Rohre, 5 B-Rohre, 
5 Monitore 

n"'g der betrolTenen Bc,ölkenlllg 
und machte die behördliche Aussa
ge unglaubwürdig. 

Die Auswertung des Einsal1.abblU· 
fes ergah, daß die Dokumentation 
und Nachweisung der getroffenen 
Maßnahmen und Entscheidungen 
\\cscndich ,erbessen werden muß. 
lerhessen werden muß auch die 
l nterbringung der ÖEL. Anzustre
ben ist mittelfristig die Bcschaflung 
eines größeren Einsatzleitwagens 
mit Führungs-, Funk- und Arbeits
l"'J.um sowie den entsprechenden 
Kommunikationsmineln . 

Der Großbr'JOd zeigte auch, daß 
es hilfreich ist, je nach Schweregrad 
eines Schadenereignisses unter
schiedliche Warntexte schon im I'or
aus fl'Stlull'llen und auf Tonb'Uld
kassenen zu sprechen, die d:Ulll im 
Einsatzf,~1 dem Personal der Laut
sprecherfalmeuge zum Abspielen 
übergehen werden . 

Der massile Ersteinsatz der Feu
en,ehr hat sich bellähn, ebenso die 

friihzeitige Alanllierung der nach
barlichen Löschhilfe. Zwingend not
wendig ist es, schon in der Anfangs
phase eines sich abzeichnenden 
Großeinsatzcs genügend Reserve
kr'Mte - C\ellluell aus dem weiteren 
Lml:Uld - zur Besetzung der Feuer
llache anzufordern , solange die 
Slal11mannschaft gebunden ist. 
Ansonsten ist bei weiteren Schaden
ereignissen eine schnelle lIi1felei
stung nicht gewährleistet. Ausgangs
punkt LU diesen Überlegungen 
waren zwei Kellerbr'jnde in der 
Stadt, 1ll denen die Feuerwehr noch 
in derselben Nacht par'J1Jel zu dem 
Großbr'JOd gerufen wurde. Auch 
hier WJr Br'.Uldstifwng die Ursache 
des Feuers. Nur durch das Abzjehen 
I'on Fahrzeugen aus der Einsatz.steUe 
in der Chemiefabrik und durch die 
Alamlicrung weiterer Feuerwehren 
aus dem l ml:Uld, war die Br:Uld
bekämpfung und Menschenreuung 
sicherzustellen. 

-güsc-



Aus der Praxis 

Warnung der Bevölkerung 
über Lokalradio 
Notfall-Hotline von Radio Aachen 

Warnung der Bevölkerung -
angesichts der jüngsten Gefahr 
stoOfreisetzungen in den ehe
mie-Ballungsräumen an Rhein 
und Main ist das immer noch 
ein Thema rur die Feuerwehren. 
Allerdings ist dies ein Bereich, 
der standortbedingt mit unter
schiedl icher Priori tät und damit 
unterschiedlich hohem finanzi
ellen Aufwand verfo lgt wurde 
und wird. 

Lösungsansätze 

Es gibt demzufolge differierende 
Lösungsansätze, die auch von der 
jeweiligen Einschätzung abhängig 
sind, ob sich denn ein großer Auf· 
wand in der Praxis überhaupt aus
zablt. Selbst wenn es sogar ein For
schungsprojekt zu diesem Thema 
gibt, ist festzustellen , daß die rur 
diesen Zweck verrugbare flnan7jelle 
Ausstattung eher dürftig ist. 

Beeinflußt von der Tatsache, daß 
in den benachbarten iederlanden 
ei n Großprojekt "Warnung der 
Bevölkerung über Sirenen" mit 
hohem finanziellen Aufwand, ver
bunden mit einer professionellen 
Aufklärungsstl"'Jtegie über die Medi
en aufgelegt wurde, erfolgte 1990 in 
Aachen eine Analyse der hiesigen 
Situation. 

'ach dem Studium der Fachpres
se mit teilweise sehr interessanten 
Beiträgen zu Warnfahrzeugen, Auf
k1ärungskanlpagnen, Warnübungen, 
Verhaltenshinweisen rur die Bevöl
kerung USW. war das Ergebnis rur 
Aachen nichts anderes als nieder
schmetternd: Keine Konzeption, 
kaum Technik - Prinzip Hoffnung 
war angesagt. Es mußte also gehan
delt werden, wobei die guten Ideen 
anderer Feuerwehren möglichst 
umgesetzt werden sollten. 

Von Dr.-Ing. Dieter Nüßler 

Bei der nun einsetzenden Ent
wicklung der Konzeption zur War
nung der Bevölkerung stand die 
Beantworrnng der Frage im Vorder
grund: Wie schnell kann welcher 
Teil der Bevölkerung gezielt vor 
einer eventuellen Bedrohung ge
warnt werden' 

Demzufolge wurden die verftigba
ren Hilfsmittel hinsichtlich der Fak
toren Zeit bis zum Wirksamwerden , 
Verbreitungsgl"'Jd und Informations
gehalt bewertet: 

Sirellell 

Sehr schnell wirksam, erreicht 
viele Bürger, wenig Infornlationsge
halt. 

R 1111 dfllll k 

Nur mit Verlögerung wirksam, 
erreicht nicht alle Bürger, hoher 
Informationsgehalt. Durch das vom 
landesweit ausgestrahlten Rund
funksender WDR im Rahmen des 
Verkehrsfunks praktizierte Verfah
ren der Meidungsaufnaillne über die 
Polizeileitstellen bei den Regie
rungspräsidenten konnten im gün
stigsten Fall nach 20 Minuten Infor
mationen verbreitet werden. 

Warnfabrzellge 

Nur ntit Verzögerung lvirksam, 
erreichen nur begrenzte Zahl von 
Bürgern, hoher Inforn13tionsgehalt. 
Wegen der notwendigen Vorlaufzei
ten durch Alarmierung und Anfa1m 

Verji/Sser: 
D, -Illg. Dieler NiißIer 

LId. Brallddireklor 
Benifsfeuerwebr Aacbell 

zum Einsatz raum einerseits, der 
begrenzten Anzahl von Warnfahrzeu
gen andererseits, kann dieses Ililfs
ntittel zur Überntittlung von Warn
information nur räumlich begrenzt 
eingesetzt werden. 

Keine der genannten Warnmög
lichkeiten konnte rur sich alleine 
überleugen. Aber auf keine konnte 
auch verzichtet werden. Deshalb 
reifte schnell der Entschluß, ein 
Konzept aufzulegen, das die jeweili
gen Schwächen der einzelnen Kom
ponenten durch konsequente Kom
bination aller Warn mittel möglichst 
ausgleichen sollte. 

Warn konzept Aachen 

Angeregt durch Initiativen der 
Bayer AG, Leverkusen, \\lIrde dem 
zuständigen politischen Ausschuß 
daher vorgeschlagen, folgendem 
fünfkomponentigen Warnkonzept 
zuzustimmen: 

I. Sirellen 

Schnelles Aufmerksammachen 
auf eine drohende Gefahrdung 
durch ein von der Leitstelle der 
Feuerwehr zu aktivierendes Sirenen
signal mit der Bedeutung: .,Rund
funkger'dt einschalten". 

Die Möglichkeit der SirenenaIar
mierung muß erhalten bleiben, 
auch wenn der Bund sich zurück
zieht und das Land keine Unterstüt
zung des mbaus auf kommunale 
Sirenen in Aussicht sIelIen kann 
oder will. Seit 1990 baut der Bund 
die Sirenen entsprechend ihrem 
technischen Zustand sukzessive ab, 
wobei die zum Abbau vorgesehenen 
Sirenen den Städten und Gemeinden 
zur unentgeltlichen Übemahme an
geboten werden. Die Übernahme 
von strategisch wichtigen Sirenen im 
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Stadlgebiel iSI nOlwendig. Im ler
wahungshaushah iSI ein IlclrJg flir 
Inslandselzungsarbeilen einzubrin
gen. 

Solhe im Ein7elrall die RelYJrJlUr 
einzelner Sirenen wirlscharllich 
nichl mehr ,emelbar erscheinen 
und dadurch größere Ilcschallungs
lücken enl~lehen , so müßlen diese 
durch die Inslallation neuer Sirenen 
geschlossen werden. Für elektroni
sche Sirenen, die elwa sieben bis 
zehn herkömmliche Sirenen ersel
zen , sind im Vermögenshaushah 
Minel einllIplanen. 

2. RlllldJllllk 

Geziehe Inrormationen in der 
erSlen Phase durch vorhereileIe Te\
le, in der Z\\eileu Pha;c durch aktu
elle Delails zu dem beI reffen den 
Vorgang. 

I'rimär Aklivierung des I.okalsen
ders "Radio Aachen", der in jedem 
Fall soron, das heißlohne die bisher 
übliche Verzögerung, unminelbar 
nach dem Sirenensignal die Inror
malion ausslr'Jhh. Alle anderen Sen
der im Einzugsgebiet \\crden eilt· 
sprechend inronnien. Da die Lok,d
sender in der Regel nichl rund um 
die Uhr beselZ! sind, iSI der Feuer
wehr eine Einsprechmöglichkcil in 
d'Ls von einer l.andeszeOlrJle ausge
slrJhhe ProgrJmm zu emlöglichen. 

3. WamJabrze/(('/! 

Einsalzr:thrzeuge, die in der 
unminclbar belroffenen Region die 
Bürger inrormieren und zu der 
Siluation angcpaßlem lIandeln aur
rordem. Während die Polizei ihre 
Fahrlcugc \onlchmlich lur Abspcr 
rung der gefahrdelen Region ein
selZ!, wird im belroffenen Gebiel 
überwiegend die Freiwillige Feuer
"ehr mil eOlsprechend ausgerüste
len Fahneugen lälig. Zu diesem 
Zweck sind in den fe>lgeleglen 
Warn bereichen beslimmle Fahr
slrecken res!Zulegen und in einem 
II-am:tdas res!Zuhailen. Die non\en
dige lechnische AussI:tuung der Feu
erwehr mil kombinienen Rund
spruch- und TonrolgC'.Ullagen iSI zu 
vervollsländigen. Zur Jl"lellung des 
Warna!las soll aur die durch das 
KalaslemmI im Aulbau befindliche 
digitalisiene K:tne der Sladl Aachen 
zuriickgegriffen werden . 

4. IIIJo-l'eleJolI 

Zur Vermeidung der Blockie
rung der ~OIruneilungen bei 
Feuerwehr und I'olizei nach der 
Auslösung des Sirenensignals iSI 
ein Inro-Telefon einzurichlen, 
aur dem die besorgle Bevölke
rung eine kurze Inrormalion 
über d'L~ Ereign;; erhält J}.1S 

Inro-Telefon mit einer möglichsl 
cinprUgsamcn \lImmer wird bei 
der Feuerwehr inM,dlien. In der 
erslen I'hase wird ein Annllbe
anlllOrler besprochen; nach 
Abklingen der heißen Phase 
slehl ein Mil:trhciter der Leil~lcI 
le rur AuskünrIC lur verfiigung. 

,'''''''' 

5 Öf!ellllicbkeilstirbeit 

In geliehen II-erbC'Jklionen 
iSI die Ilc\ülkerung Uber die ein
selzharen Wammiuel und das 
erwaneIC Verh,dlell aufzuklären. 

J)urch regelmäßige Verör
ren!lichungen in der Tagespres-
se und im Rundrunk, durch Zei
lung,beilagen. Aufkleber so"ie 
durch ge7iehe Iklionen, die jeden 
lIaushah der Sladl erreichen, iSI der 
Ilck:UlluheilSgmd der \Orgesehenen 
lIam- und Inronnationsmiuel aur 
den erforderlichen Sland zu brin
gen. 

Zusanllnenrassend soll also mil 
dicl'tclll Konzept erreicht werden, 
daß millels Sirenen auslösung aus 
der I.eiblelle die Bevölkerung 
schnell aurmerksam gemaeIn wer
den kann , das Lokalmdio einzu
schahen. um detailliene Inronmnio
nen üher einen Schadensrall 7U 

erh,dlen. Die WamrahrLeuge sollen 
dann gczich im bedrohten Gebiet 
eingl'Selll werden, um pr',izise Wam
bm. JlO!wamungshiO\\eise LU ge
ben. Die Bevölkenlng muß jedoch 
aur diest." Verfahren sländig hinge
wiesen werden . Lberdies iSI sicher
zuslellen. daß bei einer Sirenenaus
lösungen die Fernsprechleilungen 
der LeilMelie nichl hoffnungslos 
überlasleI sind. 

Aktueller SlllOd des 
Warnkonzeplcs 

Sirenen 

Bei dem Versuch , ein schlüssiges 
WarnsYl<tICI1l :llIfzub,lUen , war die 

Bewußt wahrnehmen. 
Bewußt handeln. 

"I"WEI IE zu IHRU II CHEIIHIIT 

WH IIIFOIIMATlDIi DEli 
FEUERWEHR AHHEN 

Enlscheidung dt'S Bundt'S. daß Sire
nell nicht mehr zcilgcmäß wären 
und deshalb llbgeball! \lerden könn
len, naliirlich nichl hilrreich . Glück
licherweise haue der zusländige 
politische Ausschuß zu diesem Zeil
punkt bereil, das Wllrnkonzepl 'cr
abschiedel, so daß die Sirenen im 
Sladlgebiel zumindeM entlang der 
lIaupnerkehr..slr'.inge der Balm und 
rund um Industrie- und Chemiesl,Ul
done vom Bund übernommen wer
den konOIen. In den Außenbe7jrken 
der Sladl wurden die fiir Feuerwehr
zwecke be,-eilS genulzlen Sirenen
sl'Uldone beibehalIen. Aur diese Ar! 
und Weise enlSland ein Z\\'ar gelich
lelt'S, jedoch runklionsfähiges Nelz, 
lU dessen Betrieb Mittel in den Fell 

erwehrhaushalI flir die Wanung und 
die evenlUelie ~eulx'Schaffung von 
Sirenen eingl'Slelh wurden. 

Imeressanl in diesem Zusammen
hang iSl, daß m,Ul sich von dell!
scher Seile bei der E um ein ein
hei!liches Sirenensignal bemüht 

Rlllldjilllk 

Bei dem Lokalsender .. Radio 
Aachen" wurde aur Koslen der Sladl 
ein Zusal/gcr-i1 in der Sendeeinrich
lung inslaIlien, dll' es der Feuer
wehr ennügilelu, bei Bcdllrf das lan
des"eile Programm von Radio 
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Unks und oben: Infonnationsblatt der 
Feuer'ol·ehr Aachen mit Verhallenshinwei
sen bei einem Gefahrenfall. 

Nordrhein-Westfalen durch ein über 
Code· Wort gesichertes Verfahren zu 
unterdrücken. Hiennit ist es dann 
möglich, daß ein Mitarbeiter aus 
dem Einsal1.fiihrungsdienst der Feu
erwehr über Telefon mit der aktuel
len Information unmillelbar auf den 
Sender gehen kann . Es wurde ver
einbart, daß dieses Verfahren nur 
während der Zeit greift , in der das 
Studio nicht besetzt ist Ansonsten 
wird eine Direktleitung unmillelbar 
ins Sendestudio geschaltet 

Wam/abrzel/ge 

Alle neu beschafften Fahrzeuge 
der Feue\'\\ehr wurden mit kombi
nierten Rundsprech- und Tonfolge
anlagen, die ElW und MlW zusiilZ
Uch mit Kassellenradios aus- bezie
hungsweise nachgerüstet Kassellen 
mit Warn- und Entwamlexten wur
den produziert. Wegen der zeitli· 
ehen Verzögerung bei der Erstellung 
der digitalisierten Karte des Stadtge
bietes durch das Klllasteramt ist ein 
ßeschallungsllllas, wie er zum Bei
spiel in vorbildlicher Weise von der 
Feuenvehr Köln erstelh wurde, noch 
nicht fertiggestelh. Es ist jedoch ent
schieden, keine neu definierten 

Aus der Praxis 
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Wambezirke zu benutzen, sondem 
vielmehr auf das Fahndungsnetz der 
PoUzei zurückzugreifen. Auf diese 
Weise ist die Abstimmung mit den 
PoUzeieinsatzfahrzeugen \I esentlich 
vereinfacht Der hierdurch "erur
sachte 'achteil , daß die Bcschallung 
in den einzelnen Warn bezirken 
unterschiedlich lange Zeit in An
spruch nimmt, ,vird in Kauf genom
men . 

/11/0 -Tele/Oll 

Im Zusammenhang mit der 
Beschaffung einer neuen Telefonan
lage wird das Info· Telefon dem
nächst installiert werden . Zudem 
,vird die Einführung der digitalen 
Notruf technik in Großschadensfal
Ien eine Entlastung der Notrufleitun
gen bieten können. 

ÖjJelillicbkeilsorbeil 

Die Entscheidung für den Lokal
sender "Radio Aachen" war auch 
unter Einbeziehung der Tatsache 
gefallen, daß in den örtlichen Tages
zeitungen täglich eine Programm· 
übersicht dieses Senders abgedruckt 
,vird. In dieser I!ubrik wird nun· 
mehr tiiglich auf die sogenannte 
"Notfall-Hotline" hingewiesen. 
Selbstverständlich hat auch der Sen
der spezielle Jingles (Werbetexte) 
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produziert, die regelmäßig ausge
str'dhh werden, um auf diesen Son
derselVice aufmerksam zu machen. 

Nun ist es eine Tatsache, daß die 
Hörgewohnheiten in der Bevölke
rung durchaus unterschiedlich sind. 
Die verschiedenen Sender haben 
unterschiedlich große Marktanteile, 
so daß auch nur der entsprechende 
Anteil der Bevölkerung sozusagen 
automausch erreicht werden kann. 
Um hier einen größeren Verbrei· 
tungsgrad zu erreichen, wird mit 
einer Infornlationsschrift "Bewußt 
wahrnehmen, bewußt handeln" 
(Abb. oben) auf dieses Warn konzept 
hinge'viesen. 

In dieser Sehrift ,vird die Bevöl
kerung nicht nur auf die Notfallfre
quenz 100,1 MHz hingewiesen , son
dern sie bekommt auch eine Anlei
tung, wie sie sich bei Wallrnehmung 
von Gefahr - und nicht nur bei Sire
nensignal - zu verhalten hat 

In der Envartung, daß diese 
Infonnationssdlrihen in den Haus
halten schnell verlegt werden, oder 
auch in den Papierkorb wandern, ist 
zusätzlich eine Info-Karte (Abb. 
umseitig) beigelegt, die die wichtig
sten Infornllllionen enthält und wie 
eine Scheckkarte mitgeftihrt werden 
kann. Rund 80.000 Broschüren sor-
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Aus der Praxis 

Info-KlIr1t mil "'amhin~ejsen flir die Berölkerung (\'order- und Riickseite) 
in Originalgröße. 

gen für eine nächendeckende Haus
'eneilung durch die Freiwillige Feu
emehr. 

Zusammenfassung 

Oie effiziente Warnung der Bevöl
kerung wird immer eine der größ
ten logistischen Probleme fiir eine 
Feuerwehr bleiben, zuma1 sie in der 
Regel immer drum einzusetzen ist, 
wenn der Per.,onalbedarf zur unmit
telbaren Abwehr der Gefahr ohnehin 

sehr groß ist. Mit dem vorliegenden 
Konzept ist zumindest nach Aktenla
ge eine systematische und effiziente 
Warnung der Bevölkerung möglich 
- doch in unserem Geschäft läuft ja 
bekanntlich vieles nicht nach Akten
lage. 

Oie bisher letzte Möglichkeit zur 
Bewähnlllg konnte das Systelll lei
de .. nicht bt'Stehen, da der bei einer 
Chemikalienfreisetzung notwendig 
gewordene Sirenalarm erfolgte, 

Die ~örn S.iler 
S1iHuni e.v. 

stellt Notrufmelder an Bundesstraßen 
und verbessert die Notfallhilfe. Sicher wollten Sie 
schon einmal eine helfende Spende überweisen! 
Hier ist die Kontonummer: Postscheck Stuttgart 
24300-700. Vielen Dank! 
Sie erhalten eine Spenden bescheinigung. 

noch bel'or d'L~ S)~tem installien 
war. Ob es sich in Zukunft bewähren 
wird, hüngt in entscheidendem 
Maße von dem Umf:Ulg der Öffent
lichkeitsarbeit ab. Mit Sicherheit 
wird die Veneilung der Informati
onsbroschüren und Info-Kanen 
regelmiißig \\.ederhoh werden müs
sen. Leider sind die hierfür nomen
digen Au~vendungen aus dem Feu
erwehrhaushalt nur schwer zu 
bestreiten . 

Deshalb ruhen unsere Hoffnun
gen darauf, daß durch die stündige 
be7jehungsweise liigliche (kostenlo
se) Wiederholung der Miueilung in 
der Tagespresse zur "Notfall-lIotli
ne" langfristig ein zufriedenstellen
der Bekanmheitsgrad dieser Ein
richtung erreicht werden k:Uln . 

In bezug auf ,virksame Öffentlich
keitsarbeit können wir da nur neid
voll über die Grenze zu unseren 
Nachbarn in den Niederlanden 
blicken. lIier war die konsequente 
Information der Bel'ölkerung über 
das richtige Verhalten im durch ein 
Sirenensignal bekannt gemachten 
Gefahrenfall augenscheinlich erfolg
reich. So hatten die dortigen Behör
den schon wiederholt Beschwerden 
zu bC'Jrbeilen, die eine Nicht-Infor
mation über Radio und Fernsehen 
beklaglen, als man Sirenen gehön 
hatte. Diese Sirenen waren ,~Ier
dings zur Alarmienll1g der Freivvilli
gen Feuen,ehr in Aachen ausgelöst 
worden. Je nach Windrichtung sind 
sie dann auch in einigen benachbar
ten Gemeinden im niederHindisehen 
Umburg Zll hören. 

Ocr Verfasser würde sich wün
schen, daß die Idee der Notf,~I-lIol
line eine möglichst weite Verbrei · 
tung findet. Zumindest in Nord
rhein-Westfalen ist dies in lechni
scher lIinsicht relativ leichl, da alle 
LokaJstudios 'on Radio NRW von 
der gleichen Firma ausgestattet wor
den sind. Diese Firma hat allch das 
notwendige Zusatzgerät für das 
Direkt-Einsprechen entwickelt und 
installien. Da hierbei der mehr oder 
minder gror~ ;irger mit anderen 
Sendern vorprogrammiert ist, ist 
eine politische Rlickendeckung fiir 
eine solche Aktion zu empfehlen, 
wenn nicht gar notwendig. 

Qllelle: " bralldscblllz·· Oklober 
/996 
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Schnelle Hilfe aus der Luft 
ADAC übernahm dritte Luftrettungsstation vom Bund - In Wittlich erstmals 

neuer Rettungshubschrauber "Eurocopter 135/1 im Einsatz 

"Ich freue mich, eine wichtige 
Einrichtung des Reuungsdienstes -
nämlich die Reuungshubschmuber
station ,Christoph 10' - offiziell an 
die ,ADAC-Luftreuung GmbH' über
geben zu dürfen", sagte der rhein
land-pf:iJzische Innenminister W:~
ter Zuber am 13. Februar 1997 in 
Wiulich . Z:~llreiche Gäste hauen 
sich aus diesem Anlaß zu einer klei
nen Feierstunde im SI. Elisabeth 
Krankenhaus eingefunden, unter 
ihnen Ministerialdirektor Dr. Rüdi
ger Kass, Bundesministerium des 
Innern, der Präsident des Bundes
amtes für Zivilschutz, Helmut 
Schuch, der Pr'.isident des ADAC, 
Ouo Flimm, so\\;e ADAC-Vizepräsi
dent Horst-Werner Leukel. 

Es sei heute modern, von einem 
"schlanken Staat" zu sprechen, sag
te Zuber weiter. Ollbei dürfe jedoch 
nicht übersehen werden, daß die 
öffentliche Hand auch in Zukunft 
viele Aufgaben wahrnehmen müsse, 
auf die unsere Gesellschaft umer
zichtbar angewiesen sei. Zu diesen 
Aufgaben ,jillle zum Beispiel der 
Reuungsdienst, der Menschen in 
medizinischen NOI- und Gefallrensi
tuationen eine schneUe Hilfeleistung 
gewährleiste. RheinJand-I>f:dz habe 
schon vor über 20 Jallren diesem im 

wahrsten Sinne des Wones "lebens
wichtigen" Bereich durch ein !.an
desgesetz Rl'Chnung getragen. 

,.Die qualifizierte Versorgung in 
einer medizinischen Notlage war 
nur unter ge'Jndenen organisatori
schen und ßnamjellen Vomusset
zungen zu gewährleisten, fiir die das 
Reuungsdienstgesetz die erforderli
chen Ralllnenbedingungen geschaf
fen haI. Eine Entwicklung haben 
:dlerdings weder der Gesetzgeber 
noch die Fachleute in dieser Form 
vorausgesehen: den Auf- und Aus
bau der luftreuung. In diesem 
Bereich des Reuungsdienstes nimmt 
Deutschland im internationalen Ver
gleich miulelweile eine SpitzensteI
lung ein . 

Die luftreuung häue ohne die 
enge und gute Zusammenarbeit der 
verschiedenen staatlichen Stellen 
niemals den jetzigen Standard errei
chen können . Ich möchte anl heuti
gen Tage die Gelegenheit nut7A!n, 
allen beteiligten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitem im Bundcsministe· 
rium des Innern , im Bundesamt für 
Zivilschutz und beim Bundesgrenz
schutz rur ihr langjiihriges und vor
bildliches Engagement hier in WiU
lich meinen D'Jnk und meine Aner
kennung auszusprechen." 

Er freue sich, mit der ,JIDAC-Luft
reuung GmbH" einen kompetenten 
Partner gefunden zu haben, der mit 
seinen einschlägigen Erfahrungen 
die Garantie rur einen reibungslosen 
Übergang zur Pril'atisierung biete, 
sagte Zuber im weiteren Verlauf sei
ner Rede. "Nach Straubing und 
Sa:Lrbrücken ist dies nun die driue 
Reuungshubschrauber-Station, die 
der ADAC vom Bund übernimmI." 

In Wiulich komme zum ersten 
Mal der neue Hubschmuber des 
ADAC "Eurocopler 135" zum Ein
satz. Er erfülle die neueslen Ricill
linien der Europäischen Union 
für Reuungshubschrauber, "Die 
,schnelle Hilfe aus der Luft' lvird 
hierdurch noch effektiver", so 
Zuber. 

Ein neues Kapitel 

"Heute geht es um ebergang, um 
Kontinuiläl - nicht um Abbau oder 
gar Ausstieg. Die Luftreuung bleibt 
in Wiulich, und danlil in der Region 
Hocheifel und Miuclmosel. Der 
Bund übergibt diese Luftreuungssta
tion in die erproblen, bel"ihnen 
und allgemein anerkannten Hände 
des ADAC. Dillnit beginnt ein neues 
Kapitel in der Geschichle der luftret-

15 
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Feierstu nde in " ittlich (\on rethts): MinisteriaJdirektor Ur. Rildiger Kass. Inncnmini 
ster " aJler Zuber und AIHC·pr.isidenl OUo Flimm. _~Folos: St!rs) 

tung in dit'SCr Region", fiihrte Mini
sterialdirektor Dr. Rüdigcr K:L,S in 
seinem anschließenden Gruß\lort 
all~ . 

Seit dem 22 . Oktober 1975 sei 
ein Zi,ilschut/hubschrauber de, 
Bundl'" in \\'it~ich stationiert. Er sei 
seither als Rettungshubschrauber 
ununterbrochen 'on Piloten des 
Bundl'Sgren/.schul7c:, genogen und 
in die,er Zeit "on der Gren/.schtllt
fliegergruppe in Sankt-Augustin nie
geriseh und nugtechnisch betreut 
\\orden. 

.. Mit dem heutigen Tage geht 
,Christoph 10' in die Ohhut dc:, 
ADAC iiber. \lit seiner gemeinniilli
gen I.uftrettungsgesellschaft gehört 
der ADAC seit langem zu den tf'Jgen
den Siiulen des I.uftrettungsdicnste. 
in Deutschland. II ier in Wittlich fin
det er ein \lohlbestelltcs IIaus \or:' 

Die .. !.ufirettung" ,ci d:l' jiingste 
Glied in einem engmaschigen 
Genecht des Rettungswesens in 
Deutschland, das - in dieser Form -
welllleit ohne Beispiel sei. .. Der 
ADAC, der heute die !.uftrettung"ta
tion ,Christoph 10' in Wittlich iiber
nimmt, gehört unbestritten 7U den 
f)ionicrcn der l.uftrcllung in 
Deutschland. I'on ihm ist 19'0 -
gemeinsam mit dem BundcsminiMc
rium des Innem - sOlllsagen die 
,Initialzündung' ausgegangen fiir 
den AUnJ:ll1 eines qualitativ hoch
wertigen und nächendeckenden 
Luftreuungsnetzes, um das uns nicht 
lIur unsere curopilischcn ~achbarn 
immer \\ieder beneiden ," 

Bundes\leit seien heute SO 
Rettun gsh u bsch ra u be r-Stat i on en 
eingerichtet - drei da'on allein in 

Rhcinland-I'falz. Sie stellten eine 
liickenlo,e le.."orgung unserer Biir
gerinnen und Bürger sicher. Der 
schnellen II ilfe aus der I.uft mit dem 
Einsatz \on erfahrenen Not~if7{(~n 
,crdankten viele tausend Menschen 
in Deul,chl'U1d ihr Lberleben . Illein 
1996 hätten die in der Luft
rettung einge,et7ten Zi,ilschutz
IIubschrauber des Bundes insge
samt mehr als 20.000 Rettungs
einsät/c genogen . 

"Mit dil'Sen Flügen wurde einer 
großen Zahl in ~ot ger.lIener Biirger 
die medizinische E.."thilfe gebracht 
und fiir den oft lebensrettenden 
Tmnsport ins nächste Kmnkenhau; 
gesorgt. Die I.uftrettungsstation 
.Christoph 10' in Wittlich lIar 19<)6 
mit iiber 400 Flugstunden und mehr 
,ds 800 !lettungsein,iitzcn beteiligt. 
In den über 21 Jahren ihres Beste
hens wurdcn ,on Wittlich aus 
1.\.147 Rettung,nüge durchgeführt 
und dabei 11 .6-1.\ I~ttienten notärtt
lich le.."orgt. IlIe, die an dic:,cn 
großartigen IIilfelei,tungs- und Ret
tungsuntemehmen mitgewirkt 11:1-
hen, \crdicncn unseren besonderen 
und herzlichen Dank. .:· 

~ach mehr als IIlci Jallrlehl1len 
guter Arbeit iibef);ebe der Bund die 
Luftrettungsstation in Wittlich im 
Zuge der \euordnung des Zil'iI
schUtll'S ~m einc in dcr luftrcuung 
erfahrene und anerkannte Org'Ulisa
tion . Dr. K:L~S: .. Der Bund \erab
schiedct sich in der GClI jf~heit , dag 
die IIilfeleistung aus der Luft in die
ser Region auch in Zukunft uncinge· 
schliinkt gewiihrleistet ist. Der BGS 
wird sich \\citcrhin - \\cnn auch in 
redu/jertem lmfang - :Ul der !.uft-

rellung in Deul~chland beteiligen , 
in,bl,:>ondere "egen der \lertlollen 
S)l1ergieelfekte, die fiir die Grenz
schuvJlieger im Luftrellungsdienst 
erzielt \lerden. 

Fiir Rheinland-I'fall bedeutet 
dil'S, daß der Bundesgren/xhutz 
auch kiinftig die Rellungshub
schrauher-Station in Ludwig;hafen 
fliegerisch betreuen \lird. 

Die I'Jrtnerschaft IOn Bund und 
Uindern in der Luftrellung hat sich 
be\lährt. Diese Partnerschaft ist -
\leil iiber die !.uftrellung hinaus -
eine umerlichtbare \orausscvung 
fiir das Funktionieren eines knope
rati,en Fördcralismus, der auf 
I'artne.."chaft angelegt ist." 

Erfahrungen ei ngenossen 

ID.IC-lizepribldent IIorM-\I er
Iler Lcukcl \\ics in ~cincr Rl'<.lc tl. il. 

darauf hin , daß in das Konstrukti
on,konzept des neuen IIubschrau
bers EC 155 die Erfahrungen aus 
dem langjiihrigen Rellung,nugbe
trieh des ,1DIC mit eingeno"en 
seien . Z\\ci o\1crkmalc würden 
bl'Sol1(le.." ins GClI icht f,dlen . .. Dies 
ist /um einen der nicht mehr freilie
gende IIeckmotor in Form einl':> 
,lentilalOrs', \lOlnit eine l nfallge
fahrenquelle bei Außenlandungen 
:Lu:"Igeschaltct ist, fliln ~U1dcrcn ist 
der niedrigere Geriiu;chpegel lU 

nennen. Damit ist die EC 1.\5 Ix'<!eu
tend um\leltfreundlicher als '01dere 
IIub-.chrJuber:· IIin/u komme noch 
eine bc:,sere medilinische Ausstat
tung. 

Fiir den ADAC bedeute die EC 155 
den Einstieg in die drille IIub,chrJu
hcrgcncration ... Wiulich ge\\ illill mit 
dem neuen IIubschrauber jetzt eine 
I'ilotfunktion. Ion der \leichen'tel
lungen für die Zukunft enlartet \ler
den . liele in- und ausländische 
Interessenten \lerden sich hier '01 
dieser Station Informationen aus 
e.."ter "'01d holen ." 

Eine Z\leite EC 1.15 sei bereits in 
luftmg gegeben \lorden. Sie soll am 
neuen Standort Mainz, der ,om 
AD,IC iibernommen \lird. eingc:,et71 
\\erden. 

Zum Schluß d:tnkte l.eukel den 
Piloten und Technikern des Bundes
grenl.~chutzes fiir ihre seit 19-, ge
leistete engagierte Arbeit. Sein Dank 
galt auch den Ämen und Rettungs
'Lssi'tenten . deren fachliche. hiin
nen bisher in '0 ,ic!en Fällen \len
schenleben gerettet hätte. -güse-



Aus der Praxis 

Verbesserunv der Sicherheit 
bei Sonderslgnaleinsätzen 

Eillsatzfahrlcuge von Feucn\'chr, 
Polizei und ReuungsdienslCn sind 
bei Sondersignaleinsätzen (Wahr
nehmung 'on Sonderrechten unter 
Einsatz 'on Blaulicht mit und ohne 
Sign:~horn) gegenüber anderen Ein
satzfahrten eillem überproportional 
hohen Unfallrisiko ausgesetzt. Vor
studien der Bundesanstalt für 
Stmßenwesen (BASt) und Arbeiten 
aus dem Ausland belegen bereits, 
daß die Ursache rur diese Unfalle 
I'omllem im Fahnerhalten der Ein
satzfahrer liegt. Die bei Sonderein
satzfahrten in der Regel gebotene 
Eile ruhrt zwangsläufig zu einem ris
kanteren Fahrstil. Hinzu kommt, 
d>tß die übrigen Verkehrsteilnehmer 
durch unkontrollierte RC'dktionen in 
derartigen Verkehrssituationen 
einen lIeiteren Unsicherheitsfaktor 
darstellen. 

Ziel einer t:ntersuchung der BASt 
11 ar es daher, auf der Gmndlage 
einer umh,senden Sicherheits>tnaly
sc Ansätze fiir pnl'~jsnahe Verbessc· 
rungen zu finden. 

Untersuchungsmethode 

Die erste Gmndlage der Untersu
chung war eine Uteratu,.,U1a1yse zu 
Ursachen von Unflillen, in die Ret
tungsfahrzeuge im Einsatz I'envickelt 
waren. Anschließend wurde unter
sucht, lIelche Bedeutung einzelne 
Faktoren wie das Einsatzpersonal, 
übrige Verkehrsteilnehmer, die 
Technik, die juristischen Rahmenbe
dingungen, das Umfeld und die Ver
kehrslenkung im Gesamtsystem 
"Sicherheit bei Sondersignaleinsiit
zen" habcn. 

In einer Anal)~e, die in erster 
Linie der Erfassung der Unfallursa
chen und ihrer Bedeutung rur das 
Unfallgeschehen diente, konnten 
Z07 Unfalle mit beteiligten Einsatz
f'~lrleugen ausgewertet werden. Das 
Einsatzperso",~ von Rettungsorgani
sationen wurde zu Unflillen, Beina
heunflillen und der Einschiitzung 
der eigenen Risikobereitschaft 
befragt. Ferner 11 urden Führer
scheinbewerber zu ihren Kenntnis-

sen über die Begegnung mit Ret
tungsfahrzeugen bcfmgt. Eine dritte 
Erhebung diente schließlich der 
Erfassung und Beschreibung der 
Verhaltensweisen des Einsatzperso
nals und der übrigen Verkehrsteil
nehmer in realen kritischen \er
kehrssituationen. Diese Erhebung 
bemhte auf der Analyse von Video
material , das bei Notfalleinsätzen 
aufgenommen worden war. 

Ergebnisse 

Die besonderen Bedingungen 
und Risiken bei Sondersignaleinsät
zen im Straßenverkehr haben sich in 
den letzten zehn jahren kaum veriin
dert. 

jiihrlich kann bundesweit mit 
etwa 3.500 Unfalien gerechnet wer
den, an denen im Einsatz befindliche 
Rettungsfallrleuge beteiligt sind. In 
etwa 200 Flillen kommt es zu Perso
nenschäden. Dabei ist I'on etwa 50 
Unfallen mit Schwerverletzten und 
14 Unfalien mit Getöteten auszuge
hen. Auf 272.000 Einsätze mit Son
dersignalen entflillt ein Einsatz, bei 
dem das Rettungsfahrleug in einen 
Unfall mit Todesfolge venvickelt 
wird. Bei Einsätzen ohne Sondersig
nale ist damit erst nach 609.000 
Einsätzen zu rechnen. Das Risiko, in 
einen Unfall mit Schwerverletzten 
\'cn\'ickeh zu werden, ist bei Eins~llZ· 
fahrleugen mit Sondersignalen acht
mal höher als bei Einsatzfahrten 
ohne Sondersignale. 

Eine Besonderheit im untersuch
ten Unfallgeschehen stellt die Not
fall-Einsatzfahrt unter Venvendung 

mit Sondersignalen 
55,6 % 

von Blaulicht, jedoch ohne Martins
horn dar. Bei diesen Einsatzlahnen 
besteht eine erhöhte Gefaludung des 
Einsatzpersonals sowie der übrigen 
Verkehrsteilnehmer. Besonders häu
fig waren Unfalle \'on Einsatzfahr
zeugen bei ausschließlicher Benut
zung des Blaulichts in der Zeit \'on 
19.00 Uhr bis 7.00 Uhr. Der Anteil 
dieser Unfallfahnen lag nachts bei 
rund 23 Prozent gegenüber knapp 
zwölf Prozent tagsüber. Bei der Poli
zei lag der Unfallameil mit Einsatz
fahr/.eugen , die lediglich mit Blau
licht fuhren , bei ca. 28 Prozent 
gegenüber etwa zehn Prozent bei 
den hhrlCugen von Ililfsorganisa
tionen und Feuenvehr. 

Unfalle bei Sondersignaleinsät
zen, die nur mil Blaulicht gefahren 
wurden, ereigneten sich überpro
portional bei GeschWindigkeiten von 
mehr als 60 kmJh unmittelbar \'or 
Unfalleintritt. Erstaunlichenveise 
ergab sich dabei ein erhöhter Anteil 
von Unfalien bei erfaluenem Ein
satzpersonal, das über mehr als runf 
jalue Fahrpraxis auf Einsatzlahrleu
gen I'erfiigte. 

Wie zu ern'arten , en,tjes sich für 
das Einsatzfahrzeug der Kreuzungs
bereich mit auf Rot geschalteter 
Lichtsignalanlage als besonders 
unfalltriichtig, unabhiingig davon, ob 
mit oder ohne Einsatz des Martins
horns gefahren wurde. In ca. 80 
I'rozent der Unfalle an Kreuzungen 
hatte das Einsatzlahrzeug Rot. 

Die Auswertung der Videoauf
zeichnungen zeigte, daß die Fahrer 
während einer Einsatzfahrt unter 
Sondersignalbedingungen durch-

ohne Sondersignale 

29,0 % 

nur Blaulicht 
15,5 % 

e··· .. ·· .. " 
SignalslalUs der Einsal7.fahrzeuge zum Zeitpunkt des Unfalls. 
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beobachtete relahve 
Kr~lsche Fahrsttuallon Haufigkert Haufigkett 

(in 0/0) 

Emfahren des EFZ In den lau fenden 3 1,7 
Verkehr 

Uberfahren von rotem LIChtsignal durch 36 20,9 
EFZ 

Vorfahrtregelungen an Kreuzungen und 
Einmundungen 1. 8, 1 
("Rechts-vor· hnks"-Srluallon; 
ohlle LSA) 

Uberholvorgang des EFZ In 11 6,4 
Slausituallonen 

UberholvOJgang des stehenden 
Verkehrs vor rotem Lichtsignal durch 13 76 
EFZ 

Uberholvorgang des EFZ 
auf gerader Strecke 55 32,0 
(einspurige Straße) 

Uberholvorgang des EFZ 16 9,3 
In Kurven 

UberholvOfgang des EFZ • 2,3 
an Steigungen oder Gef<tllen 

Uberholvorgang des EFZ au f 
zweIspuriger Straße 20 11 .6 

Summe 172 100 

lk."Obachtctc _Kritbehe FahrsitU:ltioncn" während re'.t1er t:insat7Jahrtcll unter Sonder
"jgJlalhcdilllttln~cn. 

schniulich elwa alle I') Sekunden 
mit einer kriti~chell Ftlhrsituation 
konfronliert werden. Die dabei am 
hiiungslen heohachlelen krilischen 
Fahr~itllmioncn waren mit 52 Pro· 
lent der Cherholl'org:lIl~ auf gem
der SIrecke (ei nspuri~e Slral,e) 
sOllie d'L' Cberfahren des rolen 
I.ichlsigmds durch das Einsmzfahr
leug (rd. II Pro/ent) . 

lI iiungsles unfalltriichliges Yer
hallen des Einsallpersonals in kriti 
schen Fahrsilualioncn war die 
Benulzung der (;egenfahrbahn fiir 
rinen Cbcrhohorgang bei Gcgcllver* 
kehr 08,3 Pro/enl) . Ilindeslens 
ehenso gefahrlieh war das ['herfah
ren eine~ roten I.ichL~ignals mit f::l'\t 
umcrmindcrtcr Gesch\\indigkcil 
( 18 I'r07ent). \och h,iunger iiher
holte der F,dlrer des Einsal/fahrzcu
ges rl'(hls (29,l l'rolent) , Dies IItIf

de als FehherhalIen mlge"ehen, lIeil 
d,unit den iibrigen lerkehr..leilneh
Illern die Möglichkeit genommen 
11 ird, ordnungsgemiiß nach rechls 
'llIszu\\cichcn . 

In der Befragung gaben Rellungs
dicllMlllitarbciter an, sie hätten in 
den lellten viel' Wochen mindestens 
einen Ileinaheunfall erleht. .~ach 
eigener Einschätzung ist diese Per
.soncngrulllH,' offenhar häufiger risi
korf.'ichcn Situationen ausgesetzt als 

l'oli/eibC'Jmle. lIingegen ergab sich 
hinsichtlich der Einschiil/ung der 
Geflihrlichkeil und des LnfalJrisikos 
im Kreuzungsbereich hei auf ROl 
geschalIeIer LichLsigmdanlage kein 
Signifikanter [lnlerschied Z\\ ischen 
beiden Gruppen . Iluch hinsichllieh 
der persönlichen Risikobereilschaft 
handeh es sich beim Einsal'perso
!lai der I)olil.ei lind der Rctlungs
dicn~le um \crglcichbare Gruppen. 

Mehr als die lIiUfle der Führer
scheinbeIl erber, deren Fahrschul
Unlerrichl d'L' Thema "Sonder.;ig
mMahrten" überhauJlI emhieh, gab 
an, \\-eniger als I; Minuten darüber 
inromlicrt worden zu sein. Jeder 6. 
Fahrerlaubniserwerber, der bereits 
am Iheoretischen Fahrschulumcr
richl leilgenommen halle, gab an, 
d'L' Thema sei nichl 'Ulgesprochen 
worden. ~'ührcrsch('inanwärter \\ef
den in ihrer Fahrschule in aller 
Regel unzureichend auf die beson
dere Yerkehrssilualion , die sich 
durch EinsaltJal"leuge mil Sonder
signalen ergibt, vorbereitet. Dies 
untermauel1 die Anal),e der Video
auf,eichnungen . Sehr hiiung rea
gierten die übrigen lerkehrsteilneh
mer mil einem fehlerhaflen Aus
lIeichmanöler auf das Einsatlfahr
,eug mil Sonder.;ignalen. 

Folgerung 

Das I'ersonal Ion EinS:llzfallrleu
gen sol he ,erpflicJnel lIerden, IrOIZ 
der Lnanspruchnahme der Sonder
rechle seine ma,imale Fahrge
scJ1IIindigkeil an der jelleiligen Ver
kchrssituatioll zu oricnucrcn lind 
'orgegebene Geschwindigkeitsbe
schränkungen nichl übermäßig 7U 
überschreilen . Grundsiitzlich sollle 
d'L' I'insalzfahrzeug nur links iiber
holen und diese Absichl per lliinker 
friiheslmiiglich anzeigen, Die llenul
zung der Gcgenf,dlfbahn beim [ber
holen sollte ,ermieden werden, Sla
lomfahl1en erschweren die Oriemie
rung der übrigen Verkehrsleilneh
mer. An Lichl"iignaJanlagcn, Kreu
zungen und Einmündungen sollte 
sich der hdlfer des EinSlUzfallrleu
ges dOfl, 110 ihm der Vormng nor
male('"\\ci~e nicht zustehen wiirdc, 
nOlfalls durch Anh:dlen vergewis
sern, daß alle iibrigen Verkehrsleil
nehmer die Sondersigmde und die 
In:tllspruchmdllne der Sonderrechle 
wahrgenommen haben. 

Zur Verbesserung des Fal",er
haltens des Einsallpersonals wurde 
eine Muslerlehreinheil zu einer 
dreitägigen zUSälzlichen Ausbildung 
fiir Fahrer Ion Einsalzf,dmeugen 
emwickeh, Dieses Konzepl siehl 
neben delll Vermitteln \on Kenntnis
sen in Iheoretischer Fahrphysik 
auch fahrpraklische ['bungen , 
Ocmonstr.uioncil realer kritischer 
Fahrsituatiolll'll , mentales Training 
und die Erliilllcrung von Rechts
grundlagen ,or. Darüber hinaus 
wird jiihrlich mindeslens eine Fort
bildung zur Vertiefung einzelner 
Themenhereiche empfohlen. 

Die übrigen Verkehrsleilnehmer 
solhen in der allgemeinen Fahmus
bildung auf die Begegnung mil Rel
lUngsfallr/eugen imensil'cr als his
hcr lorbereilel lIerdcn. lIier bielel 
sich die "er"\\endung eines st~Uldar
disierten RC'Jklionsschemas (ßGA) 
an: 
I. Blinker nach rechls beläligen 
2. Geschwin(Ugkeil redu/jeren 
.\. AnhalIen am rl'(lnen Slmßen
rand. 

Weitere lntersuchungen lur Ver
besserung der Sicherheit Ion Son
dersignalfallflen sollten sich auf die 
W:dlflll'hmbarkcil der Sondersigna
le richlen , 

(Quelle: BASt-Info 34/95) 



Aus der Praxis 

lIeinz Bohn, Einsatzleiter BRH-RenungshundestalTel Wilhelmshaven, 
und Jörg Metzler, Einsatzleiter DLRG-Tauchergruppe Schorten~ever 

Eine sinnvolle Zusammenarbeit 
DlRG-Tauchergruppe Schortens/Jever und BRH-Rettungshundestaffel 

Wilhelmshaven gemeinsam im Einsatz 

Was ist WORB-EG? Ist es ein 
neuer intergalaktischer Raumschi(f
antrieb oder ein neuartiger Big-Mac 
von McDonalds? Alles falsch: WORB 
ist eine Zusammenfassung von zwei 
Aufgabenbereichen: Wasserortungs
und Bergungs-Einsatzgruppc. 

Die Einsatzgruppe setzt sich aus 
vier Renungstauchem und vier Ret
tungshunde-Teams (Hund und Füh
rer) zusammen. Bei den Renungs
tauchern handelt es sich um Tau
cher der DLRG. Die Wassersuchhun
de sind spe7jell für die Wasseror
tung vermißter oder ertrunkener 
Personen ausgebildete Renungsltun
de des Bundesverbandes für das 
Rellungshundewesen (BRH) . Das 
Einsatzgebiet der WORB-EG umfaßt 
die Vermißtensuche auf Gewässern 
aller Art . 

Geschichtliches 

Im Vietnamkrieg "lIrden beson
ders ausgebildete Hunde eingcsctzt, 
um die Annäherung I'on feindlichen 
Tauchern anzuzeigen. Es sollten so 
die eigenen Boote geschützt werden. 
Die Ausbildungsmethoden für Was
serstlchhunde wurden im I.aufe der 
Jahre verbcsscl1. 

Im Jahre 1981 erschien in den 
USA ein erster Erfahrungsbericht 
über Wassersuchhunde (Ulilizing 
Air-Scenting Search Dog to Locme 
Drowning Viclims). Dieser Bericht 
sagte aus, daß bei der Suche von 
130 ertrunkenen Opfern 84 von 
Hunden geol1et werden konnten, 
einige davon sogar noch in einer 
TIefe von 25 Metern. 

1987 sammelten Hundeführer 
des BRl I praktische Erfahrungen in 
der Wassersuche mit ihren Hunden 
in den USA. Die ersten Versuche in 
Deutschland wurden mit ausgebil
deten Renungshunden in der BRJI
Rellungshundestaffel Oberbayern 
(München) durchgeftihrt. Die Was
sersuche mit Renungshunden wurde 

aber nur I'on einzelnen Hundeführe
rinnen und Iiundeftihrern neben 
der Ausbildung in Fläche und Trüm
mer trajniert. 

Erkenntnisse 
und Erfahrungen 

1994 begannen die DLRG
Tauchergruppe Schortens1ever und 
die BRlI-Renungshundestaifel Wil
helmshaven, eigene Erfallrungen zu 
sammeln. In einer Ausbildungspha
se von zwei Jahren wurden zunächst 
einige in Fläche und Trümmer erfah
rene Renungshunde ausgesucht. Da 
man in der Wasserortung aus
schließlich mit vermißten, el1nmke
nen Personen rechnen muß, galt es, 
die Hunde auf den spezifischen Lei
chengeruch zu fixieren. Dieser ist 
auch für den ausgebildeten Ret
tungshund anders als bei einer 
lebenden Person. Suchtr'Jining an 
Land und im seichten Wasser wurde 
durchgefühl1. Die Rellungstaucher 
der DLRG sowie die Hundefiihrer 
und die Iiunde mußten sich anein
ander gewöhnen. 

Im letzten Teil der Ausbildung 
"lIrde die Wasserol1ung I'on einem 
Schlauchboot aus geübt. Tauchgän
ge und Wasserol1ung in den ver
schiedensten Gewässern und bei 
jeder Wellerlage standen auf dem 
Ausbildungsprogramm. Erkenntnis
se hieraus wurden in einem eigens 
dafiir entwickelten Wasserol1ungs
protokoll niedergeschrieben und 
ausgewertet. 

Nach den gesammelten Erfahrun
gen ist es unbedingt notwendig, 
sofort nach der Anzeige des Ret
tungshundes den Rellungstaucher 
abtauchen zu lassen. Durch Strö
mung, Wirbel, abcr auch durch 
ungünstiges Wener kann das Opfer 
abtreiben . Eine erneute Ortung 
durch den Hund ist zeilr'dubend und 
teilweise durch örtliche Umstände 
und Weuerlage nicht möglich. Auch 
ist es sinnvoll, mehrere Iiunde aus
zubilden und einsatzbereit zu halten, 
denn auch der beste Hund ist nicht 
unbegrenzt einsatzfahig. 

Die VOIleile der Wasserol1ung 
durch einen ausgebildeten Reuungs
hund lassen vergangene Bergungs-

Oe, 
Übungsdummy ~'ird 

für die 
"asSf:rsuc.he 
\orbertilct. 
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Bei der Wassersuche: Gespannt wartet der lIu ndefUhrer auf eine Realnion seint.os Tieres. 

einsätze der DLRG-Taucher Schor
tens 1ever erkennen : 
- Kii rlere Tauchzeiten 

durch geziehe Tauchgänge, 
- kein gef:ihrliches Abtasten 

des Grundes. 

Such leistung 
des Wasserortungshundes 

Auch in unserer heutigen hoch
technisierten Zeit ist es nicht mög
lich, die SuchleislUng eines Illllldes 
zu messen. Oie Natur hai den Ilund 
mit einem hochentwickelten, sensib· 
len Geruchssinn ausgestattet. So hat 
zum Beispiel der Mensch nur zehn 
Millionen Geruchszellen, während 
der lIund dagegen 250 Millionen 
besitzt. 

Wie kann aber ein lIund eine 
Person, die sich unter der Wasser
oberfläche befindet, riechen? Ocr 
Geruch, der dem menschlichen Kör
per entslrömt, ,e!Zl sich aus wasser
löslichen und nicht wasse rlöslichen 
feslen Sioffen zusammen. Oie was
serlöslichen SlOffe (z. Il . Speichel, 
Ilautöle) verteilen sich im Wasser 
lind steigen zur Oherfläche, dort 
lerdampfen sie. Auch die nicht was
serlöslichen feslen Sioffe (z. B. 
lIautschuppen , llaare) steigen an 
die Oberfläche und geben dort ihren 
Geruch ab. 

Dem lIund ist es möglich, die 
Gas- bzw. Geruchsmolekiile in der 
Luft wahrLUnchmen . Oie ßeriick
sichtigung aller Faktoren wie Luft
temperatur, Zusammensetzung des 
Wassers, Wassertemperalur, Wind, 

Slrömung usw. ist dabei wiclnig nir 
die Ortung. Bei [bungen konnten 
einige verblliffende Ergebnisse 
crLielt werden, so unter anderem: 

Vom Punkt der Anzeige des lIun
des bis lum Slandort dl'S Übungs
dumm)' 0,5 Meier (Luft 16" C, Was
ser 9" C, Dummy in 8 Meier liefe, 
kaum meßbarer Wind, ßrac!masser, 
nachmitwgs 18 Uhr) . 

Vom I'unkt der Anzeige des lIun
des bis zum Slandort des Übungs
dummy 25 Meier (Luft l" C, Wasser 
.r C, Dumm)' in 4 Meter Tiefe, Wind
stärke 4-5 mit Schneetreiben, Siiß
wasser, stark bewegte Wasserober· 
miche, abends 20 Uhr). 

Anzeige des Hundes 

In der biologischen Ortung, ,~so 
der Ortung mittels lIund, wird im 
BRiI nach einer einheitlichen Prii
fungsordnung ausgebildet. Diese 
Priifungsordnung bestimml, daß der 
Rettungshund unmiltelbar nach dem 
Auffinden der vemlißlen oder ler
schiilteten I'erson in der FHichen
und Triimmersuche diese lerbellt. 
Bei der Wasscf011llllg mußte von 
der gegebenen Nonn abgell'ichen 
werden. 

f}d Hunde \on Natur aus Lauf tiere 
sind, traten bei der Ausbildung eini
ge Schwierigkeiten auf. Durch die 
Enge der Einsalzboole mußten alle 
Aktivilälen des lIundes auf ein Mini
mum bcschr:inkt 11 erden . An der 
höchsten Konzentration der Ge
ruchsstoffe, auf der Wasserober
miche, fiel die Anzeige dem Wesen 

und Tempemment der Tiere enl
sprechend le"chieden aus. Fast aUe 
dem lIund noch lerbleibenden 
Möglichkeiten wmden gezeigt (z. ß. 
große L:nruhe, Winseln, aufgeregtes 
Um herlaufen im Boot) . Oie lI unde
führer haben gelernt, die verschie
denen Reaktionen ihrer lIunde zu 
deuten. 

Logistik 

Die WORB-EG (Wasserortlillgs
und ßergungs-Einsatzgruppe) der 
DLRG Schortensljever und der BRII
Reuungshundl'Staffel Wilhelmshaven 
kann jederleit durch moderne 
A1arrnmcldes~~teme iiber die Ein
salzleitstellen' der ßemfsfeuerwehr 
und der I'olil.ei Wilhelm,haven oder 
den Landkreis jeler angefordert 
\\-erden : 

Bemfsfeuerll'ehr Wilheimshaven, 
Tel. 0 44 21 / 26 1 21 - I'olizei Wi l
helmsh",en, Tel. 0 44 21 / 94 2l 11 
- !'TZ Landkreis !'riesland. Tel. 
044 61 122 55 . 

Ausgeriistet mil Alu- bzw. 
SchlauchboolCn und speziellen Ein
salzf,~",eugen können die Rettungs
taucher und die RII -Einsatz-Teams 
(Ilund und Führer) im Rendenous
\'erfahren bei Einsätzen 'I,uS,unmen
gefiihn lIerden. Alle Einsiitze sind 
fiir die einsel,ende Stelle koslenlos. 

Fazit 

Es ist bisher nichl bek,mnt. daß 
in der Bundcsrepublik eine ähnliche 
Kombination der Bereiche Wasser
ol1ung und Wasserreuung existiert. 
Erkenntnisse und Erfahmngen der 
letzlen jahre haben aber gezeigt, 
daß es richtig war, eine Wasser
ortungs- und ßergungs-Einsatzgrup
pe LU instalJieren . Bei .~O bis 40 Pro
zent Wasscrtl ~ichen im Raum Wcser
Ems bildet die Kombination Wasser
ortung und Wasserreltung eine 
effektive lI ilfe bei der Suche nach 
Personen . Eine hohe Fle,ibilität 
wird erreich I. denn Irolz der Spezia
lisienillg stehen die Einsaukräfte 
auch flir den konventionellen Ein
saU,ur Vemigung. 

Mit dem Zusammenfassen der 
Aufgabenbereiche Wasserrettung 
durch Taucher und Wasscrortung 
mittels lIund vemigl man in Wil
helmsh,"en nach mehr als zll'eiJah
ren Ausbildung und Übung iiber 
eine gut Ir.unierte und erfahrene 
Mannsch,ut. 
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Aus der Industrie + Aus der Industrie + Aus 

Mithören 
ausges(hlossen 

Mit einem Verschlüsselungszusatz 
kann der Amuog-Betriebsfunk von 
Behörden und Organisationen ntit 
SicherheilSaufgaben absolut abhör· 
sicher gemacht werden. Das Gerät 
digitalisiert die analogen Signale 
und verschlüsselt sie lUlschließend. 

Der geheime Schlüssel ist für den 
'utzer in dem Speicherelement 

einer Chipkarte abgelegt. Den 
Schlüssel vom GeI'At zu trennen hat 
den Voneil , daß Unbefugte keinen 
Zugang zu Nachrichten haben, wenn 
die Karte gezogen ist. Selbst ein 
Diebstahl des GeI'AIS beeintriichtigt 
die Sicherheit des Funkkreises nicht 
weiter. (Bosch) 

Kü(he: Gefahren
herd Nr. 1 

ßrandgefahren lassen sich im 
Haus und in der Wohnung sowie 
im Freizeitbereich nie absolut aus· 
schalten. Was bleibt, ist die Möglich
keit , Brandrisiken zu minimieren. 
So ist z.B. die Küche der Gefahren· 
herd Nr. I für viele WohnungsbI'An. 
deo Häufig wird vergessen , die Herd· 
plalle abzuschalten oder es entzün· 
det sich heißes Fell in der pfanne. 
Mit einer Löschdecke in greilbarer 
Nähe kann manches Feuer sofort im 
Keim erstickt werden. 

Deshalb entwickelten Brand· 
schutzexperten eine neue praktische 
Löschbox. Sie bietet konzentrierte 
Sicherheit durch Integmtion eines 
2-I-Schaumfeuerlöscher und einer 
Löschdecke in einer stabilen Box. 

Tragbarer 
Kompressor 

(Gloria) 

Ein neuer, tragbarer Schf'.uben
kompressor ist auf Wunsch auch mit 
integriertem Stromerzeuger liefer· 
bar. Aufgebaut ist das GeI'At auf dem 

TS-8/8-Rahmen mit vier Griffen. Der 
Antrieb erfolgt millels Verbren
nungsmotor mit HlUld· oder Elek
trostarter. 

Der Kompressor ermöglicht den 
Einsatz eines Spezialrellungsgerätes, 
bestehend aus einem Meißclliam
mer mit verschiedenen Einsteck
meißeln. Die unterschiedlichen 
Meißelformen ermöglichen das 
Trennen von Türbändern an Stald
türen und Stäben oder Streben an 
Vergitterungen . Bei Fahrzeugen 
ermöglichen die Spe7jalmeißei das 
Trennen der ßlechhaut. 

(Renner) 

Mehr Si(herheit 
bei der 
Alarmierung 

Ein neues rrüfgerät bietet die 
Möglichkeit, die Zuverlässigkeit der 
Funkausriistung - gleichgültig, ob 
portabel oder fest im Einsatzfahr
zeug eingebaut - zu konkollieren . 
Die Bedienung ist einfach und enor
dert keine technischen Vorkenntnis· 
se. Auch die Kontrolle nach der Ver
gabe neuer Funkkanäle bzw. Schlei
fennummern ist damit durchzu· 
führen. 

Das Prüfgerät erzeugt walulYeise 
ein A1arntierungssignal für Melde
empfanger oder Feuersirene, das in 
einem fiir eine Prüfung ausreichen· 
den Umkreis von max. 10m ausge· 
strailit \vird. Die Reichweite läßt sich 
durch Abnehmen der Antenne auf 
ca. 30 cm reduzieren, um eine Aus
sage über die Empfangseigenschaf
ten von Meldeempfängem treffen zu 
können. (Baier) 

Tas(henpaket 
"Einsatzhygiene" 

Während Einsatz und täglichem 
Dienstablauf von Feuerwehr und 
Rellungsdienst ist ein Kontakt mit 
gef:ihrlichen Stoffen nicht auszu· 
schließen. Zur Verhinderttng einer 
Kontamination mit gefährlichen Stuf· 

fen gehören nicht zuletzt hygieni
sche Maßnalllnen. Es empfiehlt sich 
eine schnellstmögliche und griind· 
liehe Reinigung sowie Desinfektion. 

Für diese Situation wurde das 
Taschenpaket "Einsatzhygiene" ge· 
schaffen. Der Inhalt ermöglicht die 
Siiuberung von schadstoflbehafteten 
und biologisch kontaminierten Kör· 
pel1eilen, ßekleidungsstücken, Aus· 
riistungen, Fahrleugpolstern u.ä. am 
Einsatzort. (Tetzner) 

Vielseitiges 
Messer 

Bei der Ausstattung von Feuer· 
wehr· und Rettungsdienstkränen 
wurde in der Vergangenheit on auf 
handelsübliche Taschenmesser in 
unterscJtiedlichster Ausfiihrung zu
riickgegriffen, falls die persönliche 
Ausstallung mit einem Messer über· 
haupt enolgte. 

Für den speziellen Einsarzzweck 
entwickelte ein Messerhersteller auf 
Anregung von verscJtiedenen Ret· 
tungsdiensten jetzt das "Hubenus 
Rescue Tool". Das Messer bietet 
durch Besonderheiten der Klinge 
e"veitene Einsatzmöglichkeiten und 
verhindert durch seine ausgefallene 
Klingenform unbeabsichtigte Verlet· 
zungen. (Ritter) 
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Information kompetent vermittelt 
Markgraf von Boden und Deutscher Feuerwehrverband als Gastgeber 

Schloß Salcm, die bekannte 
Schloßanlage am Rande des Boden
sees, bot den bl'Cindruckenden Rah
men fiir eine 10l1ragsreihe, zu der 
der Markgmf Ion Baden gemeinsam 
mit dem Deul>chen Feuefl,ehfler
bmld eingeladen hatte. Zu der un
läng.,t durchgefiihl1en lemnstaltung 
unler dem Motto .. lnl1o'alhe~ im 
Bmndschutt· konnten 11ax Mark
graf Ion Baden und Df'-Pr',c,ident 
Gemld Schäuble nanlhafte Repr'J
scnwnten aus Politik, Verw:Lltullg 
und Industrie ><lilie Fühf\lngskriifte 
der Feuefllehr begriißcn. 

Seine Königliche lIoheit Ma, 
Markgraf von Baden ging in seinen 
Eröffnungswort<"11 ausfUhrlieh auf 
den Inlaß der ler,lIlstaltung, den 
Klo;terbmnd Ion Salem lor 500 Jah
ren, ein und lerdeutlichte die seit
dem aus dem tmurigen Geschehen 
gc/ogenen Erkelllllnjssc. Der lIaus
herr Ion Schloß Salem betonte, daß 
auch heute noch der Bmncbchutl in 
der lIeitläuflgen Inlage höch"e I'ri
orit~it hahe. Eine Fl'Sl'!wllullg, \on 
der man Sich mlhand der Rauchmel
der und Feuerlöscher im Tagungs
raum leicht nher/euRen konnte. 

DF\-Pni.\ident Gerald Schiiuble 
dankte Mas Markgmf Ion Baden fii,. 

Ein hochkar;lliges 
Fachpublikum 
hai sich 
im ' euen "u~um 
\on Schloß ~alem 
eiflj.{cfunden. 

die gewiih,1e G'L~tfreundschaft und 
betonte: .. So können \\ir uns heute 
in einem RallIuen treITen , der Ion 
seiner Kulisse her beeindruckt, der 
Gibte und intercso,iel1e Zuhörer und 
die Fcucn\chr lu~aml1lenfiihn , um 
etwoL, über lnllO\athcs im Brand· 
schUl! zu hören und zu sehen. Der 
DF\ hat sich bemüht. dem hohen 
Anspruch gerecht zu lIerden und 
drei Referenten gl','innen können, 
die im Feuefllehfl,csen derzeit als 
hochkariilig 7U be/cichnen sind." 
Der Pribidel1l übernahm es, die drei 
Referenten lorzustellen , die zur 
Darlegung ihrer Gedanken den Weg 
nach Salcm gefunden hallen . 

Den Berliner 1.lIldesbnUlddirek
tor Albrecht Broelllme, Vorsitzender 
de!'l \()nnenausschllss~ Fcucn\chr· 
"esen, chamkterisiel1e er ,ds den 
fiihrenden 11mlll fiir die Sicherheit 
einer Stadt. die durch die Wieder
\crcinigullg ncue Dimensionen 
bekommen hahe und deren Ent-
11 icklung gIgantische Fornlen an
nehme. Zum 7\\eiten Referenten , 
dem Leiter der Wcrkfeuef\\ehr 
BASF, Ilipl.-Ing. lolker Lanlbrecht, 
hemerkte Priisident Schäuble, daß 
dieser in einem hesonders sensiblen 
Bereich \\ie der Chemie \eranl\\or· 
tung trage lind dm·üher hinaus \\irt· 

schaftlich und kremiv denken müs
se. Direktor Dr. Frank Knödler, den 
Leiter der Feuefllehr Stuttgal1, steil
te cr als eint'n tl'chnisch versiertcn 
Fachmm," mit \ordenkerqualitäten 
'()f. 

Eingangs seines Them:L' .. ßmnd
much , die lellte lIürde' gab Lan
desbranddirekwr Broemme eine 
[bersicht üher die bisherigen 
Bemühungen dl", Menschen , sich 
lor den AUSII irkungen Ion llrJlld
rauch 111 schiitlen. Dalll nannte cr 
auch aktuelle 7.tltlen: So lemigen in 
den US I 9S % aller Ilaushalte über 
Rauchmelder, lliihrend diese in 95 
% der deul>chen Ilaush,dte fehlen . 
Als hilfreich fiir den Feuefllehr-Ein
satz bezeichnete er Infmrot-Kame
rJ.S, ohne jedoch deren teih'eise 
l'nzuliinglichkeit zu lerschlleigen. 
Broelllrne \envit'S ~llIf die aktuelle 
Enlllicklung einer lIelm-K:lIuera 
und Icigle \'isionen zur Orientierung 
im Ilmndmuch auf. So sei fiir ihn 
eine C)be"pace-Brille, 11 ie es sie fiir 
Spiele bereiLs giht, durchaus denk
bar. 11s lIeitere mrstellbare Wege 
zur I'rohlemlösung beleichnete er 
die Speichef\lng Ion Gebäudeeinzc1-
heiten auf Mikrochips 'Ull Gebiiude
eing,Ulg so\\ ie d~L"I Durchleuchten 
'on Gehiiuden Ion au1'rn. 



Aus- und Weiterbildung 

Als Referenten in SaJem 1.U Gast (". link.~): Landesbranddirektor Albrecht ßroenmle (Berlin), Werkfeuel"'lt'ehr-Leiter Volker I..ambretht 
(BAS F) und Oi~klor Dr. Frank Knödler (StUltgart). 

Dipl.-Ing. I.ambrecht stelhe in 
seinen Gedanken Unler dem Thema 
"Früh erk.1ßnI - Gerahr gebannr· 
rest , daß durch das rechtzeitige 
Errassen der Enlwicklung eines 
Schadensereignisses sehr viel Zeit 
gewonnen werde. Zeit, die den Ein
salZkr'j[(en den Vorsprung bis zur 
nicht mehr bcherrschbaren Auswei
tung verschalTe. Doch je empfind
licher die Erfassung und je niedriger 
die angeselzle Schwelle, deslO 
größer sei die Möglichkeit der reh
lerbehaheten Meldung. lI ier rehle, 
so l.anlbreclll, der "denkende Mel
der" mit den Eigenschaften , sehen , 
fühlen, riechen und hören zu kön
nen. Eine weitere wichtige Innova
tion sieht er in der Weiterleitung von 
Schadensereignissen im privaten 
Bereich. Ungeachtet von Fehlalar-

men müsse es möglich sein, Brand
Oleider aur das Telefon zu schalten 
und so den Notrur zu aktivieren. 

Mit dem Thema "Möglichkeiten 
der Schadensverhütung heute" 
schloß Direktor Dr. Knödler die Vor
tragsreihe ab. Zur Optimierung der 
Schadensverhütung rordel1e er eine 
Bündelung der emsprechenden 
kommunalen Aurgaben . Bezüglich 
der Einsatzzahlen der Feuerwehr 
stellte er rest, daß eine leistungsfahi
ge Feuerwehr aurgrund ihrer opti
malen Struktur durch wenige Einsät
ze gekennzeichnet sei. Besondere 
BedeUlung komme dabei dem Vor
beugenden Br'.l!1dschutz zu, aller
dings werde hier der Einfluß der 
Feuerwehr durch erleichteIles Bau
recht geringer. Dennoch müsse sich 

die Feuerwehr weiter diesem Thema 
widmen, auch wenn dies in der 
Öffenllichkeit unbemerkt bliebe. 
Denn eine Umrrage in Stuugan habe 
gezeigt, daß das pmventive Thn der 
Feuerwehr den Bürgern weitgehend 
unbekanm sei. 

Nach der Theorie die Praxis: Im 
Anschluß an die VOI1r'Jgsreihe stell
te die BASF-Werkfeuerwehr ihre 
neueste Fahrleugentwicklung vor. 
Wenn auch der l\Jrbo-l.öscher den 
meisten Güsten der Vemnstahung 
aus der Fachpresse bckanm war, so 
verblüffte die Leistung des Falmeugs 
dennoch nicht wenige. Ein ein
drucksvoller Schlußpunkt umer 
eine Ver'.l!1staltung, die sich durch 
Kompetenz und Inrornlationsvielralt 
auszeichnete. - cl-

'or der Kulisse 
der Schloßanlage 

1~igt der 
Turho-l,ösc:her 

seine 
imponierende 

Leistung. 

(FotoS: Diestel) 
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Politik und Gesellschaft 

Gesetz 
zur Neuordnung des Zivilschutzes 
(Zivilschutzneuordnungsgesetz -

ZSNeuOG) 

Im BlIlldesgeselzblall jabrgallg 
1997 reill Nr. 21, ausgegeben Zll 
&J1ITI um 3. April 1997, wird fJ{Jr
kiindet: 

Der Bundestag hat mit Zuslim
mung des Bundesf"dtes das folgende 
Gesetz beschlossen: 

Illbaltsiibersicbt 

Artikel I Zivilschullgesell 

Artikel 2 Gesetz über die Aunösung 
des Bundl'Sverbandes fiir den 
SelbslSchutz 

Artikel 3 Änderung der 
Bundesbesoldungsordnung B 

Artikel 4 Änderung des 
Verkeh rssi cherst ellu ngsgesetzes 

Artikel 5 Änderung des Post- und 
Telekommunikations
sichersteUungsgeselles 

Artikel 6 Anpassung anderer 
RechlSvorschrifien 

Artikel 7 Inkr.ullreten, 
Außcrkrafllreten 

Artikel I 
ZiviischutzgesclZ (ZSG) 

Erster Absc/mitt 
Allge",ei/le Beslillllllllllgel/ 

§ I 
Allfgaben des Zivilscblltzes 

(t) Aufgabe des Zivilschutzes ist 
es, durch nichtmilitärische Maßnah-

men die ßevölkenmg, ihre Wohnun
gen und ArbeiisstäUen, lebens- oder 
vcrteidigungswichLigc zivile I)jensl

stellen, Betriebe, Einrichtungen und 
Anlagen sOlvie das Kuhurgut vor 
Kriegseinwirkungen zu schützen und 
deren Folgen zu beseitigen oder zu 
mildem. Behördliche Maßnahmen 
ergiinzen die Selbsthilfe der Bevöl
kerung. 

(2) Zum Zivilschutz gehören ins
besondere 
I. der Selbs"chutz, 
2. die Warnung der Bevölkerung, 
3. der Schlillbau, 
4. die Aufenthall~regelung, 
5. der Katastrophenschutz 

nach Maßgabe des § 11. 
6. Maßnahmen 

zum Schutz der Gesundheil, 
7. Maßnahmen 

zum Schutz von Kuhurgut. 

§ 2 
AlIflragstlertl'llll II ng 

(I) Soweil die Ausfiihrung dieses 
Geselles den Uindern einschließlich 
der Gemeinden und Gemeindeler
bände obliegt, handeln sie im Auf
trage des Bundes. Wenn nichts 
:lflderes bestimmt ist, richten sich 
die Zuständigkeit der Behörden und 
das VefIV:~lltngsver[;~lfen nach den 
nir den Klllastrophenschutz gelten
den Vorschriften der Uinder. 

(2) Die L:Uldesregierungen wer
den ennächtigt, durch RcchlSver
ordnung zu bestimmen, daß mehre
re Gemeinden, kOlllmun~~c Zusam
menschlüsse oder Gemeindcverbän
de alle oder einzelne Aufgaben des 
Zivilschutzes gemeins:un wahmeh
men und wer ftir die Leitung zustän
dig ist. Die Landesregientngen kön
nen diese Ermächtigung :lUf oberste 
L:Uldesbehörden übenmgen. 

(3). Soweit diesl'S Gesetz im Auf
tmge des Bundes ausgefiihrt wird, 
können die zUMiindigcn Bundesmi· 
nistcrien im Einvernehmen mit dem 
Bundl'Sministerium des Innem und 
mil Zustimmung dl'S Bundesr'JIes 
allgemeine Vemahungsvorschriften 
erlassen. 

§ .1 
flölkerrecbtlicbe Stel/lillg 

(I) Einheiten , Einrichtungen und 
Anlagen. die fiir den Zivilschutz ein
gesetzt werden. haben den Vomus
setzungen dl'S Artikels 63 des IV. 
Genfer Abkommens 10m 12. August 
1949 zum Schutz von Zivilpersonen 
in Kriegszeiten (BGBI. 1954 " S. 
781) und des Artikels 61 des ZUSlllZ
protokolls zu den Genfer Abkom
men vom 12. August 1949 über den 
Schutz der Opfer internationaler 
bewaffneter Konflikte (Protokoll I) 
(BGBI. 1990" 5. 1550) zu enlSpre
ehen. 

(Z) Die Stellung des DeulSchen 
Roten Kreuzes als anerkannte nalio
nale Gesellschaft vom Roten Kreuz 
sOlvie die der anderen freilviIligen 
lIi lfsgesellschaften und ihrl'S Perso
nals nach dem humanitären Völker
recht bleiben unberührt. 

§ 4 
BlIlldesamt jiir Zivilscblltz 

(I) Der Bund unterhält ein Bun
desamt ftir Zivilschutz als Bundes
oberbehörde; es untersteht dem 
Bundesministerium des Innem. 

(2) D:IS Bundesamt für Zivil
schull erledigt Verwaltungsaufgaben 
des Bundes, die ihm durch Gesetz 
übertf"dgen werden oder mit deren 
Durchftihrung es vom Bundesmini
sterium des Innern oder mit dessen 
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Zustimmung I'on der fachlich 
zuständigen obersten Bundesbehör
de beaufwJgt wird. Dem Bundesamt 
obliegen insbesondere 

I. die Unterstützung der fachlich 
zuständigen obersten Bundesbehör
den bei einer einheitlichen Zivilver
teidigungsplanung, 

2. a) die Unterweisung des mit 
Fmgen der zivilen Vel1eidigung be
faßten Personals sOIvie die Ausbil
dung von Führungskr'.uten und Aus
bildem des K.1tastrophenschutzes im 
Rallmen ihrer Zh'lschutzaufgaben, 

b) die Entwicklung von Ausbil
dungsinhalten des Zivilschutzes, 
einschließlich des Selbstschutzes, 

c) die Unterstützung der Gemein
den und Gemeindeverbände bei der 
Erfiillung der Aufgaben nach § 5 
Abs. I dieses Gesetzes, 

3. die Mitwirkung bei der War
nung der Bevölkerung, 

4. die Information der Bevölke
rung über den Zivilschutz, insbeson
dere über Schutz- und Hilfelei
slUngsmöglichkeiten, 

5. die AufgabensteIlung fLir tech
nisch-wissenschaftliche Forschung 
im Benehmen mit den Ländern, die 
Auswel1ung von Forschungsergeb
nissen sowie die Sammlung und 
Auswel1ung von Veröffentlichungen 
auf dem Gebiet der ,jvilen Vel1eidi
gung, 

6. die Prüfung von ausschließlich 
oder überwiegend für den Zivil
schutz bestimmten Ger'Jten und Mit
lein sowie die Mil\virkung bei der 
Zulassung, Normung und Qualitäts
sicherung dieser Gegenstände. 

(3) Die der Bundesregierung 
nach Artikel 85 Abs. 4 des Grundge
setzes auf dem Gebiet des Zivil
schUlzes zustehenden Befugnisse 
werden auf das Bundesanu für Zivil
schutz übel1mgen. 

Zweiter Abselmill 
Selbstschutz 

§ 5 
Selbstscbutz 

(I) AullYJu, Förderung und lei
tung des Selbstschutzes der Bevölke
rung sowie Förderung des Selbst
schutzes der Behörden und Betriebe 
gegen die besonderen Gefahren, die 
im Vel1eidigungsfaU drohen , oblie
gen den Gemeinden. 

(2) Für die Unterrichtung und 
Ausbildung der Bevölkerung sowie 

in den sonstigen Angelegenheiten 
des Selbstschutzes können die Ge
meinden sich der nach § 20 mil\vir
kenden Organisationen bedienen . 

(3) Die Maßnahmen der kreisan
gehörigen Gemeinden werden durch 
die Behörden der allgemeinen Ver
waltung auf der Kreisstufe unter
stützt. 

(4) Im Vel1eidigungsfall können 
die Gemeinden allgemeine Anord
nungen über das selbstschutzmäßi
ge Verhalten der Bevölkerung bei 
Angriffen trelTen . Die Anordnungen 
bedürfen keiner besonderen Forn!. 

Driller Abschnitt 
Wanumg der Bevölkerung 

§6 
Wanlllllg der Bevölkenlllg 

(I) Der Bund erfaßt die beson
deren Gefallren, die der Bevölke
rung in einem Vel1eidigungsf:t11 dro
hen. 

(2) Die für die Warnung bei Kata
strophen zustiindigen Behörden der 
Länder warnen im Auftmge des Bun
des auch vor den besonderen Gefah
ren, die der ßCl'ölkerung in einem 
Vel1eidigungsfaU drohen. Soweit die 
für den Katastrophenschutz erfor
derlichen Warnminel für Zwecke 
des Zivilschutzes nicht ausreichen, 
ergänzt der Bund das Instrumentari
um. 

(3) Die Bundesregierung wird 
ermächtigt, zur Ausfiihnmg dieses 
Gesetzes das Verfall ren fLir die War
nung der Bevölkerung in einem Ver
teidigungfall , insbesondere den 
Informationsaustausch zwischen 
Bund und Ländern sowie die Gefah
rendurchsage einschließlich der 
Anordnung von Verhaltensmaßre
geln durch Rechtsverordnung mit 
Zustimmung des Bundesmtes näher 
zu regeln. 

Vierter Abselmill 
Selmtzbau 

§ 7 
äffen/liebe Sehu/zrällllle 

(I) Öffentliche Schutzräume sind 
die mit Mineln des Bundes wieder
hergestellten Bunker und Stollen 
so,vie die als MehrLWeckbauten in 
unterirdischen baulichen Anlagen 
errichteten Schutzräume zum Schutz 

der Bevölkerung. Sie werden von 
den Gemeinden verwaltet und unter
halten. Einnahmen aus einer frie
densmäßigen Nutzung der Schutz
r'Jume stehen den Gemeinden zu. 
Bildet der ölTendiche Schutzmum 
mit anderen Anlagen eine betriebli
che Einheit, so kann dem Grund
stiickseigentiimer die Verwaltung 
und Unterhaltung des Schutzr'Jumes 
und seiner Ausstattung übcl1r'Jgen 
werden. Die Kosten sind ihm von 
der Gemeinde zu erstatten. 

(2) An dem Grundstück und den 
Baulichkeiten dürfen ohne Zustim
mung der nach Landesrecht zustän
digen Behörde keine Veränderun
gen vorgenommen werden, die die 
Benutzung des öffentlichen Schutz
rdUIllS beeinträchtigen könntelI . Bci 
Bauten im Eigentum des Bundes 
el1eih die Zustimmung das Bundes
ministerium des Innern. 

(3) Die Absätze I und 2 gelten 
:luch fLir Schutzr'Jume in dem in 
Artikel 3 des Einigungsvenrages 
genannten Gebiet, die vom Bundes
ministerium des Innern als ölTentli
che Schutzräume anerkannt worden 
sind, so,vie fLir die Ilestandserhal
tung der bisher zum Zwecke der 
gesundheitlichen Versorgung der 
Bevölkerung im Vel1eidigungsfall 
errichteten SchutzbaulI'erke. 

§8 
Hausschlltzrällme 

(I) f1ausschutzriiume, die mit 
Zuschüssen des Bundes oder steuer
lieh begünstigt gebaut wurden , sind 
vom Eigentümer oder Nutzungsbe
rechtigten in einem ihrer Bestim
mung entsprechenden Zustand zu 
erhalten. Veränderungen, die die 
Benutzung des Schutzmumes beein
tr'Jchtigen könnten, dürfen ohne 
Zustimmung der nach Landesrecht 
zuständigen Behörde nicht vorge
nommen werden. 

(2) Der Eigentümer oder Nut
zungsberechtigte hat bei Gefahr den 
Personen, fLir die der Schutzr'dum 
bestimmt ist, die Mitbenutzung zu 
gestauen. 

§9 
Baulicher 

Betriebssc/mtz 

Zum Schutz lebens- oder vel1eidi
gungswichtiger Anlagen und Ein
richtungen können die obersten 
Bundesbehörden jeweils fLir ihren 



26 

Geschiiftsbereich Regelungen für 
bauliche Schutzmaßnahmen trelTen. 

Fiil/fter Abscbl/III 
A.tje1ltiJnltsregellll/g 

§ 10 
A ttjelll ball sre!,'elu ng 

( I) Zum Schutze vor den beson
deren Gefallren, die der Bevölke
rung im Yeneidigungsfall drohen, 
oder fiir Zwecke der Veneidigung 
können die obersten Landesbehör
den oder die von ihnen bestimmten 
oder nach Landesrecht zuständigen 
SteUen nach Maßgabe des Artikels 
80 a des Gnlndgesetzes anordnen, 
daß 

I. der jeweilige Aufenthaltsort 
nur mit Erlaubnis verl assen oder ein 
bestimmtes Gebiet nicht betreten 
werden darf, 

2. die Bevölkerung besonders 
gefahrdeter Gebiete vorübergehend 
Cl"dkuien wird. 

(2) Die Länder, Gemeinden und 
Gemeindeverbände sind verpnichtet, 
die zu r Durchflihrung der Evaku
ierung sowie zur Aufnahme und Ver
SO rgllllg der evakuienen Bevölke
rung erforderlichen Vorbereitungen 
und Maßnalll1lCn zu trelTen. Die 
zuständigen Bundesbehörden lei
sten die erforderliche Unterstützung. 

Sechster Absc/mllt 
KatastropiJe' lSchlltz 

;m ZlvilsciJl/tz 

§ 11 
Einbeziehung 

des KalaslropbellScbulzes 

( I) Die nach Landesrecht im 
Katastrophenschutz mitwirkenden 
Einheilen und Einrichtungen neh
men auch die Aufgaben zum Schutz 
der Bevölkerung \or den besonde
ren Gefallren und Schäden, die im 
Veneidigungsfal l drohen, wallr. Sie 
werden zu diesem Zwecke ergän
zend ausgeslallet und ausgebilde!. 
Das Bundesministerium des Innern 
legt An und Umfang der Ergänzung 
im Benehmen mit der zuständigen 
obersten Landesbehörde fes!. 

(2) Die Einheiten und Einrich
tungen der Bundes:Ulstait Techni
sches Hilfswerk \erstärken im Ver
teidigungsfall den Katastrophen-

Gesellschaft 

schut7 bei der Wahmehmung der 
Aufgahen nach Ahsatz I. 

§ 12 
Allsstnllllllg 

(I) Der Bund ergänzt die Ausstat
Illllg des KJIlastrophenschutzes in 
den Aufgabenbereichen Brand
schutz, ABC-Schutz, Sanitätswesen 
und Betreuung. 

(2) Die ergänzende Ausstallung 
wird vom Bund zur Verfügung 
gestell!. Die Länder teilen die Aus
stauung auf die für den KlU'"~tro
phenschutz zuständigen Behörden 
auf. Diese können die AusslaUung an 
die Träger der Einheiten und Ein
richtungen weitergeben. 

§ 13 
Ausbildung 

!lelferinnen und !lelfer in Einhei
ten und Einrichtungen des Katastro
phenschutzes, die flir eine Venven
dung in den § 12 Abs. I genannten 
Aufgabenbereichen vorgesehen 
sind, erhalten bei ihrer Ausbildung 
eine ergänzende Zivilschutzausbil
dung flir die Wahmehmung der Auf
gaben nach § 11. 

§ 14 
A.ygaben der 

Kalnslropbenschulzbebörde 

Die flir den Klllastrophensclnllz 
zusliindige Behörde leitet und koor
diniert alle Hilfsmaßnahmen in 
ihrem Bereich. Sie beaufSichtigt die 
Einheilen und Einrichtungen des 
Katastrophenschutzes bei der 
Durchflihrung der Aufgaben nach 
diesem Gesetz. Sie kann den Trägem 
der Einheilen in ihrem Bereich Wei
sungen zur Durchführung von Ver
:lßstailUngen zur ergänzenden Aus
und Fonbildung sowie zur Umer
bringung und pflege der ergänzen
den AusSlallung eneilen. Bei Einsät
zen und angeordn eten Übungen 
nach diesem Gesetz unterstehen ihr 
auch die Einheiten und Einrichtun
gen der Bundesanstalt Technisches 
Hilfswerk, die gemäß § l Abs. 2 Satz 
2 Nr. I des TIIW-lIelferrechtsgeset
zes vom 22. J<lßuar 1990 (BGBI. I S. 
11 8) in der jeweils geltenden Fas
sung beauftragt und ermiichligt ist, 
technische lIille im Zivi lschutz zu 
leisten. 

Siebter Absclmlll 
Mnß llnlJlllet. 

z llm Scblltz der Geslll.dbeil 

§ 15 
Piallullg der 

geslllldbeillicbell Vers0'iiulIg 

( I) Die nach Landesrecht zustän
digen Behörden haben ergänzende 
Maßnahmen zur gesundheitlichen 
Versorgung der Bevölkenlllg im Ver
teidigungsfall zu planen. Sie ermit
teln insbesondere die Nutzungs- und 
Enveiterungsmöglichkeiten der vor
handenen Einrichtungen sowie den 
vOr'dussichdichen personellen und 
materiellen Bedarf und melden ihn 
an die fiir di e Bedarfsdeckung 
I.usliindigen Behörden. Mit den flir 
das Gesundheits- und Sanitätswesen 
der Bundeswehr zuständigen Stellen 
ist eng zusammenzuarbeiten. Soweit 
die zuständigen Behörden nach Satz 
I nicht die Gesundheitsämter sind, 
ist deren Mitwirkung bei der 1>la
nung sicherllIstelIen. 

(2) Die gesetzlichen Berufsver
tretungen der Ärzte, Zahnärzte, 
Tierärzte und Apotheker, die Klts
senärztlichen und Kassenzallllämli
ehen Vereinigungen sowie die Trä
ger der Einrichtungen der gesund
heidichen Versorgung und ihre Ver
bände wirken bei der Planung und 
Bedarfsermittlung mit und ulllersliit
zen die Behörden. 

(3) Für Zwecke der Planung 
nach Absatz I haben die Tr'jger von 
Einrichtungen der gesundheitlichen 
Versorgung auf Verlangen Auskünfte 
zu eneilen und das Betreten ihrer 
Geschäfts- und Betriebsräume 
während der üblichen Geschäfts
und Betriebszeiten zu dulden. Die 
hierbei gewonnenen Infomlalionen 
dürfen nur insoweit vcn\,cJ1CI wer
den, als dies ftir Zwecke dieses 
Gesetzes oder fiir die Erflillung von 
Katastrophenschlilzaufgaben erfor
derlich is!. 

(4) Die zuständigen Behörden 
können anordnen, daß 

I. die Tr'jger von KrJnkenhäu
sern Einsatz- und Alarmpläne nir die 
gesundheitliche Versorgung, 

2. die Veterinäränner 1>läne flir 
die ·licrseuchenbckämpfung 

aufstellen und fonschreiben. 



§ 16 
Erweiterung 

der EillSlllzbereilsclxifl 

(I) Nach Freigabe durch die 
Bundesregierung können die nach 
Landesrecht zuständigen Behörden 
anordnen, daß 

I. Einrichtungen der gesundheit
Uchen Versorgung ihre Leistungs
fahigkeit auf die Anforderungen im 
Verteidigungsfall umzustellen, zu 
erweitern und ihre Einsatzbereit
schaft henustellen haben, 

2. den für den Katastrophen
schutz zuständigen Behörden die 
Renungsleitstellen ihres Bereiches 
unterstellt werden und daß diese die 
ihnen zugeordneten Oienste in stän
diger Einsatzbereitschaft zu halten 
und unter ärlllicher Leitung die 
Belegung I'on stationären Einrich
tungen zu regeln haben, 

3. jede der stationären Behand
lung dienende Einrichtung der 
zuständigen Renungsleitstelle ,1IlZU

schließen ist. 
(2) Zur Sicherstellung I'on 

Arbeitsleistungen in Einrichtungen 
der gesundheit lichen Versorgung 
wird die Bundesregierung ermäch
tigt, durch Rechtsl'erordnung zu 
bestimmen, daß sich Wehrpflichtige 
und Fmuen , die nach § 2 Nr. 2 und 
3 des ArbeilSSicherstellungsgesetzes 
in ein Arbeitsl'erhältnis verpflichtet 
werden können, beim zuständigen 
Arbeitsamt zu melden haben, soweit 
sie als Angehörige der Ileil- und 
Ileilhilfsberufe im Zeitpunkt des 
Eintritts der Meldepflicht seit weni
ger als zehn Jahren nicht in ihrem 
Beruf tiitig sind. Oie Rechtsverord
nung regelt insbesondere den 
Beginn der Meldepflicht, die melde
pfiichtigen Berufsgruppen und die 
fiir die Verpflichtung erforderlichen 
meldepfiichtigen Angaben sowie den 
Schutz I'on personen bezogenen 
Informationen unter Berücksichti
gung des Grundsatzes der Zweck
bindung. 

ß) Die Rechtsl'erordnung nach 
Absatz 2 darf nur erlassen werden , 
wenn und soweit der Bedarf an 
Arbeitskräften nicht mehr auf frei
williger Grundlage gedeckt werden 
kann. Sie ist aufzuheben, wenn Bun
destag und Bundesrat es verlangen. 
Satz 2 gilt entsprechend fiir die 
Anordnungen nach Absatz I. 

§ 17 
StIlli I ä I smlll erilll beoorrlllullg 

Das Bundesministerium des 
Innern kann durch Recht,;verord
nung mit Zustimmung des Bundes
rates anordnen, daß nach Maßgabe 
des Artikels 80 a des Gnmdgesetzes 
ausreichend Sanit~itsmaterial von 
Ilerstellungsbetrieben, Großhand
lungen sowie öffentlichen und 
Kr.mkenhausapotheken I'orgehalten 
wird, um den zusätzlichen Bedarf im 
Verteidigungsfall sicherzustellen. 
Die §§ 4, 8 und 13 bis 16 des Win
schaftssicherstellungsgesetzes in der 
jeweils geltenden Fassung sind ent
sprechend 'lIlzuwenden. 

§ 18 
Ersle-J lilfe-Ausbildullg 

ulld Ausbildung 
oon Pflegebilfskräflen 

Der Bund fördert die Ausbildung 
der Bevölkerung durch die nach 
§ 20 Abs. I mitwirkenden privaten 
Organisationen 

I. in Erster Ilil fe mit Selbst
schutzinhalten und 

2. zu PIlegehilfskräften . 

AciJler Absclmilt 
111 aßII {/ /1111 eil 

Zlllll Scblliz VOll Kllllllrgllt 

§ 19 
Kullurgulscbulz 

Die Maßnahmen zum Schutz von 
Kulturgut richten sich nach dem 
Gesetz zu der Konvention I'om 14. 
Mai 1954 zum Schutz I'on Kulturgut 
bei bewaflneten Konflikten (BGB\. 
1967 Il S. 1233), gelinden durch 
Artikel t des Geselzes I'om 10. 
August 1971 (BGBI. 11 S. 1025). 

Nelllller Absc/milt 
Orgallisaliollell, lIelferillllClI 

lIIull/elfer 

§ 20 
Mi/wirkul/g der Organisaliol/el/ 

(I) Die Mitwirkung der öffentli
chen lind privaten Organisationen 
bei der Erfüllung der Aufgaben nach 
diesem Gesetz richtet sich nach den 
hUldesrechtlichen Vorschriften fiir 
den Katastrophenschutz. Für die 
Mitwirkung geeignet sind insbeson-

dere der Arbeiter-Samariter-Bund, 
die Deutsche Lebensrenungsgesell
schaft, das Deutsche Rote Kreuz, die 
Johanniter-ünfall-Hilfe und der Mal
teser-lIilfsdienst. 

(2) Die mitwirkenden öffentli
chen lind privaten Organisationen 
bilden die erforderliche Zaitl I'on 
lIe!ferinnen und Helfern aus, sorgen 
fiir die sachgerechte Unterbringung 
und rOege der ergänzenden Ausstat
tung und stellen die Einsatzbereit
schaft ihrer Einheiten und Einrich
tungen sicher. 

(3) Die mi~l'irkenden privaten 
Organisationen erhalten nach Maß
gabe des § 23 Mine! zur Wahrneh
mung ihrer Aufgaben nach diesem 
Gesetz. Sie können die ihnen zuge
wiesene ergänzende Ausstanung fiir 
eigene Zwecke nutzen, soweit hier· 
durch die Aufgaben des Katastro
phenschutzes und des Zivilschutzes 
nicht beeinträchtigt werden. 

(4) Die Mi~virkung von anderen 
Behörden, Stellen und Trägern 
öffentlicher Aufgaben bestimmt sich 
nach dem Katastrophenschutzrecht 
des Landes. Die Behörden und Ste!
len des Bundes sowie die seiner Auf
sicht unterstehenden juristischen 
Personen des öffentlichen Rechts 
sind zur Mit\virkung verpflichet. 

§ 21 
Recblsverbiilll/ isse 

der Heiferillllenulld Helfer 

( I) Rechte und PIlichten der im 
Zililschutz mimirkenden lIelferin
nen und Helfer ricinen sich nach 
den landesrechtlichen Vorschrifien 
fiir den Katastrophenschutz, soweit 
durch dieses Gesetz oder andere 
Rechtsvorschrifien des Bundes 
nichts anderes bestimmt ist. 

(2) Für den ehrenamtlichen 
Dienst im Zivil- und Katastrophen
schutz I'om Wehrdienst oder Zivil
dienst freigestellte Helfer sind zur 
Mitwirkung im Zivil- und Katastro
phenschutz verpfl ichtet. 

§22 
Persönlicbe Hilfeleislung 

( I) Die für den Katastrophen
schutz zuständige Behörde kann 
Männer lind Frauen vom vollende
ten 18. bis zum I'ollendeten 60. 
Lebensjahr verpflichten, bei der 
Bekiinlpfung der besonderen Gefah
ren und Schäden , die im Veneidi
gungsfall drohen , Hilfe zu leisten, 
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wenn die ,orhandcnen Kr'Jlte im 
FJnsalLfail nicht ausreichcn . Die lur 
Hilfeleistung Her-,lJ1gezogenen oder 
die freiwillig mil Eill\erständnis dcr 
lustiindigcn Stcllen bci dcr Hilfelci
stung Mil\\irkenden haben fiir die 
Dauer der Hilfelcistung die Rechls
stellung ciner Helferin odcr cinl'S 
Helfers. Bei der Verpflichtung ist auf 
den IIcdarf ,on Behörden und 
Betrieben mit lebens- oder ,erteidi
gungswichtigen Aufgahen Rücksicht 
zu nehmen. 

(l) Die lerpflichtctcn können als 
Helferinnen odcr Helfer den nach 
§ 20 Ibs. I mimirkenden Org'U1isa
lianen zugc\\iescn "erden. Diese 
können den ElIlsatl ablehnen, lIenn 
die ZugC\\1esenen ab Helferinnen 
oder Helfer flir die Fachaufgaben 
ungeeignet sind oder andere 
berechtigte Gründe gegen ihren Ein
satz in der Organisation sprechen. 

(J) Die \erpflichtung darf einen 
Zcitf'dUm von zehn Wcrkt41gcn im 
Vierteljahr nicht überschreiten . 

Zebll/er Absclmill 
Kos/ell des Zivllsc/JII/zes 

*23 
Kos/ell 

(I) Der Bund tr'Jgt die KO>len, 
die den Ländcm, Gemeindcn und 
Gemeinde\erbänden durch diesl'S 
Gesetz, durch die ,dlgemeinen \er
w'~tungs\orschriflCn auf Grund die
ses Gesetzes und durch Weisungen 
der zuständigen Bundesbehörden 
entstehen; personelle und sächliche 
Venvaltungskosten lIerdcn nicht 
übcmommcn. 

(2) Die Ausgaben sind fiir Rech
nung des Bunde. IU lei"en; die 
damit zusammenhängcnden Einnah
men sind an den Bund ab/uführen. 
Auf dil'»C Ausgaben und Einnahmen 
sind die lorschriften über das Haus
haJtsrecht des Bundl'" anwllenden. 
Die fiir die Durchftihnlllg des Haus
haltes 'erantwonlichen Bundes
behörden können ihre Befugni>.'" 
auf die zu>ländigen obersten Lan
desbehörden übert"'gen und lulas
sen, daß auf diese Ausgaben und 
Einnahmen dic lanclc>rechtlichen 
Vorschriften iiber die ((alsen- und 
Buchfiihrung der zuständigen 1.ln
des- und Gemeindebehörden ange
wandt werden . 

(3) Zur Abgeltung der planmäßi
gen fahrzeug- und helferbelOgenen 

Kosten nach §§ 12 und 13 insbe
;ondere für 

I. Betrieb und L nterbringung der 
Einsatzr,~trleuge , 

2. Wartung der ergänzenden Aus
~1~lIttlng , 

.1. BeschaITung und pflege der 
persönlichen Ausstallung der Helfe
rinnen und Helfer, 

4. Ausbildung der lIelferinnen 
und Helfer 

weist der Bund den llinde", 
Haushall,millel in Form 'on ange
IIll's.'>enen i"du,chsälZen zu. Im ler
hältnis mischen der ftir den Kata
strophenschul7 zuständigen Behör
de und den pri, aten Organisationen 
nchten ,ich der \achweis der Aus
gaben und die BelegpUicht nach den 
Bestllllmungen der Bundeshaus
hal!>Ordnung und den dazu erlas.,e
nen Ven",ltungS\orschriften über 
d'L' ,ercinfachte ~ach\\eiS\erfahren 
hei Zll\\endungcn. 

(4) Die Ko,ten , die dem Bund 
durch Vemendung von ihm finan
derter Ausstallung und Anlagen des 
Zivilschutzes bei Katastrophen und 
l nglück.,Billen enlstehen. sind ihm 
\011 dem Aufgabentrjgcr zu erstat
ICn , es sei denn, der Einsatz dient 
gleicllleitig überwiegend 7j,;lschulL
belOgenen Ausbildungslwecken. 

(5) KO>len, die fiir Maßnailmen 
nach * 16 Abs. I 'Ulf,dlcn, sind dem 
l'f1ichligcll zu CrsCllCIl . 

Elf/er AbsclJllill 
IJIIßge/tlvorsciJrlf/ell 

* 24 
ßIIßgeldl'OrsciJrijlell 

(I) Ordnungswidrig handelt, \\er 
,orsät/lich oder fahrlässig einer 
,ollliehbaren Anordnung nach § 5 
Abs. 4 Satz I. * 10 Abs. I. § 15 Abs. 
'f oder * 16 Ib;. I zuwidcrhandelt. 

(l) Ordnungswidrig handelt. wer 
'o",it7!ich oder fallrlässig 

I. einer Rechl'i\erordnung nach 
§ 16 Ibs. l Satz I, so\\eit sie fLir 
einen bl",timmten Tatbestand auf 
dil",e llußgeld,orschrift ,en,eist, 

2. einer Vorschrift des § 21 Abs. 
2 Uber die Mi",irkung oder 

.\. einer ,ollzichbaren Anordnung 
nach * U Abs. I Satz I 

luwiderhandclt. 
ß) Die Ordnungs\\1drigkeit kann 

in den FiUlen dl'S Absatzes I mit 
einer Geldbuße bis /u lwanzigtau
send DeulIChe Mark, in den fallen 

dl'S Ab;ave, 2 mil einer Geldbuße 
bis zu tausend Deutsche Mark 
ge:~1I1dct \lerden. 

(q) Icn""ltungsbehörde im Sin
ne des * .16 Abs. I \r. I des Geset-
7es über Ordnungswidrigkeiten ist 

I. in dcn Fällen des Absatzes I 
dic Behörde, \leiche die Anordnung 
erlasscn hat, 

2. in den Eillcn dl'S Absatzl'S l /\r. 
I d'L' Arbeitsamt, 

.1. in den EUlen des Absatzes l Xr. 
2 die Bundesanstalt Technisches 
Hilfsll erk fiir ihre Helfer, im übrigen 
und in den Fällen des ,Ibsatzes 2 \r. 
_I die fiir den Katastrophenschutz 
zuständige Behörde. 

ZII'ö/fIer Abscbllill 
Sc!J/ IIß bes / ; 1IIIIIIIIIgell 

§ 25 
Ei I/scbriil/klll/g 

1'01/ Grul/dreeb/ell 

Die Grundrechte der körperli
chen lll\ersehrtheit (Artikel 2 Abs. 
2 Sa\! I des Grundgesell.es) , der 
Freiheit der Person (Artikel 2 Abs. 2 
Satz 2 des Gnllldgesetzl'S) , der Frei
zügigkeit (Artikel 11 Abs. I des 
Grundgesetzes) und der L Il\erletz
lichkeit der Wohnung (Artikel I _~ 
des Grundg<.'>etzes) \lerden nach 
Maßgabe dieses Gesetzes einge
;chriinkt. 

§ 26 
S/ad/s/flll/el/k/al/se/ 

Die Senate der I.änder Berlin, 
Bremen und H:\lllburg werden 
ernliichtigt, entsprechend dem be
sonderen Vcn,'altungsaulbau ihrer 
Länder die Zuständigkeit 'on Behör
den ablleichend ,on den Vorschrif
ten dieses Gesetzes 7U regeln und 
il"besondere 7U bestimmen, \\ elche 
Stellen die Aufgaben der Gemeinden 
und GemclIldC\erbände nach Maß
gabe die.l", Gl'SClZl'> wallrtunehmen 
haben. 

*27 
AI/flösllllg 1'01/ Eil/rieb/llngen 

Dcr Bund trligt bis zum j I. 
De7ember I ')<)<) die Kosten, die den 
Uinde", infolge der AuUösung 'on 
Einrichtungen enl"ehen , welche ftir 
Zi\;lschutl.l\,ecke errichtet 'Hlrden. * B Abs. I 7\1eiter HalbsalZ gilt ent
sprechend. 



Artikel 2 
Gesetz über die Auflösung des 

Bundesverbandes 
für den Selbstschutz 

§ I 

Der Bundesverband für den 
Selbstschutz wird mit Wirkung vom 
I. Januar 1997 aufgelöst. 

§ 2 

Mit der AuOösung des Bundesvcr· 
bandes für den Selbstschutz geht 
sein Vermögen einschließlich der 
Verbindlichkeiten auf die Bundesre· 
publik Deutschl:Uld über. Die in sei· 
nem Dienst stehenden BC'Jmten wer· 
den kraft dieses Gesetzes in den 
Dienst des Bundes übernommen. 
Der Bund kommt für die Versor· 
gungsbezüge seiner Versorgungs· 
empfanger auf. 

Artikel 3 
Änderung der 

Bundesbesoldungsordnung B 

Die Anlage I (Bundesbesoldungs· 
ordnungen A und B) des Bundesbe· 
soldungsgesetzes in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 22. Februar 
1996 (BGBI. I s. 262) , das zuletzt 
durch Artikel 3 des Gesetzes vom 
24. März 1997 (BGBI. I s. 590) 
gciinden worden ist, wird wie folgt 
gciinden: 

I. In der Besoldungsgruppe B 2 
wird nach der Amtsbezeichnung 
"Direktor der Grenzschutzdirek· 
tion" die Amtsbezeichnung "Direk· 
tor im Bundesamt fiir Zivilschutz -
als Leiter der Abteilung Akademie 
für NotfaUplanung und Zivilschutz 
und Ständiger Venreter des Präsi· 
denten -" eingefügt. 

2. In der Besoldungsgruppe B 3 
wird nach der Amtsbezeichnung 
"Direktor beim Bundesnachrichten· 
dienst" die Amtsbezeichnung "Di· 
rektor der Bundesanstalt Techni· 
sches Hilfswerk" eingefügt. 

3. In der Besoldungsgruppe B 4 
werden 

a) die Amtsbezeichnung "Direk
tor des Bundesverbandes für den 
Selbstschutz - als Geschäftsfiihren· 
des Vorstandsmitglied -" gestri · 
chen , 

b) nach der Amtsbezeichnung 
.,Präsident der Bundesbaudirekti· 

on" die Amtsbezeichnung "Priisident 
des Bundesamtes für Zivilschutz" 
mit dem Fußnotenhinweis ,,6)" ein· 
gefiigt, 

c) folgende neue Fußnote 6 ange· 
fügt: 

,,6) Der am I. J:Uluar 1996 im 
Amt beOndliche Stelleninhaber er· 
hält weiterhin Dienstbezüge aus der 
Besoldungsgruppe B 6." 

4. In der Besoldungsgruppe B 5 
wird die Amtsbezeichnung .. Pr'.isi· 
dent der Akademie für ,jvile Venei· 
digung" gestrichen. 

5. In der Besoldungsgruppe B 6 
wird die Amtsbezeichnung .,Präsi· 
dent des Bundesamtes für Zivil· 
schutz" gestrichen. 

Artikel 4 
Änderung des Verkehrs
sicherstellungsgesetzes 

Das Verkehrssicherstellungsge· 
setz in der Fassung der Bekanntma· 
chung vom 8. Oktober 1968 (BGBI. 
I s. 1082) , zuletzt gciinden durch 
AI1ikei 12 Abs. 83 des Gesetzes vom 
14. September 1994 (BGBI. I s. 
2325) , wird wie folgt ge'jnden: 

I. § 10 a lvird wicfolgt gefaßt: 
,, § 10 a 

Besondere I.eistungspflichten 
der Eisenbahnen des Bundes 

und der Deutschen Flugsicherung 
und besondere Maßnahmen 

fiir den Bereich 
der Bundesfernstraßen 

(I) Eisenbahnen des Bundes und 
die DFS Deutsche Flugsicherung 
GmbH können vom Bundesministe· 
rium für Verkehr verpOichtet wer· 
den , Maßnahmen zu treffen, die 
dem Zivilschutz nach § I des Zivil· 
schutzgesetzes dienen. Dazu 
gehören insbesondere: 

I. bauliche Maßnahmen, die 
Arbeitsplätze des erforderlichen 
betriebswichtigen Personals und 
Anlagen oder Einrichtungen inso· 
weit sichern, als es nach der Zivil· 
verteidigungsplanung zur Weitemr· 
beit auch während unmittelbarer 
Katnpfllandlungen unerläßlich ist, 

2. besondere Maßnahmen des 
Brandschutzes und des ABC· 
Schutzes. 

(2) Das Bundesministerium fiir 
Verkehr legt für den Bereich der 
Bundesfemstraßen besondere Maß· 
nahmen nach Absatz I Satz 2 fest. " 

2. In § 30 Abs. 4 Satz I werden 
die Wörter .. § 12 des Ersten Geset· 
zes über Maßnahmen zum Schutz 
der Zivilbevölkerung" durch die 
Wörter "dem Zivilschutzgesetz" 
ersetzt. 

Artikel 5 
Änderung des Post- und 

Telekommunikationssicher
stellungsgesetzes 

§ 9 des Post· und Telekommuni· 
kationssicherstellungsgesetzes vom 
14. September 1994 (BGBI. I S. 
2325 , 2378) wird wie folgt geän· 
dert: 

I. In Absatz I werden die Wöner 
..Gesetzes über den Zivilschutz in 
der Fassung der Bekatlmmachung 
vom 9. August 1976 (BGBI. I S. 
2109) das zuletzt durch Artikel 6 
Abs. 30 des Gesetzes vom 27. 
Dezember 1993 (BGBI. I s. 2378) 
gc'.indert worden ist ," durch das 
Wort "Zivilschutzgesetzes" ersetzt. 

2. Absatz 2 Satz 2 wird wie folgt 
gefaßt: 

"Dazu gehören insbesondere: 
I. die Anordnung baulicher Maß· 

nahmen zum Schutz von Anlagen 
oder Einrichtungen sowie zum 
Schutz solcher Beschäftigter der 
genanmen Unternehmen , die nach 
der Zivilverteidigungsplanung zur 
Aufrechterhaltung des Betriebes 
auch wiihrend unmittelbarer 
Kampfeinwirkungen unerläßlich 
sind, 

2. Maßnahmen zum betriebli· 
ehen Katastrophenschutz." 

Artikel 6 
Anpassung anderer 
Rechtsvorschriften 

(I) § 125 des Beamtenrechts· 
rahmengesetzes in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 27. Februar 
1985 (BGBI. I S. 462) , das zuletzt 
durch Artikel I des Gesetzes vom 
24. Februar 1997 (BGBI. I S. 322) 
ge'Jndert worden ist, wird wie folgt 
geändert: 

I. Absatz I wird wie folgt gefaßt: 
,, (I) Der BC:lmte ist entlassen, 

wenn er zum Berufssoldaten oder 
zum Soldaten auf Zeit ernannt wi rd. 
Der ßernfssoldat oder der Soldat auf 
Zeil ist cmlassen , wenn er zum 
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Beamten emannt wird. Die Ellllas
sung gilt als Ellllol%Ung auf eigenen 
Antrag. " 

2. Absatz 2 \lird wie folgt geän
dert: 

a) In Satz I \lerden die Angabe 
"und .,.. und die Wörter "oder ein 
Angehöriger auf Zeit des Zivilschutz
korps" gestrichen. 

b) In Satl 5 ist die Angabe 
. .Absatz I Satz . " durch die Angabe 
. .Absatz I Satz,," zu ersetzen . 

(2) Die Bundesdisziplinarord
nung in der Fa,sung der Bek:Ulllt
machung 10m 20.juli 1967 (BGBI. I 
S. 750, 984) , zuletzt geändert durch 
Artikel 11 des Geselzes 10m 24. 
Februar 199- (BGBI. I S. 322) , \I ird 
wie folgt geändert: 

I. In § 2 Abs. 2 Satz I erster 
II:~bsatz "erden nach dem Wort 
"Berufssoldat" das Komma durch 
d,1S Wort "oder" ersetzt und die 
Wörter "oder als berufsmiißiger 
Angehöriger oder Angehöriger auf 
Zeit des Zivilschutzkorps" gestri
chen. 

2. In § 1.\ Ibs. I und 2 lI'erden 
jeweils nach dem Wort "Berufssol
dat" das Komma durch das Wort 
"oder" ersetzt und die Wörter "oder 
berufsmäßiger Angehöriger oder 
Angehöriger auf Zeit des Zivilschutz
kO'lJS" gestrichen. 

(5) Die Yerw,titungsgerichtsord
nung in der Fassung der Bekannt
machung vom 19. Märt. 199 1 (BGBI. 
I S. (86) , Ilil etzt gelindert durch 
Artikel I des Gesetzes vom I. 
NOlember 1996 (IlGIlI. I S. 1626) , 
wird lI'ie folgt gc'.u,dert: 

I. § II ~r. 4 a lI'ird gestrichen. 
2. In § 52 ~r. 4 Satz I werden die 

Wörter .. oder Oicnsl\crhähnis im 
Zil;lschutzkorps" g"'trichen. 

(4) In § lAbs. 2Smz I der Wehr
disziplinarordnung in der F'lSSung 
der Bekanntmachung I'om 4. Sep
tember 19'2 (BGBI. I S. 1665) , die 
zuletzt durch Artikel .I des Gesetzes 
10m 24. juli 1995 (IlGIlI. I S. 962) 
gc'jndert worden ist. werden d,1S 
Komma mtcll dem Wort .. ßcmntcr" 
durch da~ Wort "oder" ersetzt und 
die Wörter "oder als berufsmäßiger 
Angehöriger oder Angehörige auf 
Zeit des Zivilschutl.korps" gestri
chen. 

(5) In § lAbs. 4 des Fünften Ver
mögensbildungsgcsctzes in der Fas
sung der Bekanntmachung vorn 4. 
Märl. 199'1 (BGBI. I S. 406) , das 
durch Artikel 51 dl'S Gesetzes vom 
24 . Märl. 1997 (llGBI. I S. 594) 

geändert worden ist, werden die 
Wörter "sowie berufsmäßige Ange
hörige und Angehörige auf Zeit des 
ZiviischUlZko'lJs" gestrichen . 

(6) § 6 des ArbeiL~sicherstel
lungsgesetzes vom 9. juli 1968 
(BGBI. I S. 787), d,1S zuletzl durch 
Artikel 16 des Gesetzes vom 7. 
August 1996 (BGBI. I S. 1254) 
geändert worden ist , lI'ird I\;e folgt 
gc'jndert: 

I. I n Satz I lI'erden die Wörter 
"zivilen Ersatzdienst"· durch das 
Wort "Zivildienst" ersetzt. 

l. Satz 2 wird wie folgt gefaßt: 
"Die §§ I.l und 1.\ a des Wehr

pflichtgesetzes und die §§ 14 und 
16 des Zivildienstgl'Setzes bleiben 
unberiihrt." 

C) Da< Wehrpflichtgesetz in der 
F'l"ung der Ilckanntmachung 10m 
15. Del.ember 1995 (BGBI. I s. 
1756; 1996 I s. 103) wird wie folgt 
geändert: 

I. In § 1.\ a werden in Absatz I 
Satz 2 die Wörter "oder d,1S nach 
§ 15 des Gesetzes iiber die Erweite
rung des Kmastrophenschutzes zu
ständige ßundcsministerium" ge
strichen und die Wörter "der nach 
§ 9 des Post- und Telekommunikati
onssicherstellungsgesetzes zuständi
ge Bundesminister" durch die Wör
ter "das nach § 9 des I'ost- und 
Tclekommunikationssicher>tellungs
gesetzes zust~llldigc Bundcsministc
rium" ersetzt. 

2. In § :l.\ Abs. 4 Satz 2 \lerden 
im Klammerzitat das Semikolon lind 
die Wöl1er ,, § 8 dl'S Gesetzes iiber 
die Erweiterung des K:u'l<trophen
schutzes" gestrichen . 

Artikel 7 
Inkrafttreten, Außerkrdfttreten 

( I) Dieses Gesetz tritt am Tage 
nach der Verkündung in Kraft. 

(2) Mit dem Inkrafttreten dieses 
Gesetl.l'S treten aufler Kraft: 

I. ,hIS Gesetl. über den Zivilschutz 
in der F'l%lmg der Bekanntmachung 
vom 9. August 1976 (BGBI. I S. 
2109). zuletzt gc'jndert durch Arti
kelll Abs. 17 des Gl'SCtzes vom 14. 
September 1994 (BGBI. I S. 2325) , 

2. das Gl'Setz über die Erweite
rung des KatllStrophenschutzes in 
der Fassung der Ilckannunachung 
vom 14. Februar 1990 (BGBI. I S. 
229), zuletzt gelindert durch Artikel 
ß des Gesetzl'S vom 15. Dezember 

1995 (BGBI. I S. 1726), mit Ausnah
me des § 11, der I.usammen mit der 
Verordnung iiher den Auflmt des 
Ilundesverbandes für den Selbst
schutz vom 6. April 1971 (BGBI. I S. 
.\41) und der Satzung des Bundes
verbandes fiir den Selbstschutz vom 
28. Märl. 1972 (GMIlI. s. 307) in 
der Fassung vom 21. januar 199.\ 
(GMIlI. S. 192) mit Auflösung des 
Bundeslerbandes fiir den Selbst
schutl. zum I. januar 1997 außer 
Kraft tritt , sowie mit Ausnahme des 
§ 9 Abs. 2 bis 4, wobei bestimmt 
wird, daß diese bundesgesetzliche 
Ilegclung durch l':U1desrecht ersetzt 
werden k,ulll ; diese bundesgesetzli
ehe Regelu ng tritt jeweils mit 
Inkntfttreten einer landesgesetz
lichen Regelung für deren (;eltungs
bereich außer Kr.tft. 

3. da~ Gesetz iiber bauliche Maß
n:~,men zum Schlitz der Zivilbelöl
kerung 10m 9. September 1965 
(IlGIlI. I S. 1232) , zuletzt geändert 
durch Artikel 12 Abs. 19 des Geset
zes vom 14. September 1994 (IlGBI. 
I S. 2325) , mit Ausnahme der §§ -
und 12 Abs. 3-

4. die Verordnung iiber den 
Anschluß von Behörden und Ile"ie
ben an den Luftschullwarndicllst 
10m 20. juli 1961 (BGBI.I S. 10m , 
zuletzt gC:i",lert durch Artikel 12 
Abs. 18 dl'S Gesetzes 10m 14. Sep
tember 1994 (BGBI. I S. 2325) . 

Das \Of:-.lehende Geselz wird 
hiermit ausgefertigt lind wird im 
Bundesgesetzblatt verkündet. 

Berlin, den 25 . Märl. 199; 



Politik und Gesellschaft 

Das Ehrenamt 
ist nicht immer selbstlos 

Fünf Typen sozialen Engagements 

Für den einen ist es PIlichterful
lung und Dienst für eine Gemein
schaft, rur den anderen die Möglich
keit, eine persönliche Kri se zu über
winden sowie neue Erfahrungen und 
sinnstiftende Aufgaben zu gewinnen: 
Die Gründe, ein soziales Ehrenann 
zu übernehmen, bewegen sich "zwi
schen Dienst und Selbstbezug", Zwi
schen diesen Polen ordnet die Erlie
hungs- und Sozialwissenschaftlerin 
Dr, Gisela jakob die Lebensge
schichten ehrenamtlicher Mitarbei
terinnen und Mitarbeiter ein, 

Die von ihr befr.gten Fmuen und 
Männer waren zwischen 25 und 27 
jahren alt - die meisten jenseits der 
40, Die an der Universität !lalle
Wittenberg arbeitende Forscherin 
sp rach mit Berufstiitigen, Haus
fmuen, Studierenden sowie Rent
nern, Sie alle engagierten sich in 
Wohlfahrtsverbänden, Kirchenge
meinden, in der Telefonseelsorge 
oder Kulturprojekten, Insgesann 
ftinf Typen ehrenamtlichen Engage
ments schälten sich in den bis zu 
fünf Stunden dauernden autobiogm
phischen Gespr'Jchen hemus, die 
Gisela jakob im Rallmen ihrer Dok
torarbeit am Fachbereich Erzie
hungs-, S07jal- und Geisteswissen
schaften der Fernuniversität-Gesann
hochschule lIagen führte, 

Engagement als Chance 

Die beiden ersten lyPen I'tssen 
sich unter dem Stichwort "Dienst" 
einordnen: Zum einen ist es der 
lebenslange Einsatz fur eine 
Gemeinschaft, zum anderen das 
Engagement als Chance für den 
gesellschaftlichen Aufstieg, Die 
Arbeit ftir eine Kirchengemeinde, 
eine Partei oder einen Verband steht 
im Vordergntnd, Das eigene Leben 
wird davon bestimmt und erhält 
zugleich Kontinuität , auch über Kri 
sen und lebensgeschichtliche 
Umbrüche hinweg, Denn die Ehren-

amtlichen richten sich nach den 
Anforderungen der Gemeinschaft 
aus, die ihrem 1\tn auch Sinn gibt. 
Sie "haben nicht gelernt , ihre Bio
graphie anhand eigener Vorstellun
gen und lIandlungsentwürfe zu 
gestal ten", beobachtete die Wissen
schaftlerin, 

Wünsche und I'liine werden 
kaum ausgesprochen, Häufig ist die
sen Menschen ehrenamtliches Enga
gement schon von Kindes- und 
jugendbeinen an vertraut, etwa 
durch die Eltern, Es ist ftir sie gem
dezu selbstversliindlich geworden, 
Dienst und Treue gegenüber der 
Gesellschaft haben sie in ihr Selbst
bild aufgenommen , sie erleben 
ihren Einsatz nicht als selbstloses 
1\Jn, als Einschränkung oder als 
Zwang, Vielmehr kann die enge Ver
nechtung der eigenen Person in Ver
bänden und Organisationen zum 
zemralen Lebensinhalt werden, 
wenn das Engagement vor allem 
dazu dient, eine gesellschaftliche 
Spitzenposition zu erklimmen, Beruf 
und Familie Ireten dahinter zuriick. 

Suche nach Orientierung 

Den dritten und vierten Typus 
prägt der Selbstbezug des Engage
ments, Von "Fremdbcstimmtheit der 
eigenen Biogmphie" kann hier kei
ne Rede sein, Der lIelfer sieht sich 
im Mittelpunkt des ehrenamtlichen 
Einsatzes, Al lerdings unterscheiden 
sich die zwei Typen, Einige Ehren
annliche suchen nach einer neuen 
Orientierung in ihrem Leben (1)'Pus 
drei) , wältrend die anderen mit 1Ii1-
fe ihrer Arbeit lange verdr'jngten 
Interessen und Anliegen nachgehen 
wollen, Die soziale Arbeit bildet fur 
aII diese lIelfenden ein Forum, sich 
mit den eigenen biographischen 
Wandlungen auseinanderzusetzen , 
Das ist der entscheidende Grund, 
anderen zu helfen und s07jale I'ro
bleme anzugehen, Die selbstver-

ständliche PIlichterfüllung fiir eine 
Gemeinschaft hat keine Bedeutung, 

Allerdings müsse ein Trennungs
strich zur bloßen Selbsthilfe gezo
gen werden, bei der es nur um die 
BearbeilUng eigener Probleme gehe, 
betont die Forscherin, Denn erst im 
Einsatz ftir andere verstehen und 
erfahren die Ehrenannlichen ihre 
Arbeit als ftir ihr eigenes Leben sinn
volle Aufgabe, Diese Menschen sind 
nicht in die Arbeit hineingewachsen 
oder fremden Anforderungen 
gefolgt. Sie selbst haben den ersten 
Schritt getan und nach Aktivitiiten 
gesucht, die ihren Überlegungen 
und Erwanungen entsprechen, Ihr 
Lebensweg verUef nicht so eben wie 
bei den ersten beiden Typen , Die 
Biographien sind von Briichen und 
Schwierigkeiten begleitet, die Wand
lungsprozesse auslösen , 

Neue Perspektiven 

Gerade wer sich vom ehrenamtli
chen Engagement neue Perspektiven 
für sich selbst und seinen Alltag 
erhoffte - kennzeichnend fiir den 
drillen lY!luS - , blickte meist auf 
Briiche in der eigenen Lebensge
schichte zurück. Er steckte in einer 
Krise und suchte Wege zur Ilewälli
gung, Das war der Ausgangspunkt 
ftir den s07jalen Einsatz, So berich
tete eine Fmu, daß sie sich in der 
Telefonseelsorge engagierte, um 
ihrem auf den lIaushalt begrenzten 
und VOll Vereinsamung geprägten 
Leben zu entkommen, Sie erfahn die 
Arbeit am Telefon und die begleiten
den Gruppen gespräche im Kollegen
kreis als Chance zur Lösung ihrer 
Probleme und zur Persönlichkeits
entWicklung. 

So sehen auch Ehrenamtliche 
ihren Einsatz, die mit ihrer Arbeit 
unerfullten WUnschen und Interes
sen nachgehen wollen - der vierte 
1l'\lus, Zwar empfinden auch sie ihre 
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olitik und' Gesellschaft 

I.ebensgeschichte streckenweise als 
krisenhaft , aber ,ie heginnen mit 
dem Engagement nicht aufgrund von 
Schwierigkeiten. Die Befragten 
waren bcrcil~ pensioniert und ,"cr· 
suchten mit der neuen Herausforde
mng, sich mit Ereignissen in ihrem 
Leben mlscinandcr/usclzcn - wie 
etwa den Erfahrungen während des 
flatio",~sozialismus und der Nach
kriegszeit. 

Neue Möglichkeiten 

Bei,piels\\eise nutzte eine Fr:lU 
ihre Arbeit mit Strafgefangenen, um 
die eigenen Wemor>tellungen zu 
hinterfragen . Ein Mann baute ein 
Altenstudium mit auf. Wie er im 
Gespr'jch schildene, konnte er ,cis 
junger Mann nicht studieren. weil er 
den Familicnbetrieh übernehmen 
mußte. ..Das Engagement eröffnet 
Möglichkeiten einer Selbstverwirkli
chung und Selbstcntfaltung··, stellte 
Gisela Jakob in den Gespriichen fest. 
Ein kontinuierlicher ehrenamtlicher 
Einsatz, \\ ie bei den beiden l)'Pen 
.. Dienst und PIlichterfiillung", könne 
hier jedoch nicht immer erwanet 
werden . Wenn sich die I.cbenssitua
tion änden. kann auch die sorjale 
Arbeit ihre Bedeutung ,erlieren. 

Als Grenzfall betrachtet die Wis
senschaftlerin den fünften Typus 
ehrenanlllichen Engagements. Denn 
hierbei hat die ehrenamtliche Arbeit 
kaum Bedeutung fü r die eigene 
I.cbensgeschichte, \\ei l die Erwar
tungen \on iUldercn stammen und 
immer fremd bleiben. Dies kann 
soweit fiihren , dar! sich die I'erson 
selbst fremd wird. So etwas zeigte 
sich im Gc'Spräch mit einer älteren 
Frau, die ihr I.eben nur auf die Fami
lie ausgerichtet haue. Die scharfe 
Kritik der erwachsenen Kinder al1 
ihrem Selb>l,erständnis 'ermllaßte 
sie zur Mitarbeit in einem Frauen· 
projekt, um die Anerkennung der 
Frunilie zu erhalten. Sie selbst änder
te sich dadurch aber nicht. Ein sol
ches Engagement ist oft 'oUer Kon
flikte und nur VOll kurl.cr Dauer. 

Frci rJ.ume anerkennen 

In der Verkniipfullg von Selbstbe
zug und Hilfe für 'Uldcre deute sich 
ein grundlegender Wandel des 
Ehrenamtes an , schreibt Gisela 
Jakob in ihrer auch als Buch 
erschienenen Studie ( .. Zwischen 

Ehrenamtliche in Europa 

Offenbar sind die Deutschen 
weniger als andere Europäer 
bereit, sich ehrenamtlich zu enga
gieren. Sie bilden lmter den zehn 
im Rahmen einer Studie befragten 
Ländern Belgien, Bulgarien, Däne
mark, Fl"Mlkreich, Großbritannien, 
den Niederlanden, IrhUld, der Slo
wakischen Republik und Schwe
den zusrunmen mit der Slo"akei 
das Schlußlicht. In DeutschialId 
sind es nur 18 Prozent der Bürger, 
die in irgendeiner Form - sozial, 
politisch, sportlich oder ökolo
gisch - freiwillig fü r andere tätig 
sind; der Durchschnittswen fiir 
alle zehn Länder betriigt jedoch 27 
Prozent. 

Dies ergab eine Untersuchung 
über Ehrenamtliche in Europa, die 
vom Volunteer Centre UK in Lon
don koordiniert und von der 
Roben Bosch Stiflllng, Stuttgan, 
mit!inanziert wurde. Europaweit 
opfern Männer wie Frauen fast 
gleich viel Freizeit fiir das Gemein
wohl. Während im Durchschnitt 
der untersuchten Lfulder die unter 
25jährigen und die iiber 65jällri
gen mit 25 berjehungsweise 21 
Prozent fast gleichauf liegen, 
haben die Älteren in Deutschland 
Nachholbedarf. Unter den 65 jällri
gen üben lediglich 13 Prozent eine 
ehrenamtliche Tätigkeit aus, wäh
rend es unter den unter 25jällrigen 
23 Prozent sind. 

Während in den anderen Län
dern zwischen 20 und 45 Prozent 
im letzten Monat vor der Befragung 
[rehvillig tätig waren, sind dies in 
Deutschland 85 Prozent der 
Ehrcrt:untlichen. Dieses offenbar 
hohe Pflicht bewußtsein zeigt sich 
auch daran, daß 32 Prozent der 

Dienst und Sclbstbezug"). Verbände 
lind OrganisaLionen müßten stärker 
die Erwanungen und Beweggriinde 
ihrer ehrenamtlichen Mi tarbeiter 
heriicksichtigen. Wer IIelfer gewin
nen \lolle, diirfe nicht von oben Vor-

Aktiven in DeutscIlland monatlich 
zwischen fünf und zehn 
Stunden ihrer Zeit daftir opfern. 
Gesundheit und Sorjales stehen in 
Deutschland ntit 34 Prozent an der 
Spitze der Tiitigkeitsfelder, gefolgt 
von Spon und Freizeit mit 29 
Prozent. 

Mit 24 Prozent sind Bürger der 
neuen Bundesliinder öfter ehren
amtlich tätig als die in den alten 
mit 16 Prozent. Ebenfalls unter
schiedlicl1 fielen die Antwonen auf 
die Fmge aus, ob jedermann eine 
moralische Verpflichtung habe, 
irgend",ann im Lauf seines I.cbens 
unbezahlte Arbeit auszuführen. 
Hier stimmte im Osten die Hälfte 
zu, im Westen waren es nur 33 
Prozent. Die Aussage, daß unbe
zahlte Arbeit eine Bedrohung für 
die bezahlte sei, wurde in Deutsch
hUld von 56 Prozent der Befragten 
bestätigt, europaweit aber nur von 
32 Prozent. 

Im RaI,men der Studie wurde in 
allen Ländern die Regierungspoli
tik dahingehend überprüft, ob sie 
Ehrenmntliche oder Volunteers, 
wie sie im Englischen heißen, 
unterstiitzt. Eine mündliche Befra
gung dazu ergab Omen iiber Vor
kommen, Ausprägung und Ver
nechtung von ehrenamtlichen 
Tätigkeiten, zu den Grunden für 
Engagement und 'ichtengagement, 
aber auch zur Unterstützung, die 
Voluntccrs erhalten, sowie zu den 
Vor- und Nachteilen des Voluntee
rings. [l'dbei zeigte sich als Trend 
allgemein, daß das Interesse an 
ehrenanlllicher Tätigkeit in Europa 
zunimmt. 

g~lbcn machen , sondern müsse 
Freiräume für die persönliche Aus
einandersetzung anerkennen und 
diese durch Aus- und Weiterbildung 
sowie begleitende Gespriiche unter
stützen . (dI) 



Die Akademie für Notfallplanung 
und Zivilschutz lädt ein 

Anfang 1997 hat die Akademie 
für Notfallplanung und Zivilschutz 
(AkNZ) im Bundesamt für Zivil
schutz ihren Betrieb in Bad Neuen
ahr-Ahrweiler aufgenommen. Die 
bisherige Akademie fiir zivile Ver
teidigung, die Katastrophenschutz
schule des Bundes und die Bundes
schule des BVS sind nicht einfach in 
der AkNZ aufgegangen; lielmehr 
wurde eine Einrichtung mir neuer 
Identität und größtenteils neuem, 
bedarfsorientiertem und gleichzeitig 
gestrafftem Progmmm geschaffen. 

Eine umfangreiche Veranslal
tungsplanung der neuen Bildungs
einrichtung wurde im Dezember 
1996 an die Verwaltungen bis auf 
Kreisebene und andere Zielgruppen 
versandt. 

Um Interessenten auf die Semi
nare in Ahrweiler hinzuweisen, \'cr
ölfendicht das "ßevölkerungsschutz
Magazin" in jeder Ausgabe die Lehr
gangstermine der nächsten Monate. 

Mit dem Coupon auf der folgen
den Seite besteht die Möglichkeit 
der direkten Anmeldung zu Ver:lIl-

1..eilplan 1997 .\9-4 14()l) - 2609 . 

VerJJl5l.- VerJfblaltung 
nummer .19-5 um .. 26.0<). 

;9·7 W19 · 2609. 
35·1 25.08 ·2908. Warnung der Bc\ölkerung als Aufgabe 

der tande;wamzcmralen 
31·2 26.08 - 28.08 Pr.tklische Durchführung lb KullurgUischuv.o 39·9 H 09 - l609 
3H 25.08 · 2<)08 t'ührung und l..eilUng auf der Ebene . 19· 10 2109 · 2.\09 . 

der Klltastrophenschuv.bchörde unter 
Berücksichtigung landcsrcchtHcher Regelungen 40·1 .1009 

35-6 26.08. - l8 08 Aufgaben der Gemeinden im Sclbstschutz 
35':' 2'.08. · 2<)08 \usbilder für Selbstschutzthemen 40·2 2909 - .\009 
35-8 21.08 - 26.08. Selbstschutz in Arbeitsstiillen(lnfO-Seminar) 
35·9 26.08 .. 2908. Anlegen und Durchführen \"On L'bungen 40·3 .1009 · 02.10. 

40-4 29.09 · 01.10. 
36·1 01.09.· 0.109. 7.h·ile Veneldigung 
36·2 03.09 . . 05.09. Verkehrssicherstcllung fiir N.\TO-E.,=pcnen 40·5 .10.09 · 02 10. 
36-3 02.09 .. 05.09. 7.i\iI-militärischc Zusammt'flarbeit 
36-4 01.09 .. 0.109. SchUl/. der <blindheit 40·6 29.09 ... \0.09. 
36·8 03.09 .. 0;.09. BcrJler fiir ßctrcuung!so7jale Dienste 40·7 29.0') · 01.10. 

in Hihrungsgrcmien der 40·8 29.09.· 01.10. 
Kat:lstrojlhenschutzhchürde 40·9 29.09. ·02. 10. 

36·9 03.09 . • 05.09. SeIrn.l.'.Chlllz in Arbcitsslänen 
36-10 0209. - J).j 09. Kata.'\trophcnschutz und Selbstschutz 41-1 06.10. ·08.10. 

in Dlenstlehtungsuntemehmen 41 -2 OIUO, - 10.10. 
J6-11 02.09 - 0109. Anlegen und Durchführen \on (bungen 

41-3 08.10. - 10 10. 
r· 1 08.09. - 10.0'). Allgemeine FrJgt'fl der ~otfalh'orsorge 41 ·4 0610 · 08.10. 

und l.hilefl \-eneidigung (Kur'-"Cfllinar) 
3"7-2 09.09. . 1l09. t:mährung.<.notfalhorsorge zur Unterweisung 41 ·10 0' 10. - 0910. 

des auf diesem Gebiet tätigen oder dafür 41 · 11 08.10 - 10 10. 
\orgMenen H.T.lfltwortlichen Personals 

3"'-3 10.09.· 12.09 ArbcilsMcherstellung - Sachbearbeiter 42·1 1410, - 1"710. 
37·7 08.09.· 1209 Fühnlllg und teilung auf der Fme 

der Kata<;trophenschul7.bchörde unter 
Berücksichtigung landesrechtlichcr Regelungen 42·2 14.10, . l(dO. 

.17·8 10.09.· 1209 Ausbilder für SeIOslschutzthenlen 
3"7-9 09.09 .. 1109. KalastrophcnschulZ und Selbstschutz 42·; 15.10.· 1"7 10. 

in Dien~tlchlUngsuntcrnehmen 42·6 14,10.- 16,10. 

.\8·1 16.09.' 19.0<). AlI).:emcine t'rJScn der Notfall\"orsorge 42-7 14.10.· 17.10. 

38-4 15.09. · 19.09. 
und ljvi]cn Verteidigung 
t'ührun).: und l.citung auf der Ebene 4.1-1 20.10.· 21 .10. 
der Katblrojlhenschuubchörde unter 
ßcrück..;;ichtigung landcsrechtlicher Regelungen 43-2 20.10.· 22 .10. 

38·6 17.09. ' 19.09. SelbsbChUl1. in Arbeitsstätten 
4.\·3 22.10.· 24 .10. 

39· 1 23.09 .. 26.0<). Einzelfl""~cn der Verkehrssicherstellllng 43-4 20.10. · 22 .10. 
39·2 2).09 . . 2609. \llnsch' ssicherstcllung im Rahmen 43-8 21.10, - 23.10. 

der stlatlichcn \otfaJhursorge 43·9 21 10 · 2410. 
39·3 22 .09 · 2409 Ilumanilärcs \'ölkerrccht 43-10 20. 10. - 21 10. 

staltungen bei der AkNZ (auch per 
Fax). Aus organisatorischen Grün
den sollte die Anmeldung zwei 
MO/1ale vor Semi/1arbegi/1/1 erfolgt 
sein, 

Für weitere Fmgen über Semina
re und Termine steht das Lehrgangs
bUro der Akademie auch telefonisch 
zur Verfiigung (Zivile Verteidigung: 
Fmu Meyer 0 26 41 /381 - 241, 
Zivilschutz einschI. Selbstschutz, 
Infom,ation: Frau Dömen - 220). 

Aufgaben des 7j\ilschutzcs iod. 
des KalaStrophl'flSChutlcs - Mitarbeiter der 
Organisationen 
Baulicher Zhi[schUll 
Führung und Leitung auf der Ebene 
der Kataslrophcnschutzbchörde unter 
Berücksichtigung bndesrechwcher Regclungen 
\usbilder für Selbstschullthemen 
Selh~tschulZ in Arbl'ilSSUllen (Info-Seminar) 

Allgemeine Fragen der \otfuJhorsorge 
und zhilen \encidigung (Info-Seminar) 
ErhaJlUng \'On EnrichlUngen 
der \t assersichcrsleUung 
Praktische Durchführung des KullUrgUl'iChulJ.cs 
teiler \on t'ührungsgremien, Mltarbeiler 
im Bereich Planung und l:lnsatz 
Hlhrung und leitung 
~ll1er hohcr psychischer Belastung 
Arlte im 71,ilschutz 
Ausbilder fiir ZhilschulZthemen 
Aufgaben der Gemeinden im SclbslSChUlz 
Anlegen und DurchfUhren von L'bungen 

7j\i]e \- erteidigung 
Allgemeine Fragen der \-erkchrsskher..lellung -
Abtcilungslciter 
Sicher..leUling der Telekommunikation 
\eue sicherheilSpolilische Anforderungen 
an Deul.'.Chland als Bündnisp'Jrtner 
.\ufgaben der Gemeinden im Selbsbchutz 
Ausbilder für Selbstschutllhemen 

t:mahrungsnodalhorsorge zur lntCO\eisung 
dC!l auf diesem Gebiet tiliigen oder dafür 
mrgeschenen nT.ulIwonlkheo Personals 
Allgemeine Fragen 
der Ilinschaftssicherstellung 
Selbstschutz in ArbeitsstiiJten 
Kauslrophenschul1. und Sclbs1.';Chutz 
in j)ienstleislUngsunlemchmen 
Anlegen und Durchfiihrcn \'on Vbungen 

Aligenlclnc fragen der Notfalhorsorge 
und 7j\ilen Veneidigung (Kurl..'.Cf1linar) 
Zi\il·militärische Zusammenarbeit 
(Kurl*minar) 
Administr.t!i\·e Maßnahmen im KullurgUl';Chutl 
Schuv. der Gesundheit 
Aufgaben der Gemeinden im Selbstschutz 
Ausbilder für Selbstschutzthemen 
Sel~hutz in Arbeitsstätten (Info-Seminar) 

8 
~ 
~ 

es 
GV 
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44-1 lKW Allgemeine FrJgel1 der ~otfa1hoNlrgc 4H-- 2'1 11 · 25.1 I. Ärzte im 7,ivibchutl 
und l j\Ih..'fl \encldlgung (Info-Scllullar) 48-8 2611 - 28.11 . SdbslSChutz in ArDcil'\SläUctl 

'1-1-2 19.10 - 1110 I\n..cn- und A1armpl:mung '8-9 HII. - 2;.11 Scl~hull in \rhcil~tten (Info-Seminar) 
+f-i rio - 28.10 \ clcnnäncl"I\'allung .. S- IO 15 11 · 2711 Katastrophenschutz und Se!b!.lSChuu, 
'f+~ r 10.-3 110 Berater rur Sanlt:u...,-/Gcsundheil~fT"3gcn in J)lCIIstlcbtungsunlcmchmen 

in FUhnlOgsgremien 
der Kata~lrophCII~hul1:hchördc 49-1 02 .12 Allgemeine Fr.tgcn der ~otfaJl\"oNoOrge 

1+8 rlO - 19.JIl \u~hi1dtor für 7j\il~hutzthcmCll und 7j\llcn \crtcldigung (Info-Sl'rninar) 
1+9 2810 - .~o IU \lIr~'Il der Gcmt'indrn Im ~lh'>l"hUll 19-2 Ol.Il. - 05 12. \l1nschafu.sichcNcllung im Itlhmen dcr 
'-1+10 19.IO.· jllO Sclh'bChUtllll ·\rhcil&täuen staatlichen ~od'aJhOM~ 
'-1+11 lRW - jO. IU. t:in~17 Il}TOll'Chm'>Chcr Gcgcn,Lindc 49-.\ O.Ul - 05. I..? ~riM'O- und A1amlplanung 

1)(.~ l'hungen 49-4 OLll . - Ol 12. Schllll dt.'r Gesundheit 
H -Il IR 10 - .1010 G4.. ... lIrädc.kreb fiir I,ehrkr.iftc an Schulen 49-8 Olll - 05 .12 Berater für Betrcuuoysoziale I)lcO:.le 

fiir die Fcucl'\\ t-'hren und in Hihnlllgsgl1.'fT1ien 
der llilr-.organisalloncn der Kal3strophtmChul7.behörde 

'9-9 02.12 . - 0-1 .12 \urgabcn der Gl'lIlClndl'll im Sclb~bChull 
15-1 (HII _ (Ji 11 Allgemeine Fr:t~cn der \otfall\or..o~e 49-10 0.\11 . - 05 .11. Au!>bilder rur Sclb~L-.chutzlhcmcn 

und zhUen "eneidigung 49-11 Ol.ll .- 05.1l. Anl~en und Durchfiihren \'on tJbungt'll 
';-.i (HII - 0'11 lnlermchun~nlcr 
';. - 0'; 11 - 0'11 "u.~bildt'f rur Sc1b:'l:.Chul11helllt.'T1 50-1 {)K11 - 101l l:mähnmgsnotfaihoNlrge rur t1ihrungskr,iflc 
~S-8 0-. 11 · 06_11 ul:bIrophen'>Chuv und ScI~L",hulZ 50·2 1011. - 12 11_ AlIgcmcme t'ragt.'Il der \erkchrssichcrslclluog . 

In l)it'll~ci!>lIJ\lg:"untemchmcn Alw.-'ilungslciter 
50-3 OR 11 . - 10.12_ 11ulll:Uliilres Völkerrecht 

.6-1 W . ]I - 1211 7j\i1c \encidJgung \0-1 1O_ll _ - 12.12- Aufgaben des Zinhchuuo 
, 6-1 11 1I - 14. 11 \Il~cmcme FrAgen dcr \l'rkehNicher..lellung · ind de. ~a.-.troph('IlschulZCS -

Re eral,ICllerlJ)e/.cma~lcJler \1Harbellcr der Organl:.atJOoen 
16-9 11 I1 . IJ 11 Aufgaben der Gemeinden im SclbsL..chutz 50-5 OHll - 11.ll Schullrauminstandhallung 
~6- 10 11..11 - 14.11 Stlh'L..chut7 in ArhcJl,>stäUt'll ;0-9 09.12. - 11.12. Aufgaben der GemcilKlcn im Sclbstschutl 
.6-11 1111 · 1'tl1 l\nlL'::t'll und OurchfiihrC11 von t'bungcn 50-10 1012.- 12.11. Sclb~l",hut7 in Arbeib.\Lincn 

.-· 1 18 11 - 11 11 \JJ ~cmcine ~rJgen der \odalhor~orge SI -I IC,. 12. - 19.11 Allgememe t'r-.tg\-'Il der ~lfalhoMrgc 
und IJ\l len \ cnt-'idJgung und mllen \enCldJgung 

1":' -1 1"'11 - 1911 AIl~cmtJJlc FrJgcn der \olfalhoNlrge 51-2 16.12. - 19.12. Emähnmgsnotlalhor..orge I.ur l nlcl""\\'cisung 
und ,j\i!C11 \cncidigung (Kuu.M!minar) dt.':\ auf dicscm Gehlet tätigen oder dafür 

~-'.~ IK II - II II EmährungsnotfalhoMrgc Lur lntel""\\(:bung \OrgöehcnC11 \crmlwonlichcn IleMnals 
de. auf diL"'ICßl Gehit1 tätigen oder dafür 51-.\ 15.11 - 1611 Erhaltung \on Einnchlungen 
\orgt.~:ht.'lll'll \cranl\\on.lJChl'Tl PCN)nab der \f~rsichl'r:\t('lIung 

'1--'. IR. II - 20 I1 Anll'Kt'll und Durchfiihrcn Ion t hungt'll Im SI -(, IS.ll . - 19.11. Filhnmg und I.cJlllng auf der t:!x.'IlC 
Rahmen der \\anlllng der Bt'\olkcnmg der Katastrophcn!oChuubehördc unler 

{7·8 lM. ll -.lOll l\ufgatK:n der Gemeinden im ScIlNschul7 Beriic~ichligung land~rechtlichcr Regelungen 
~--9 IK II . llli .\!lIegt '11 und DurchfUhren \on fhungl'll 51-8 1- 11 - 19.II . Ausbilder rur Sdb,>l'iChumhemt'll 

51-9 IS.II · 16.12 Scllht.schull m \rool'lSLi.nCll (lnfo-Scrmnar) 
~H- I l 5 I1 · 2XII Ein7.elfrJgen der \t..-kchn..<;;icheNellung 51 -10 16_11.· 18.11 t.ataslrophcoschul7 und Sdb~tschull 
48-l lClII · 18.11 ,\rOCll"ichcr.:.tellung . Sachbc-JrhcJICr m Olen!>tlcblung:.lmtemchmen 
'tHA HII 18 II Iklulichcr Zi\"ibchut7 51 -11 16_ll .· 19.1l. I\nlcgen und DurchfUhren \on übungen 

--- -------------------------------------------------------
Bitte merken Sie mich fü r folgende Veranstaltung(en) 
vor und senden Sie mir einen Anmeldevordruck. 

Veranst. -Nr. Temtin 

Biue ausschneiden und in einem 
fr:mkierten Umschlag senden an: 

Absender: 
(Name, Wohnort, Straße, Teiefon) 

Vel".mstaltung 

Akademie rur Notfallplanung 
und Zivilschutz 
im Bundesamt für Zivilschutz 
Ramersbacher Straße 95 
53474 Bad Neuenahl'-Ahrweiler 
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.-' ~ --. Arbeiter-Samariter-Bund 
. .,. 

Zivil- und Katastrophenschutz 
auf dem Prüfstand 

ASB organisierte Klausurtagung der Katastrophenschutzverbönde 

1997 wird fUr den Zivil- und 
erweitenen Kat:l,trophenschutz zum 
Jahr der definitiven Umsetzung der 
Reformvorhaben der Bundesregie
nmg auf diesem Gebiet der staat
lichen Gcfahrenabwehr. J}.l' Zivil
schutz-Neuordnungsgcsetz wird, so
bald es in Kraft tritt, den neuen legis
lativen Rahmen für diesen Teil
bereich der zivilen Veneidigung in 
der Bundesrepublik Deutschland 
setzen und den seit Beginn der 
90er Jahre laufenden Reformprozeß 
auf Bundesebene formal ab
schließen. 

Bestandsaufnabme 
und Zielplanung 

Für die im Zivil- und Katastro
phenschutz mitwirkenden Organisa
tionen waren die Diskussionen der 
letzten Jaltre sowie die Zäsur des 
Jahres 1997 Anlaß genug. eine 
zweitägige K1ausunagung durchzlI
fUhren, um diesen Prozeß kritiseh 
zu beleuchten und ein konstntktives 
Arbeitsprogramm nir die Zukunft zu 
entwerfen. 

Der ASß-Bundesverband wurde 
bereits im lIerbst 19')6 be'duftrdgt, 
eine solche Tagung zu organisieren 
und ein geeignetes Tagungspro
gramm in Abstimmung mit den 
anderen Organisationen zu entwer
fen . In der 7,eit vom 20. bis 22. Janu
ar 1997 trJfen sich dann die Fach
venreter der ßundesgeschäftsstel
len, Generalsekretariate und Pr'.isi
dien von ARKAT, ASB, DLRG, DRK, 
deutschem ID~DR -Komitee. J 11 , 
MilD und TIIW zur ßestandsaufnalt
me und künftigen Ziel planung in 
Hünh bei Köln. 

Reflexion 
aus nleorie und Praxis 

Lnter der kompetenten Moderati
on von Dr. Wolf R. Dombrowsky von 
der Katastrophenschutzforschungs-

stelle der Universitiit Kiel setzten sich 
die Experten der Organisationen ntit 
der VergaJtgenheit der Reform des 
Zivilschutzes kritisch und konstntk
tiv auseinander. Als Diskussionshin
tergntnd dienten dabei zwei Einlei
lungsrefemte von Dr. Wolf R. Dom
browsky und Wolfmm Geier ,om 
ASß·Bundes,erbaJtd. Während sich 
das erste Referdt mit dem Zustand 
des Zivil- und Katastrophenschutzes 
aus Sicht des entsprechendeu aktu
ellen Gutachtens des Deutschen 

IONDR-Kontitees beschäftigte, zeigte 
der meile Vortrag in einem kurien 
kritischen RückbUck die entschei
denden Stationen sowie die Chancen 
und Schwachpunkte der Zivilschutz
refomt auf. Gleichzeitig wurden in 
einer Vorschau mögliche Reaktions
und lIandiungsoptionen vorgestellt. 
Als sehr positiv erwies sich dabei die 
Kombination von fundienem theore
tisch-wissenschaftlichem Wissen 
und politisch praktischem Knowhow 
der Organisationen. 
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Nonnatives Rahmenkonzept 
als Wegweiser 

Nach beendetel' Reflexionsphase 
w.mdte sich die Tagung der Er.trbei
tung eines theoretischen Rahmen
konzeptes und einer Zielplanung zu. 
Dabei waren sich alle Teilnehmer 
sehr schnell einig, daß das neue 
Konzept des Zivil- und Katastro
phenschutzes auf einem ,.Integrier
ten und komplexen flilfeleistungssy
stem" aulbauen soll. Dieses inte
griene System soll dabei alle Berei
che umfassen und beim Erste-Hilfe
bzw. Selbstschutzpotential der Bür
ger beginnen und sich über den Ret
tungsdienst, den Br.mdschutz, die 
Technische Hilfe bis hin zum Zivil
und Katastrophenschutz erstrecken. 
Der Überbau dieses Konzeptes (s. 
GrJphik) lvird dabei durch den nor
mativen Rahmen, dessen Grundlage 
die Menschenrechte, die Genfer 
Konvention, die verfassungsmäßigen 
Grundrechte u. a. sind, abgc'Steckt. 
Auf einhellige Zustimmung stieß die 
Auffassung, daß der nornlative RaI,
men unter dem allgemeinen Postulat 
des "umfassenden Schutzes von 
Leben und Gesundheit" stehen 
müsse. 

Acht Projekte 
rur die Zukunft 

Ein wichtiges Zwischenergebnis 
der Klausunagung war die Erkennt
nis, künftige Katastrophenschutzpo
litik auf Bundes- und Länderebene 
mit konkreten Projekten zu ver
knüpfen. Aus diesem Grund wurden 
aus den reichhaltigen Arbeitsergeb
nissen der Klausunagung konkrete 
Projekte herJuskristallisien, die in 
Arbeitsgruppen kurz-, nuuel- und 
langfristig bearbeitet werden. Als 
wichtigstes theoretisches Projekt 
wurde die fundiene Fonentwicklung 
des ,.Integrienen bzw. komplexen 
Hilfeleistungssystems" als anwend
bares und umsetzbares Konzept und 
strJtegisches Handlungsziel der an
wesenden Organisationen bemmnt. 
Weitere Projekte werden sich aus
führlich nut der Katastrophenschutz
gesetzgebung (S)1lOpSe und MUSler
lösungen) , der Erarbeitung eines 
llarmonisierungrahmens rur The· 
men wie Ausbildung, Fühnlllg und 
Einsatztaktik sowie der Vorlage 
eines Begriffskataloges fiir einen 
einheitlichen Sprachgebrauch im 

Innerhalb des Integrierten IfilfeleistungsSlstems spielen SEG-fähige Einheiten eine 
tragende Rolle. (1<'010: ASS Uamburg) 

Zivil- und Katastrophenschutz aus
einandersetzen. 

Mit Risiko- und Gef'~lfenanaly
sen, der Datengewinnung im KlUa
strophenschutz sowie dem Aulbau 
eines bürgerbasierenden und 
bürgerorientienen Selbstschutzes 
werden sich weitere Arbeitsgruppen 
beschäftigen. Selbstverstiindtich darf 
bei all diesen Themen die Medien
und Öffentlichkeitsarbeit nicht zu 
kurz kommen und soll im Zuge 
eines eigenen Projektes intensivien 
und an moderne Konzepte angepaßt 
werden. 

Ein neues Gremium 
rur neue Zeiten 

Um sich künftig auf Bundesebene 
in einem breiten Kreis intensiv und 
ergebnisorientien zum Zivil- und 
Katastrophenschutz austauschen 
und artikulieren zu können, einigten 
sich die Teilnehmer der Klausuna
gong einstimnug darauf, eine "Stän
dige Konferenz fiir Katastrophen
schutz" als fach - und sachktllldiges 
interdiszipUnäres Diskussionsforum 
ins Leben zu rufen. Inspiriert von 
der erfolgreichen "StäJldigen Konfe
renz fiir den Rettungsdienst" soll 
dabei das Ziel verfolgt werden, im 
Zivil- und Katastrophenschutz eine 
kontinuierliche Meinungsbildung 

auf Bundesebene zu gewährleisten 
und ein aktives Sprachrohr fiir die 
Anliegen dieser Aufgaben auf einer 
breiten Basis zu etablieren. 

Snwohl dieser Vorschlag als auch 
die anderen Projekte wurden bereits 
in bilater.tlen Gespr'Jchen des ASB 
und der anderen Katastrophen
schutzorganisationen mit Vertretern 
des "Ausschusses Katastrophen
schutz des Arbeitskreises V der Län
derinnenministerkonferenz" sowie 
dem "opemtiven Beimt" des Deut
schen lDNDR-Komitees mit sehr 
positiver Resonanz erörtert. 

Die gemeinsrune Klausunagung 
endete mit guten Resumees und 
einer großen Arbeitszufriedenheit 
der Teilnehmer. Der scheidende 
Sprecher des Arbeitskreises der 
Katastrophenschutzorganisationen 
auf Bundesebene, 01'. Horst Schött
leI', dankte dem ASB fiir die Orgruu
sation und Vorbereitung der Tagung 
und verUeh seiner lIoffnung Aus
druck, ntit dem embeiteten Pro
gramm eine gute Grundlage fiir eine 
fmchtbare Kooperdtion untereinan
der sowie mit den Partnern VOll 

Bund, Ländern, Kommunen und der 
Wissenschaft gefilllden zu haben . 

Wolfram Geier 37 
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so 000 Helfer 
machten Wasserfreizeit sicherer 

Trotl der nicht gel"Jde günstigen 
gesellschaftlichen und politischen 
Rahlllenbedingungen konme die 
DLRG auch 1996 ihre Milgliedem1ili 
entgegen den Erwartungen beacill
lieh steigem. \lit 550.566 ehren
:untlichen Mitarbeitern ver/eichnet 
sie ernell! ein Rekordergebnis und 
fesligte damit ihre Position :ds größ
te freiwillige WasserretlUngsorgani
,alion der \\ eh. ~ach zwei j,dlren 
mit heißen Sommern war das jallr 
1996 durchschninlich . D'JS lIenig 
LUm Baden einladende Wener 
schlug sich entsprechend in der 
DLRG-ßilanz nieder: Mit 2.020.807 
WachMunden (einschließlich des 
Renungsdiensles im Winler) lag das 
Ergehnis um knapp 400.00() Swn
den unter dem dcs Vorjalll'es. 

Offenbar haI sich der kühle Som
mer hesiinftigend auf die Risikohe
reilschaft der Badeurlauber und 
Wa.\scrsportler ausgewirkt, denn mit 
198 lebensrenungen , dalon ~8 
umer Eins.1l1 des eigenen Lebens, 
hanen WachleilCr und -gänger der 
DLR& eher ein ruhiges j:dlr. Zum 
\ergleich: 1995 konmen sie bei llIm 
Teil gef:ihrlichen Einsätzen 71 I 

Menschen .. or dem Ertrinken be
,,,dlren. FUr dieses jallr regbtrierte 
das Statistische ßundes:Un! in Wie,
baden 680 Enrinkungsf:ille, 95 lIe
niger :ds 1994, aber immer noch 
mehr als in ,e<gleichbaren \Orjall
rell . 

Weniger EH-Einsatze 

Gegenliber dem Rekordjahr 1995 
mit 61 .'58 Erste-lIi1fe-Einsätzen 
mußten die lIeifer der DLRG "nur" 
5() .(,~(,mal ,erleme I'ersonen ler~ 

~orgen . 

SO .~82 Uberwiegend junge Fr-du
en und Männer sorgten durch ihren 
Wachdienst und schnelle lIi1fe daftir 
daß nicht mehr passierte. J}.IS ist 
eine Steigerung des ehrenamtlichen 
lIelferpersonab um 17 Prozent 
gegenüber 1995. 

Kllllm ler'.indert hat sich die 7..ah1 
der \\ ach gebiete und Bäder. Die 

DLRG hel reute auch im lergangenen 
j:dlr \lieder über 5.000 Badestellen 
an KüSlen- und Binnengewässern 
soll;e Frei- und lIalienlijdem mit 
Reuungsschwimmern. 

Ausbildung bereitet Sorgen 

ZlIar stieg die Anzahl der 
Sel1I\ immausbi!dungen insgesamt 
um 7,2 I'rozem auf 159.n6 :UI, 
doch le"eichnete die DLRG bei 
den Friihschllimme'lJrüfungen eine 
deu!liche Abnahme um 12 Prozent 
\ur noch 85.706 Kinder env.rben 
ein Seepferdchen. Auch bei den 
jugend- und Reuungsschwimmab
leichen seilte sich der Abwänstrend 
der lellten j,dlre fort. Die Zahl der 
Reuungschwimmprlifungen in den 
Stufen Bronze, Silber und Gold sank 
um 8,7 I'rozem auf 51.1 71, wobei 
die Wiederholungspriifungen kon
Mam blieben. Es f:ilh auf, daß lor 
allem immer lIeniger Jungen und 
Münner eine Reuungsschwimmaus
bildung absohieren. ~och dr-JSti
scher ist der RUckgang bei den 
jugendschwimmabzeichen. Im Ver
gleich zum Vorjahr nahmen die Aus
bilder U.899 PrUfungen lIeniger 
ab. ~ur noch UO.930 jungen und 
Mädchen (10 Prozem) erwarben 
ein jugendscl1l\immabzeichen. Le
diglich die ersl vor wenigen jahren 
eingeführte I'rüfung zum junior
reuer - sie zähh zur Kategorie 
Schwirnmpriifungen - stieg leicht 
auf 7 . "8~ Abnallmen:u1. 

Der Sport 
ist auf dem VormatS(h 

Der Breiten- und Leistungsspon 
hat sich in der DLRG neben der Aus
bildung und dem Wasserreuungs
dienst in den letzten jahren zum 
drillen Standbein entwickelt 
450.000 Menschen beteiligten sich 
1996 an den zahlreichen Freizeit
spon:UlgebOlen der DI.RG im und 
am Wa.~ser. Sie hiehen sich bei 
Badeparties, Sll"Jndfcsten , Yolks
und 24-Stunden-Schwimmen fil. 

Das Reuungsschllimmen als Lei
slllllgsSport wird immer beliebter. 
30.0 18 Aktive stelhen sich den 
Qualifikationssystemen der Meister
schaften auf Orts-, Bezirks- und 
l.andcs,erbandsebene. Für die Deut
schen MeisterschaflCn qualifizierten 
sich I. 500 Teilnehmer. Auf imer
nationaler Ebene bestätigten die 
Athletinnen und Athleten der ~atio
nahnannschaft ihre Yormacillstel
lung in Europa mit einer Wall ren 
TIlelllut 

Verwaltungsaufwand steigt 

12.656 Mitarbeiter leiMeten auf 
ehrenamtlicher Basis im jahre 1996 
1336.(,75 SllInden in der Vereins
'erwaltung auf allen Gliederungs
ebenen. Das ist ein Plus Ion 54.146 
Stunden gegenüber dem Vorjallr bei 
nahe'lll gleicher Milarbeitel7.ah1. Die 
YereinSlerwalwng macht d:unit fast 
e1l1 Yiertel (23,6 Prozent) aller Akti
,;Iii!en der DLRG aus. Die ArbeitS
stunden der geringen Zahl haupt
amtlicher Mitarbeiter, hundcslleit 
circa 100, sind in dieser Statistik 
nicht erfaßt 

1.788.400 Stunden absohierten 
ll.888 Ausbilder in der Schwimm
und Rellungsschwimmausbildung, 
der Tauch-, Sprechfunk-, Motor
bootfiihrerscheinausbildung, der 
Erste-I lilfe-Ausbildung und ,;elen 
anderen Lehrgangsangebolen der 
Dl,RG Da.~ sind 78.169 Stunden 
mehr als 1995. Die Statistik weist 
einen Zllllachs Ion 811 Ausbildern 
aus. Der pr07emuale Anleil der Aus
bildung bcIr'jgt 31,6 Prozent 

Die WachMunden im Wasserret
tungsdienst machen mit 35,6 Pro
zem nach wie vor den größlCn Ameil 
im Aufgabenspektrum der DLRG 
aus, troll der deutlichen Abnahme 
der Wachslunden infolge des verreg
neten Sommers. 

52.8467 Stunden (9,3 Prozem) 
entfielen auf sonstige Aklivitüten wie 
die Instandh:dtung ,on Stationen, 
Booten, Fahrleugen und Reuungs
geräten. 



"Kinder helfen Brände verhütenIl 
Feuerwehr-Aktionswoche 1997 

BrandschUlzeniehung bqinnt in der Familie: Kinder müssen frühzeitig mit dem richlj· 
gen Umgang mit Feuer ,"ertrnul gemacht werden. (Foto: Ömark) 

"Kinder helfen Brände verhüten"; 
unter diesem Motto steht die bun
desweite Feuerwehr-Aktionswoche 
1997 vom 10. bis 2 I. September. 
DFV-Pr'.isident Gerald Schäuble wird 
sie im Rahmen einer Ver:U1staltung 
des Landesfeuerwehrverbandes Saar
land in Saarbrücken am Freitag, 12. 
September 1997, offiziell eröffnen. 
Ziel der mit den Innenministern der 
Bundesländer abgestimmten Feuer
wehr-Initiative ist es, die Notwendig
keit einer systematischen Brand
schutzerziehung bei Kindern und 
jugendlichen stärker im Bewußtsein 
zu verankern. 

nungen. Darunter sind etwa 200 
Kinder. Tausende erleiden Brandver
letzungen und Rauchvergiftungen, 
die Sachschäden gehen in die Millio
nen. Die Ermittlungen zeigen, daß 
etwa jede dritte Brandstiftung durch 
Faltrlässigkeit ein Feuer von Kinder
hand ist. 

Denn: Killder sind naturgemäß 
fasziniert von Feuer und Flanlmen, 
folgen ihrem Entdeckenrieb, aber 
sie kennen die Gefaltren nicht und 
wissen zumeist auch nicht, sich in 

"brenzligen Stituationen" richtig zu 
verhalten. 

Darum sagen die Experten der 
Feuenvehr ohne den "pädagogi
schen Zeigefinger": Bf'JIldschäden 
durch Kinder können durch Kennt
nis im Umgang mit Feuer, der 
Br:ll1dgefahr und des Verhaltens bei 
Bränden erheblich verringert wer
den. Motto: "Wer Bescheid weiß, 
spielt tucht mit dem Feuer!" 

Der DFV-Fachausschuß Öffent
lich keitsarbei tfBrandschutzerzi e
hung hat zur Aktionswoche ein 
Arbeitshandbuch fUr die pmktische 
Umsetzung des Themas zusammen
gestellt. 

Ergänzend dazu gibt es ein Plakat 
zur Aktion>1voche, das speziell für 
die Zielgruppe jugendliche entwor
fen ist. Dieses Plakat mit der Kopf
zeile "Feuerlöscher" ist neutral 
gestaltet und kann darum auch über 
den Zeitmum der Feuerwehr-Akti
onswoche 1997 hinaus als Blickfang 
verwendet werden. 

Auch die diesjährige Bundes
gartenschau in Gelsenkirchen wird 
sich dem Gemeinschaftsanliegen 
"Brandschutzerziehung" widmen: 
Während der Aktion>1Voche findet 
dort am Samstag, 13. September 
1997 ein bunter "Tag der Feuer
wehr" unter dieser Überschrift stau. 

Woifgang Hornung 

Die Feuerwehren möchten mit 
dieser Aklionswoche gleichzeitig 
auch auf ihre viel faltigen Aktivitiiten 
bei der Brandverhütung lunweisen. 
Denn Information, Aufklärung und 
Unterweisung über richtiges Verhal
ten sind seit jahren quer durch aUe 
Bundesländer ein wesentlicher Be
standteil der Feuenvehmrbeit. Tell
weise gehören Brandschutzerzie
hung und -aufklärnng inzwischen 
schon zur geset7Jichen Pllichtaufga
be der kommunalen Feuerwehren. 

Herning lädt zur 
IIFeuerwehr-Olympiadell 

lJandlungsbedarf jedenfalls ist 
gegeben. jiihrlich sterben rund 800 
Menschen durch Feuer und Brmtd
much, überwiegend in PriV'Jtwoh-

In wenigen Wochen ist es soweit: 
Mit einer Rekordbeteiligung werden 
vom 5. bis zum 12. juli in lJerning / 
Dänemark die XI. Internationalen 
Feuenvehnvettkämpfe - verbunden 
mit dem Internationalen jugend
feuerwehrwettbewerb und za1tirei
chen CTlF-Vef'JIlstallungen - ausge
tmgen. Dem CTIF (internationales 
Technisches Komitee für vorbeugen
den Brandschutz und Feuerlöschll'e-

sen) gehören über 40 nationale Feu
envehrverbände an. Alle zwei jahre 
führt diese weltweit größte Feuer
wehrorganisation einen internatio
nal stark beachteten Fachkongreß 
durch (zuletzt 1996 in Manchester / 
GB) und aUe vier jahre wird die 
"Feuenvehrolympiade" orgmtisiert. 

Austmgungsort 1997 ist Herning 
in lY.inemark, eine Messe- und Kon- 39 
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greßsladt mit rund 59.000 Einwoh
nern im Iierzen jü~ands. 

Aber nicht nur die Wettkämpfe 
stehen auf dem Programm, Tagun
gen des CflF - in diL'Sem jahr mit 
der Wahl eines neuen Präsidenten -
sowie 'verschiedene Rahmen'vcran
stallungen runden das Geschehen 
ah. 

Die Tage ,on lIerning bieten 
Gelegenheit zum kOllegialen GOO,Ul
kenaustausch über die natiom~en 
Grenzen hinaus. Ais Treffpunkt hier
fiir wird sicher auch die "Feuer
wehrstation" in der unmittelbaren 
\ähe des Marktplatzes dienen, aber 
:llIch die \1elen Restaurants, Cafes 
und Kneipen laden zum Plausch in 
kleiner Runde. 

Und daß Illall !';ich in Dänemark 
auch GOO:Ulken über ein attraktives 
Rahmenprogramm gemacht hat , zei
gen die Stichwone AusOug nach 
Arhus, ins legol:Uld und an die 
Nordsec oder die beiden Unterhal
tungsabende am 8. und 10. juli 

I'eben 1I0tclunterkünften gibt es 
für die Fans der Wettkampfmann
schaften und interessiene Feuer
wehrangehörige auch Übern ach
tungsmöglichkeitcn in l'riV'Jtunter
künften, auf Campingplätzen und in 
Ferienhäusern. 

Für die Vermittlung steht das 
lIerning Kongres- og '1\1fistbureau 
(man spricht deutsch) , Bregade 2, 
DK-7400 lIerning, Telefon 0045-
9712 4422 , Fax 0045-9712-4805, 
zur Verfügung. Allgemeine Inforn,.
tionen zu den Veranst:~tungen kön
nen außerdem über folgende An
schrift abgerufen werden : Brand Ol
Info, Radhuset, DK-74oo lIerning, 
Telefon 0045-9712 7515, Fax. 
0045-97127517, (hh) 

Auf geht's 
nach Sachsen 

Gespannt kann man sein auf den 
16. Deutschen jugendfeue"vehnag 
vom 22. bis 24. August in Dresden, 
der unter dem Motto .. Ohne uns 
wird's brendjg" steht. 

Eigentlich wird bereits am 2. 
August in Trier begonnen, denn don 
Manet der Staffellauf von Trier nach 
Dresden. Von 2000 Jugendfeuernlit-

Herning - ein Überblick 

SOI/I//ag, 7. 7. Anreise der Wettkanlpfmannschaften 
und Schiedsrichter 

MOll/ag, 7. 7. 9.00 Uhr: Begrüßung der Teilnehmer im Stadion. 
14.00 bis 1-.00 L'hr: 
Tagung des Exekutiven Raws des CTIF. 
Ganztägig Tr.tining der Wettkampfm:Ulnschahen. 

Diells/ag, 8. 7. 9.00 bis 12.00 Lhr: 
Fonsctzung der Tagung des E,ekuliven Rates. 
19 .. ,0 Lhr: Eröffnung der jugcndfeuemchr
AussteUung im Kongreßzemnlln. 
20.00 Lhr: Präsemation der jugendfeuemchr
Delegationen auf dem Marktplatz. 
G:Ulztägig Tr:tining der Wettkampfmannschahen. 

MillU'ocb,9. 7. 9.00 bis 12.00 und 15.00 bis 16.00 Lhr: 
Sitzung des Permanenten Rates des tilF. 
19.00 Uhr: Eröffnung.weranMaitung. 
Wahrend des Tages Tr.tining.,möglichkeiten. 

Dollllers/ag, 10. 7. 7.30 bis 20.00 L hr: Wettkämpfe. 
9.00 bis 11 ,00 Uhr: Gcnemhersanllltlung des CfIE 

Frei/ag, 11. 7. 7.30 bis 20.00 Lhr: Wettkiimpfe. 

StllI/s/ag, 12. 7. 10.00 Lhr Abschlußfeier und Sicgerehrung. 

gliedern aus den Ländem Rhein
land- I'f:~z, S:mrland, Il:tyem, lIes
sen, Thüringen und Sachsen wird 
eine ca. 900 Kilometer lange Strecke 
zurückgelegt. Der Einlauf im Stadion 
in Dresden ist fiir den 22. August zur 
offizieUen Eröffnung geplant. 

22. bis 24. August 1991 

0'-,1111111' 

Am 22 . August wi rd vormittags 
die Sitzung des DeuL"hen jugend
feuemehr:llIsschusses stattfinden. 

Eröffnet wird der Deutsche ju
gendfeuemehnag offiziell am Frei
tagabend mit der veranstaltung 

"Dresden hei Nach!" in der Eislauf
halle. Der S:unstagvonniuag steht 
dann g'U1Z im Zeichen der l.änder
lorstcllung auf dem Altmarkt. 

Im Anschluß an die Veranstaltung 
findet die Delegiencmersammlung 
der Deutschen jugendfeue"vehr 
statt , 

Der Sonntag beginnt mit dem 
Bundes\\eubewerb, bei dem der 
Bundessieger der 16 Länder ermit
telt wird. Siegerehrung und Vemb
schiedung der Gruppen ist gegen 
13.00 L hr gcpl:U1t 

jugendgruppen, die am Deut
schen jugendfeuemehnag tei lneh
men \\ollen, können sich an R:~f 
Schröder, Friedrich-Eben-Straße 
15,01257 Dresden IVenden. Für die 
Beant\\onung \on Fragen !)tclll der 
l.andesjugendfeucrIVeh"van jiirgen 
Weiler, Zinzendorfstraßc 3, 02627 
K1ein\\elka zur Verfiigung. 



"Nur der Schein zähltJl mit einer deutschen Rotkreuz-Büch
sc, sondern mil einer des AuSlrJ.
Iischen Roten Kreuzes. Eine Idee des 
Kreisverbandes Mettmann war es, 
Sammelbiichsen von anderen natio
n:~en Rotkreuzgesellschaften zum 
Einsatz zu bringen und das war auch 
weiter kein Problem. Fast alle ange
schriebenen Gesellschaften hatten 
ihre Büchsen zur Verfiigung gestellt. 
So bekam das ganze fast schon 
internationalen Charakter. 

So wollte es jedenfalls Minister 
Norben Bilim. In seiner Sammeldo
se sollte es nicht von Münzgeld rap
peln, sondern er wollte nur leise 
Geräusche in Form von Scheinen 
hören. Anlaß dafür lI'ar die Eröff
nung der lIaus- und Straßensamm
lung 1997 des Deutschen Roten 
Kreuzes im Kreis,erband Mettmann. 
Nielli nur Norben B1üm beteiligte 
sich an dieser Veranstaltung, son
dern auch der L.1ndesvater Nord
rhein-Westf:~ens, Ministerpräsident 
Johannes Rau. Auch er zog mit der 
Sammelbüchse durch Mettmann. 
Immerhin um zum Schluß fast 
300,- Mark gesammelt zu haben. 
Das war nichts im Verhältnis zu 
den B1ümschen Aktivitäten. Das 
"Schein"-Progf'amm ging auf: Rund 
800,- Mark konnte er dem DRK 
übergeben. Eine beachtliche Lei
stung und dankenswerte lIilfe. Denn 
das DRK 'ordrhein beklagt riickläu
fige Spendenzahlen. Man hofft, das 
in diesem Jahr wieder ändern zu 
können . 

Freut sich über jeden Schein: Bundes· 
minister Norbert 81üm. 

Mit der austral ischen Sammelbüchse 
unterwegs: DRK-Präsident Knullpsen. 

(Fotos: Zintmennann) 

Beide Minister erhielten an die
sem Tag durch den Präsidenten des 
Deutschen Roten Kreuzes, Prof. Dr. 
Knut Ipsen, das Ehrenzeichen des 
DRK für ihren unermüdlichen Ein
satz für das Rote Kreuz_ Scit elf Jah
ren hat Ministerpräsident Rau die 
Schirmherrschaft über die Sammel
wochen in Nordrhein -Westfalen 
übernommen und auch Bundesmi
nister Blüm wurde schon seit Jahren 
in Bonn mit der Sammelbüchse 
gesehen. 

Auch der DRK-Pr'.isident tat es 
der I'olitprominenz nach und sam
melte mit. Diesmal allerdings nicht 

Für Unterh:~tung sorgte ein bun
tes Rahmenprogramm. Das DRK 
präsentiene sich mit Fahrzeugen 
verseluedenster An und der Ret
tungshundcstaffcl aus Köln, die den 
Tag zum Anlaß genommen hatte, 
DRK-Präsident Prof. Dr. Knut Ipsen 
zu ihrem Ehrenmitglied zu ernen
nen. Margitta Zimmerman1l 

Beratung und Behandlung 
Basisgesundheitsprojekte in Pakistan 

Neben einem rasanten Bevölke
rungswachstum sind Armut, me
dizinische Unterversorgung, un
zureichende Schulbildung und die 
mangelnde gesellschaftliche Integra
tion der Frau in Pakistan aIIgegen
wänig, und die Schere zwischen 
Arm und Reich klafft in diesem tra
ditionell vom Militär und einer feu
dalen Oberschicht dominienen Land 
immer weiter auseinander. 

In dieser Situation könnte man 
die medizinische Versorgung der 
ländlichen Bevölkerung als eine 
schier aussichtslose Aufgabe be
zeichnen. Der Pakistanische Rote 
lIalbmond nimmt sich jedoch mit 
seinen Basisgesundheitsprogram
men gerade jener Menschen an, 
welche sich - mangels Mobilität und 
Einkommen - keinen Besuch in 
einem städtischen Krankenhaus 
oder gar bei einem teuren Privat
mediziner leisten können. Es ist die 
Bevölkerung auf dem L.'Ulde, in den 
Grenzregionen und in den städti
schen Slums, die in den Basisge
sundheitszentren des Roten Halb
mondes Rat und Hilfe sucht, und 
insbesondere sind es schwangere 
Frauen und Mütter mit KJeinkilldern. 

Jedes Basisgesundheitszentrum 
dient vor allem als AnIaufsteUe fiir 
die Behandlung von alltäglichen 
Krankheiten 1 wie sie typischcrweisc 
in den ländlichen Regionen Paki
stans vorkommen, also Atemweg
erkrankungen, Erkrankungen des 
Verdauungstraktes und lIamkrank
heiten. Die Zentren sind aber auch 
Bcratungsstationen fiir Schwangere 
und Mütter, deren Kinder regel
mäßig auf nonnales Wachstum und 
auf ihren Ernährungszustand unter
sucht werden. Aus diesem Grund 
setzt sich das Personal überwiegend 
aus Frauen zusanlmen: üblicherwei
se ist in jedem Zentrum eine Äntin 
und eine lIebamme angesteUt, letz
tere meistens eine iiltere Frau, 
die von der Bevölkerung mit 
Respekt angesehen wird. Männer 
werden selbstverständlich auch 
behandelt, jedoch in einem separa
ten Trakt und stets von männlichem 
Personal. 

Eine andere Funktion der paki
stanischen Basisgesundheitszentren 
wird zunehmend wichtiger: Bera
tung in Ff'.!gen der Empf:ingnisver
hütung und Familienplanung. In den 
streng islamisch geprägten, von 41-
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Der 8ehandlungsraum der BasisgesundheilSslatioß in Quen:L (r ••• : Giebel) 

Männern dominierten liindlichen 
Regionen I'akislans sind eine große 
Kinder/.ahl und insbesondere miinn
liehe Nachkommen nach wie vor ein 
Statussymbol flir jeden I'antilienva
ler. Fanlilien mit sechs oder achl 
Kindern sind eher die Regel als die 
Ausnahme, und Fragen der Famili
enplanung sind "eitgehend tabui
siert. Gleichwohl besteht daran ein 
großer Bedarf, nicht nur allgemein 
vor dem llintergrund dl'S schnellen 
Bevölkerungs"achslllms, sondern 
auch individuell bei lielen Fmuen, 
die häußg sogar heimlich Rat und 
pmktische lIi1fe suchen. 

Die Basisgesundheitszemren 
kommen diesem Bedürfnis aus
driicklich entgegen. Außer dem Per
sonal in den Zentren gibt l'S soge
nannte "dOOHo-door-motivators", 
welche Familien und Paare zuhause 
besuchen, um ihnen Rat zu erteilen 
und, falls gewünscht, kostenlos Ver
hÜlUngsmillel abzugeben . 

Um eine fachliche Aufsicht 
sicherzustellen, besucht ein einhei
misches Supel'\isionsteanl mit einer 
Ärztin reihum alle Zentren und 
überpriift 'Ulhand einer detaillierten 
Checkliste Anwesenheit. Auftreten 
und Behandlungsmethoden des Per
sonals, den Zustand des Gebäudes 
und der EinrichlUngen, die Ausstat
tung der Apotheke, die korrekte 
Buchflihrung, die Paticmenstatistik 
und die Statistik der behandelten 
Krankheiten. 

Kenntnisse des Personals über 
das Auftreten von Kr'Jnkheiten sind 
ebenso wichtig wie das Wissen bei 
den Patienten über das Entstehen 
Ion Kl"JIlkheiten, denn durch gC/jel
te Information über lIygiene oder 
I,rniihrung hISsen sich viele Kr'Jnk-

heiten vermeiden. So erfreuen sich 
auch die wöchentlichen Gespr'Jchs
kreise zu solchen Themen , die man
che B'L~isgesundheitszcntren anbie
len, großer Beliebtheit. 

llistorisch gesehen liegen die 
Urspriinge der B'L~isgesundheilSpro
grJlllme im Algllanistan-Konfiikt, ,ds 
zu Beginn der 80er j,dlre etwa drei 
Millionen Algllanen vor dem Krieg in 
ihrer lIeimat allein in das bellllch
barte Pakistan flohen . In dessen 
Nordwestprovinz entstand damals 
eine Viel'Jdtl von Flüchtlingslagern, 
und viele Afghanen ließen sich 
zudem dauerhaft nieder. Damit 
wuchs in der ohnehin bevölkerungs
reichen Nordwcstpro\inz nicht nur 
der Bedarf an Notf,dlversorgung von 
Verletzten und Vel'\vundeten, son
dern vor allem auch an basismedizi
nischer lIetreuung der liindlichen 
Bevölkerung. Mit lI i1fe des DRK 
errichtete der Pakistanische Rote 
lIa1bmond damals nilld 30 Basisge
sundheitszentren in der Nordwesl
provinz, und zur Beratung in kon
zeptionellen und praktischen Fmgen 
in dieser wichtigen Aufbauphase 
stellte d,1S DRK Mille der 80er jahre 
seiner Schwestergesellschaft einen 
entwicklungspolitisch erfahrenen 
Mediziner zur Seite. 

In einer zweiten Phase konnte 
der Pakistanische Ilote Halbmond, 
abernlals mil Hilfe des DRK, dieses 
bewährte Programm auch in die 
Provinz lIelutschistan ausdehnen. 
Seit 1987 Gnanziert das Balerische 
Rote Kreuz federführend den Be
trieb des Basisgesundheitszentrums 
in der Provinzhauplsladt Quella 
sowie die Ausbildung von J;rsthel
fern des Roten lIalbmondes im 
Umland von Quell... Auch dieses 

Basisgesundheitsprogramm wurde 
durch einen ärltlichen Bemler des 
BRK, der siclnon 1988 bis 19901'0r 
Ort aufllielt , initiiert und in die Pra
xis umgesetzt. Unter gemeinsanlCr 
Finanzierung des Roten lIa1bmon
des, des BRK und des DRK-Geneml
sekretariats konnte 1995 das Basis
gesundheilSzentrum in ein größeres, 
funktionales Gebäude in Quella 
umziehen. Obwohl es eine Reihe von 
KnUlkenhäLlsern in Quella gibt, ist 
doch das Basisgesundheitszentrum 
dort, wie auch in der Nordwestpro
vinz, die ein,jge An laufsteIle für 
Schwangere und Müller mit Kindern 
und allgemein rur FnlUen und Miin
ner, die Rat in basismedizinischen 
Fmgen sLlchen. 

Obwohl sich die Basisgesund
hcitszentrcll in der Pra .. \is hervornl* 
gend bewähren, zeigt doch die 
Erfahrung, daß sie weiterhin die 
Unterstützung des DRK benötigen. 
Für den Betrieb des Zentrums in 
Quella und das Supervisionsteanl in 
der ~ordwestprolinz steuert das 
DRK jiihrliell elwa 80.000 Mark bei; 
vor allem aber benötigen die betei
ligten Landesverbände des Roten 
lIa1bmondes regelmäßig fachliche 
und konzeptionelle Begleitung. Aus 
diesem Grund entsendet das DRK 
alle ein bis zwei jahre einen medizi
nischen Benner nach Pakistan, um 
gemeinsanl mit den einheimischen 
Kollegen auftretende Probleme zu 
bcsprechen und zu lösen . Zuletzt 
hielt sich Anfang 1997 die DRK
Schwester Gabriele Müller-Stutzer in 
der NordwestprOlinz und in Belut
schistan auf, vor allem aber auch, 
um mit dem Pakistanischen Roten 
lIalbmond die generelle Linie der 
Projekte und ihre Perspektiven über 
das jahr 2000 hinaus zu diskutieren. 
In einer Vielzalll von Gespr'Jchen mit 
den Beteiligten konnten die Weichen 
daftir gestellt "erden. 

L:Ulgfrislig gilt es nun, die Pro
jektpartner in die lage zu versetzen, 
ihre Basisgesundheitsprogranune in 
Eigenregie LInd ohne aLlsliindische 
Hilfe selbständig durchzuflihren. In 
den nächsten drei jahren wird es 
deshalb verstärkt dartun gehen, 
Eigeninitiatilen des Pakistanischen 
Roten lIa1bmondes zu unterstützen, 
weiteres Personal auszubilden und 
SII"Jtegien zur ßnanziellen Absiche
rung der BasisgesundheiL~progrJJll
me aus Eigenmilleln zu entwickeln. 

Hel/mul Giebel 



HELP und die Johanniter 
räumen Minen in Saraievo 

Gemeinsames Projekt soll Not der Flüchtlinge lindern 

Der Krieg, der in Bosnien-Herle
gowina vier jahre lang tobte, ist 
beendet, und doch herrscht kein 
Friede. Die Spuren des Konflikts 
sind noch überall pr'jsent: Ganze 
Ortschaften und Stadueile liegen in 
Schuu und Asche. Zahlreiche Häu
ser und Äcker sind vermint. Wie 
immer haben besonders die Zivili
sten, Alte, Behinderte und Kinder, 
unter den Kriegsfolgen zu leiden. 
Die Bewohner wollen in ihre zer
störten Dörfer zurückkehren, aber 
die Minengefahr macht dies unmög
lich. Minenverseuchte Grundstücke 
können nicht bebaut, Äcker nicht 
bestellt werden, so daß N:mrtmgs
miuel in vielen Regionen noch 
immer knapp sind. 

HElP und die johanniter sehen 
mit großer Besorgnis, daß heftig 
verminte Stadtviertel in Sarajevo 
dennoch wieder bevölkert werden. 
Kinder spielen in Straßen und lIäu
serruinen, in denen Hunderte Minen 
und nicht explodierte Sprengkörper 
herumliegen. Aufgrund seiner medi
zinischen Tätigkeit schälZl HELP, daß 
pro Monat dreißig Personen durch 
Sprengkörper schwer verletZI oder 
getötet werden, darunter viele Kin
der. Nach Schätzungen sollen in 
Bosnien-Herzegowina noch I bis l 
Millionen Minen und lucht explo
dierte Sprengkörper im Boden lie
gen. 

Die Grundlage fiir jegliche Wie
deraulbaumaßnahmen bildet daher 
die Beseitigung der Minen und der 
zahlreichen Blindgänger. Nur auf 
sicherem Terrain können lIäuser 
wiederauf~ebaut werden, nur mi
nenfreie Acker und W:ilder können 
ohne Gefahr wieder nutzbar ge
macht werden. 

HELP und die 
}ohanniter-Unfall-Hilfe 
in Bosnien-Herzegowina 

HElP und die johanniter sind 
bereits seit mehreren jahren mit 

Rehabilitations- und Wiederaulbau
projekten sowie Suppenküchen in 
Bosnien-Herlegowina tätig. Zur Zeit 
des Krieges ging es den bei den Hilfs
organisationen vor allem darum, die 
erste NO! der Flüchtlinge aller Be
völkerungsgruppen und der Men
schen in belagerten Ortschaften zu 
UndcOl. Nahrull~mitlel , medizini
sche Versorgung und Kleidung "lIr
den in denl zerstörten I.and drin
gend benötigt. HElP und die joh:U1-
niter konnten schnell und unbüro
kratisch erste Hilfsmaßnahmen ein
leiten. 

i'iun liegt der Schwerpunkt der 
Arbeit von HEU' und den johanni
tern auf sorgf:iltig geplanten Wieder
aulbau- und Hilfsprojekten, die es 
den Menschen ernlöglichen soUen, 
ihr leben \lieder selbst in die Hand 
zu nehmen. So werden Wohnungen 
und Häuser wieder instatldgesetzt, 
Ärlte ausgebildet und Fabriken wie
der aufgebaut. Besonders bedürftige 
Menschen werden nach wie vor mit 
Lebensmiueln und Kleidung ver
sorgt. Die bei den IIilfsorganisatio
nen legen bei ihren I mrsaktionen 
darauf Wert, allen ethnischen Bel'öl
kerungsgruppen gleichermaßen zu 
helfen. Einen neuen Arbeitsschwer
punkt bildet die Minenr'jumung. 

Minenr'dumung in Dobrinja 
und an der 

ehemaligen Frontlinie 

Die Planungen fiir das Projekt 
begannen im April letzten jahres bei 
einem von der Deutschen Botschaft 
in Sar.jevo initiierten Treffen der 
internationalen Nichtregierungsor
ganisationen, die mit Hilfsprojekten 
in Bosnien tätig sind. Es wurde unter 
anderem das Minenproblem erör
tert, und Deutschland wurde von der 
bosnischen Rt'gierung gebeten, über 
seine Nichtregierungsorganisatio
nen einen Beitrag zur Minenräu· 
mung in Bosnien Zll leisten. HELP 
und die johanniter reagierten und 

erarbeiteten in Zusanlmenarbeit mit 
dem Mine Action Centre der Verein
ten Nationen und der Sprengschule 
in Dresden ein Pilotprojekt zur 
Minenriiumung in bestimnllen Stadt· 
teilen Sar:ljel'os. Mit der UnterslÜl
zung des Auswärtigen Amtes und 
nach zahlreichen Änderungen in der 
)'rojektkonzeption konnte schließ
lich Ende Dezember der Vertrag mit 
der Europilischen Union zur Finan-
7jerung des Projektes unterleichnet 
werden. HELP und die johanniter 
si nd damit die ersten deutschen 
Hilfsorganisationen, die mit einem 
von der Europilischen Union finan
zierten Entminungsprojekt in Bos
nien-Herlegowina betraut "lIrden. 

Das Gebiet, das I'on den bei den 
Hilfsorganisationen zur Minenräu
mung ausgewählt wurde, ist der 
Stadueil Dobrinja in der i'iähe des 
Flughafens an der ehemaligen Front
linie. Dieses Gebiet SarajC\os gehört 
zu den am stärksten betroffenen. 
Ganze Straßenzüge wurden dem 
Erdboden gleichgemacht, Häuser 
wurden durch Granaten und im 
'ahkampf regelrecht durchsiebt. 

Nach Beendigung der Kämpfe wurde 
das Gebiet vennint, um dem Gegner 
eine Rückeroberung unmöglich zu 
machen . Besonders heimtückisch 
sind hier die in den Häusern ver
steckten Minen und SprengfaUen. 
Stolperdr'jlne, die mit SprengfaUen 
verbunden sind, verwehren den 
Zugang zu vielen Häusern. Versteckt 
an gebrachte entsicherte Handgf'J
naten, etwa unter der Badewanne, 
explodieren bei der kleinsten Bewe
gung im Raum. Diese Minen sind 
ausschließlich gegen die Zi,ilbevöl
kerung gerichtet und offenbaren 
den Haß, der hier herrschte. 

Nur wenige Straßen \leiter sind 
Zerstörung und Verminung geringer. 
Hier sind bereits die ersten Bewoh
ner lvieder in ihre Häuser zurückge
kehrt. Kinder spielen auf der StrJße, 
und die Gefahr ist groß, daß sie 
irgendwann in das nur unzurei· 43 
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chend gesichene Minengebiel ge..:,
len. 

IIELP und die johanniler haben 
dieses Gebiel ausgellähh, weil hier 
die Minengefahr fiir die Bellohner 
der angrenzenden Vienel sehr grog 
isl. Auch wollen viele der geflohenen 
1lC\<0hner ihre Iläuser wieder bezie
hen oder zumindesl die Grund
slücke nach dem Abriß der RU"len 
fiir den Bau neuer lIäuser nulZen. 
Im Anschluß an die Minenr'Jumung 
planen die bei den lIilfsorganisalio
nen in Dobrinja ein WiedemullY"u
projekl. 

Da lieder IIEU' noch die johan
niler bisher im Bereich der Minen
r'Jumung gC'Jrbeilel haben, wurde 
die Projeklplanung mil großer Sorg
fah durchgeführl. Alle noch so 
unbedeulcnd erscheinenden Delails 
der Ausslallung, Personalauswahl 
und der Sicherheilsvorkehrungen 
wurden mil dem Mine Aclion Cenlre 
der Vereinlen Nalionen in Sardjevo 
abgestimml. Das Projekl wird vor 
On Ion einem Sprengmeisrer und 
einem Koordinalor der Sprengschu
le Dresden belTeul. Ilosnische Spe
zialislen, die im Rahmen der Pro
jeklvorbcreilung ein zus;ilzliches 
T.-.tining zum Minenr'Jumen in lIäu
sem erhiehen, werden unler der 
l.eilung dcs delllschen Sprengmei
slers die Minen direklvor 011 enl
schärien. Dabei sind sie mil mo
dernsler Tech,lik ausgeslallel. Für 
die Sicherheil der Minenräumer 
sorgen Minensuchger'Jle, Spliller
wCSlen und SchUlzlUlzüge. Für den 
~olfall slehen jederLeil ein Ambu
lanzJahrleug und ein ArLI zur Vemi
gung. Das Pilolprojekl soll im Oklo
ber abgeschlossen sein. Bis dahin 
werden 700 Wohnungen Ion Minen 
und Sprengkörpem befreil sein. 

Menschen in Not 
zur Seite stehen. 
Eine A ufgabe der Johannirer. 
UntersWtzen Sie uns. 
Ihre Spende lindert No t. 

Spendenkonto: 4 3 4 3 43 43 
bei der Bank fur Sozialwirt
schaft Köln (BLZ 307 205 00) 

DIE ~ 
JOHANNITER ~ 
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"Ohne Räumung kein Wiederaufbau" 
Beginn der Minenräumung einhellig begrüßt 

Der Slan des Minenräumprojekles in Sarajelo durch IIELI' undjohan
nilCr wurde von einer gemeinsamen Erklärung begleilel, bei der der ehe
malige EU-Adminislmlor von Moslar, Hans Koschnick, feslSlelhe: "Wer 
keine Minen r'Jllmlllnd kein Dach über dem Kopf baul. kann tliicllliinge 
niehl zuriickschicken!" Mil dem erslen deulSehen Projekl zur Minenr'Ju
mung in Samje,o lvürden die beiden deulSchen lIi1fsorganisalionen eine 
Yorrcilerrolle einnehmen. Koschnick weiler: ,.Olme Räumung der Minen 
iSI ein WiederauflJau in vielen Gebielen unmöglich!" 

Er wies damuf hin , daß lor allem Kinder, die die lIäuser und Grund
slücke :ds Spielplälze nUlzen, gef:ihrdel seien. Monallich lliirden in der 
Umgebung Ion Sarajevo elwa 30 Menschen durch Minen oder Blindgän
ger lerlem oder gelÖlel. In Ilosnien-lIerlegowina sollen nach SchälZun
gen noch I bis 2 Millionen Minen und Sprengs;ilze im Boden liegen. 

IIELP-Yorsl'UldS\orsilZender Rudolf Bindig MdB ging auf die Grunde 
ein, die zum Projekl Minenr'Jumung gefiihn haben: "Aus den Eriallrun
gen, die lvir bei unseren Wiedef"dulbauprojeklen und in der medizini
schen Versorgung machen konmen, wurde die Idee geboren, sich auch in 
der Minenriiulllung zu engagieren. Unsere Ärzle und Saniiäler werden 
beinalle läglieh mil der Minenbedrohung konfromien, weil g.-dUsam ler
slümmehe Opfer von Sprengsälzen in die KrJßkenhäuser eingeliefen 
werden. Wir denken, es iSI besser, den Gefahren vorlIIbeugen, als späler 
Minenopfer behandeln zu müssen." 

Zur Zusammenarbeil lenmerkle Bindig: "Besonders freuen wir uns 
über die gUle Koope11ltion mil der johanniler-Unfall-Ililfe, die sich bereilS 
in mehreren anderen Projeklen in Bosnien-lIerLegowina und Ruanda 
bewähn haI. Gcmeinsanl holTen wir, daß dieses Projekl zu einem großen 
Eriolg wird, damil sich die Lcbenssilualion der Menschen in Ilosnien wei
ler lerbcsscn." 

Andreas v. Block-Schlesier, ßundesvorsullld der johanniler-Unfall
lIi1fe, nahm zu den ,ölkerrecllllichen Aspeklen der Minenfrage SleUung: 
"Die JUli iSI eine anerkanme Ililfsorganisalion im Sinne der Genfer Kon
ventionen und engagien sich daher auch gegen völkerrechlSwidrige Waf
fen . Die Minen, um die es hier gehl, verleizen beslehendes Kriegsvölker
rechI. Daher gibl es seil vielen jallren imernationale Anslrengungen flir 
umfassende Verhole." 

Der Bundesvorsland "eiler: "Diejohanniler und II ELP begriißen sehr, 
daß sich die Bundesregierung mil den bisherigen Teileriolgen keineswegs 
zufriedengibl und fur die wehweile Abschaffung I'on Anlipersonenminen 
vorbehaltlos eimrill. Sie hm selbSi im April 1996 den lollsländigen Ver
zichl auf Antipersonenminen bekanmgegeben. Die Reslbesliinde sollen 
bis Ende 1997 vernichlel werden. Die Bemühungen der Bundesregienmg 
(7-Punkle-Progmmm des Auswänigen AmIes) sind wehweil vorbildlich." 

V. Block-Schlesier r.gle zusammen: "Die völkerrechllichen Aspekle 
und die humanilären Maßnahmen zugunslen von Minenopfem, präventiv 
durch Räumung und kUrJliv durch ol1hopädische Versorgung, bilden fiir 
die johanniler sachlich eine Einheil. Das Engagemem und die konkrelen 
lIi1feleislUngen enlSprechen zllliefsl der T.-Jelilion der johanniler und dem 
Aufi.-dg der JUlI. für unsere I'annerschaft mil l!ELP und anderen bei die
sem Anliegen, fiir die L:merslülZ,mgen durch unsere Regierung und die 
Europilische Union möchle ich mich sehr bedanken , insbesondere nalür
lich bei lIerrn Koschnick für seine lIi1fe. Nichl vergessen möchle ich 
naliirlich den J}Jßk an die Bürger, die uns mil ihren Spenden geholfen 
haben." 



". Malte;~r~Hilfsdienst ": 
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"Der Mensch im Millelpunklll 
Das Mediatorenmodell für den Rettungsdienst 

Unter dem Begriff "Mediatoren
modell" faßt der Malteser-Hilfs
dienst alle Aktivitäten zum Themen
komplex "Ethik, Psychologie und 
Theologie im Rettungsdienst" zu
sammen. Es handelt sich um ein 
mehrstufiges, praxisorientiertes 
lIandlungskonzept mit dem Ziel der 
Integration themenbezogener As
pekle und Tätigkeiten in den ret
tungsdienstlichen Alltag. Es will die 
ganzheitliche Betrachtung des Pati
enten, seiner Angehörigen und auch 
der rettungsdienstlichen Mitarbeiter 
vemlitteln. Es ist zudem sowohl auf 
den Katastrophenschutz als auch auf 
den Auslandsdienst anwendbar. 

Nach der medizinisch-techni
schen Enl\vicklung des deutsehen 
Rettungsdienstes zu einem der welt
besten Systeme werden mittlerweile 
vermehrt Defizite im zwischen
menschlichen Bereich deutlich. Dies 
betrifft die Beziehungen zwischen 
- Mitarbeitern und Patienten, 
- Mitarbeitern und Angehörigen und 
- den Mitarbeitern untereinander. 

Der Malteser-Hilfsdienst hat auf
grund dieser Situation das soge
nannte "Mediatorenmodell" ent
wickelt, das die Mitarbeiter unter
stützen soll, die an sie gestellten 
Anforderungen erfiillen und die all
täglichen Belastungen bewältigen zu 
können. Es ist ein Modell aus der 
Praxis fiir die Praxis. Das Modell 
befindet sich seit 1994 in der imple
mentierung. Ei besteht aus sechs 
ineinandergreifenden Handlungs
einheiten. Diese sind: 
l. lnnerverbandliche 

Bewußtseinsver'.inderung 
2. Aufnahme von Lernzielen in die 

rettungsruenstliche Ausbildung 
3. Grundlagenseminar 

in Kommunikation 
4. Grundlagenseminar 

in Streßbewältigung 
S. Ausbildung von Mediatoren 
6. Ausbildung von CISDISBE-Teams 

Ziel der innerverbandlichen Be
wußtseinsveränderung ist die Bil
dung eines neuen ethischen Ver
ständnisses. Die Mitarbeiterzufrie
denheit wird erhöht, was sich auf 

die Leistungsbereitschaft und auf die 
Qualität des Umgangs mit Patienten 
und Dritten positiv auswirkt. Grund
lage hierzu sind themenbezogene 
Aus- und Fortbildungsaktivitäten. 
Daneben erfolgt eine Aufforderung 
an die Führungskräfte, die modell
bezogenen Aktivitäten organisato
risch und finanziell zu unterstützen. 

Die Ausbildungs- und Prüfungs
ordnungen zu den rettungsdienst
lichen Ausbildungen sind um themen
bezogenen Lernziele ergänzt worden. 
Jeder Auszubildende soll zukünftig 
vorbereitet in den pr'dktischen Ein
satzdienst entlassen werden. 

Den Schwerpunkl des Mediato
renmodells bildet die Aus- und Fort
bildungstätigkeit in Kommunikation 
und Streßbewältigung. In jeweils 
zweieinhalbtägigen Sentinaren wer
den den Teilnehmer Kenntnisse und 
Fähigkeiten vermittelt, die sie ntit 
den bereits vorhandenen persönli
chen Erfahrungen verbinden kön
nen. Alltägliche Anforderungen sol
len besser erfiillt und Belastungen 
bewältigt werden. Ganz bewußt wird 
hier die persönliche Kompetenz des 
einzelnen Mitarbeiters gefordert. Im 
Kommunikationsseminar erhalten 
die Teilnehmer Grundlagenkennt
nisse, lernen Techniken zum Aufbau 
von Gesprächskontakten und wer
den sensibilisiert, kommunikative 
Bedürfnisse von Patienten, Ange
hörigen und Kollegen zu erkennen. 
Im Streßbewältigungsselrtinar erhal
ten die Teilnehmer Informationen zu 
Streß, erlernen eine eigene Streß
analyse durchzuführen , erlernen 
Symptome der posttraumatischen 
Belastungsstörung und eriernen 
Techniken zur Bewältigung von aku
tem und chronischem Streß. Alle 
Mitarbeiter sollen auf Dauer an die
sen Sentinaren teilnehmen. 

Wichtige Voraussetzung fiir die 
Funktion des Mediatorenmodells ist 
eine kontinuierliche Beschäftigung, 
Schulung und Weiterentwicklung 
der einzelnen Handlungseinheiten. 
Diese Voraussetzungen müssen all
täglich in den Dienststellen erfiillt 
und gelebt werden, damit das 

Modell seine Wirkung entfalten 
kann. lIierbei spielt der Mediator 
eine wesentliche Rolle. Er ist Im
pulsgeber und Vermittler. Dabei 
bleibt er Kollege im Team ohne 
Vorgesetztenrolle. Die verntittelnde 
Funktion des Mediators verbindet 
die persönlichen Fähigkeiten der 
Mitarbeiter bedarfsabhängig mit 
psychosozialen Fachkräften der ver
schiedenen Wissensgebiete. Die Ver
mittlung erfolgt zum einen an Kolle
gen in] Team als auch zwischen 
Team und entsprechenden Einrich
tungen. So gewinnt er den ausge
w'.ih.lten Psychologen fiir Fortbildun
gen, vermittelt den Kollegen mit 
Beziehungsproblemen an eine aus
gewählte Eheberatung oder den Kol
legen mit Schulden an eine Schuld
nerberatung. Gleichzeitig stellt er 
Kontakle zwischen Einsatzkräften 
und beispielsweise Drogenambulanz 
her, um die alltägliche Problematik 
bei Einsätzen mit diesem Klientel zu 
verbessern. Fachkräfte und Einrich
tungen werden vom Mediator in 
einem sogenannten "Hilfeleistungs
pool" abrufbar zusammengefaßt 
und bedarfsbezogen eingesetzt. Aus 
diesen Kombinationen entstehen 
z.B. Unfallfolgedienste. Der Media
tor erkennt daneben den Betreu
ungsbedarf nach besonders bela
stenden Einsätzen und stellt U.U. den 
Kontakt zu Debriefmg-Teams fiir 
strukturierte Einsatznachbespre
chungen nach dem Critical Incident 
Stress Management (CISM) her. 

Die Steuerung des Modells erfolgt 
durch ein dem Referat Rettungs
dienst auf MIlD-Bundesebene ange
gliedertes Leitungsteam. Das Media
torenmodell ist auf der vorhandenen 
Organisationsstruktur entwickelt 
worden und nutzt vorhandene Res
sourcen des Verbandes. Es ist somit 
organisatorisch und finanziell leist
bar. Durch dieses Vorgehen entste
hen daneben nutzbringende Koope
rationen zu Abteilungen fiir Kata
strophenschutz und Auslandsdienst 
innerhalb der Organisation. 

Roman Lovenfosse 
Malteser-Hilfsdiellst 45 
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Jetzt Thomas Spilker an der Spitze 
ARKAT Nordrhein-Westfalen wöhlte neuen landesvorstand 

Die Belferinnen und Helfer in 
den Regieeinheiten des Landes 
Nordrhein-Westfalen wählten am 5. 
April 1997 den 36jährigen Essener 
Thomas Spilker zu ihrem neuen 
Landesvorsitzenden. Spilker, der seit 
über 21 Jallren ehrenamtlich im 
Zivil- und Katastrophenschutz mitar
beitet, ist stellvertretender Bereit
schaftsführer der Rcgieeinheiten der 
Stadt Essen und Leiter des Stab
führungsbereiches I (Personal/Or
ganisation) im Katastrophenschutz. 
Er löste den bisherigen Landesvor
sitzenden, lIans lIanßcn, ab, der 
nach dreizehnjähriger Amtszeit nicht 
wieder kandidierte. 

ARKAT-Bundesvorsitzender Klaus
Dieter Kühn dankte dem scheiden
den Landesvorsitzenden für viele 
richtungsweisende Beiträge und 
Initiativen. Ilanßcn war besonders 
auf dem Gebiet der Weiterentwick
lung technischer lnfonnations- und 
Kommunihtionsstrukturen für das 
Gefallrenmanagement aktiv. 

Kühn hob besonders die Leistun
gen der lIelferinnen und Helfer der 
Regieeinheiten in den Standorten 
Essen, Mönchengladbach und Wup
pertal hervor, denen es vor Ort 
gelungen sei, unter den schwierigen 
Rahmen bedingungen, die das Land 
Nordrhein-Westfalen für ihre Mit
wirkung setze, Kurs zu halten und 
ihre Ressourcen weiterhin erfolg
reich einzubringen. Einzelne ßun
desliinder versuchten in landes
rechtlichen Richtlinien und Verfü
gungen immer noch das Recht der 
Katastrophenschutzbehörden, eige
ne Komponenten auftustellen und 
zu unterhalten , in unzulässiger Wei
se einzuengen. Ein derartiges Vorge
hen sei in einem auf ehrenruntliehe 
Mitwirkung verfaßten Hilfeleistungs
system nicht mehr zeitgemäß, so 
Kühn. 

"Wer mehr Ehrenamt will , muß 
die Vielfalt und Viel7.ahl von Orgruli
salionen akzeptieren, in denen sich 
Menschen aus unterschiedlicher 

Der n~ue 
Landes\orslczende 
Thomas Spllker 
(r«hlS), 
hier im 
\ergangenen Jahr 
bei der \'erleihung 
der BVS-Ehrennadcl 
durch 8\-S
Landesstellenleiter 
Peter E}kmann. 

Motivation zum Dienst am Men
schen verpflichten." Diesen Aus
führungen des Präsidenten des 
Deutschen Städte- und Gemeinde
bundes, lIans-Gottfried ßernrmh, 
konnten die Delegierten der Mitglie
derversammlung in Neukirchen
VlU)l1 nur beipflichten. Die Bundes
regienmg habe sich mit dem anl 3. 
April 1997 in Kmft getretenen Gesetz 
zur Neuordnung des Zhilschutzes 
(ZSNeuOG) weitgehend aus ihrer 
KoordinationspOicht zurückgezogen 
und Regelungen für die Mitwirkung 
der öffentlichen und privaten Orga
nisationen bei der Erfüllung von 
Zivilschutzaufgaben landesrechtli
chen Vorschriften für den K.,tastro
phenschutz überlassen. 

Die Mitglieder des Arbeitskreises 
Katastrophenschutz (Bundesvenre
tungen der privaten Organisationen, 
des Deutschen Feuerwehrverbrul
des, der TIIW-lIelfervereinigung und 
der ARKAT) halten deshalb im Sinne 
vergleichbarer und kompatibler 

ARKAT Nordrhein-Westfalen 
LandesgeschäflSStelie 
Kohlbergstraßc 15 
45326 Essen 
Tel. 0201/8325011 
Fax 0201/8325012 

Regelungen ein länderübergreifen
des Forum für notwendig, um eine 
sachgerechte KommUltihtion zwi
schen Bund, Ländern und Kommu
nen mit den mitwirkenden öffentli
chen und priV'Jten Organisationen 
aufrecht zu erh,~ten. Die Mitglieder 
des Arbeitskreises haben sich des
halb am 16. April 1997 in Köln auf 
die Gründung einer "Ständigen Kon
ferenz ftir Katastrophenschutz und 
Katastrophenvorsorge" verständigt. 

StJ"dtegisches Handlungsziel sei 
eine auf einem "Integrienen lIilfe
leistungssystenl" basierende Kata
strophenschul7.struktur in Deutsch
lruld, erläuterte Kühn. Dieses int.
griene System soll auf bestehendem 
aufuauen und alle Schutzressourcen 
umfassen (s. GI".illk). Je nach Gefah
renlage sollen sich Gefahrcnmana
gemem und Abwehrpotentiale mo
dular aufwuchsfahig gestalten und 
ntit Mitteln moderner Management-, 
Logistik-, lnfornlations- und Kom
munihtionssysteme fallweise struk
turieren und vernetzen lassen. 
Grundlage fiir die Arbeit der Pro
jektgruppe ist eine Synopse und das 
Zusammenführen bereits entwickel
ter innovativer Ansätze, Konzepte 
und Modelle zum Gefahrenmanage
OIen!. Kühn zitierte in diesem Zu
sammenhang Benedikt Lienänder 
(Malteser-Hilfsdiensl): ,,Aufgrund 
der jem \'on Bund und Ländern 
geschaffenen Situation kann die 



I Gefahrenlage t 
I .-

t 
~ :-: - moduiäi:- - - - • 

I I I 
aufwuchsfähig I I 

Gffahrenmana~ement (Zentrl'l) 

I Information • Kommunikation 
...J 

I I 
~weh~tiale 

Logistik 
Führung 

'--' ............ (örtlich) 
z.B. Sanitätsmaterial f-C]--C:l---Cl- - -- r--Betriebsstoffe 

Material Fallweise 
Geräte ro '---' '---' strukturiert u. g 

-rI-------- - - -- vernetzt 

C 303-07-00 T Gefahrenmanagement 

I Schutzressourcen (Gesamt) (Dezentral) 

Integriertes Hilfeleistungssystem 
(Gefahrenmanagement im Netzwerk aufwuchsfahig) 

K.-D. Küh n 

staalliche Pilichtaufgabe Notfallvor
sorge nur noch unter maßgeblicher 
Beteiligung der IWfsorganisationen, 
-werke und -verbände veramwort
lieh sichergestellt werden. Sie sind 
es, die eine Klammerfunktion Hin
derübergreifend wahrnehmen, nur 
sie sind es, die ihre Helfer motivie
ren können." Von den verantwortli
chen Bürokratien werde gegenwär
tig wohl kaum eine innovative und 
motivierende Kraft ausgehen kön
nen, schloß der Bundesvorsitzende 
sein Grußwort. 

Thomas Spilker und die ebenfalls 
in den neuen Vorstand gewählten 
Mitglieder Klaus Peh! (DüsseldorO 
und Manfred Kapusciak (Waren
dorO erklärten, den Helferinnen 
und Helfem in den Einheiten und 
Einrichtungen der Katastrophen
schutzbehörden wieder ein breites 
Spektrum ehrenanltlicher Mitwir
kungsmöglichkeiten eröffnen zu 
wollen. [n diesem Sinne werden sie 
die derzeitige Diskussion des neuen 
Gesetzes über den Feuerschutz und 
die IIilfeleisrung (t'SIlG) in NRW 
konstruktiv und kritisch begleiten. 

Gespräche in 
Mecklenburg-Vor
pommern 

Bundesvorsitzender Klaus-Dieter 
Kühn fUhrte in Mecklenburg-Vor
pommern auf Ehlladung des land
kreises Rügen Gespfjche zum Auf
bau von Regieeinheiten auf der Insel 
Rügen. [m Beisein von Landfjtin Dr. 
Karin Tunmel und dem Leiter des 
Straßenverkehrs- und Ordnungsam
tes, Rainer Feit, besuchte Kühn die 
"Integrierte LeitsteUe für den Brand
schutz, Rettungsdienst und Katastro-

In der 
Leilstelle (v.r.): 
wdrätin 
Dr. Karin Timmel, 
AllKAT
Bundes,'orsitzender 
Klaus-Dieter Kühn 
und 
Klaus Bertram ,'on 
der l.eilStelle Rügen, 
der "on 
Frau Dr. Timmel 
am 24. Mänfiir 
2Sjährige Mitarbeit 
geehrt 
worden "'W. 

30)-07-00 

phenschutz" und die Feuerwehr
techrtische Zemrale (FTZ) in Ber
gen . Gesprächsgegenstand waren 
auch die Möglichkeiten der EU-För
derung zur imerregionalen Zu
sammenarbeit kommunaler Gebiets
körperschaften, z. B. auf dem Gebiet 
der Abwehr von Wassergefahren. 
Landrätin Dr. Timmel sah aufgnllld 
bereits bestehender Partnerschaften 
gute Voraussetzungen für eine Zu
sammenarbeit, beispielsweise mit 
den Regionen Südschweden, Born
holm (DK) und Stettin (PL). Auch 
das deutsche LDNDR-KOIrtitee sagte 
zwischenzeitlich eine Unterstützung 
dieser [rtitiative zu. 
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Hessen 

nrw zur Menschenrettung 
eingesetzt 

Gießen. Am Dienstag, dem 15. 
April 1997, stürlle bei Abrißarbei· 
ten in einer I.agerhalle der Molke· 
reizentrale Gießen ein lIochregal 
ein und begrub wnf Arbeiter unter 
ca. 100 Tonnen Milchtüten und Re· 
g:~teilen . Die Berufsfeueowehr stell· 
te schnell fest, daß weitere Rellungs· 
mannschaften benötigt wurden und 
alarmierte die Schnelleinsatzgn'ppe 
des TIIW·Onsverband~ Gießen. Be· 
reits 15 Minuten nach der Alarmie
rung trafen die ersten lIelfer in der 
Unterkunft ein, so daß der GKW 1 
mit einer Besatzung von 1:4 bereits 
30 Minuten nach der Alarmierung 
an der UnfallsteIle eintf',u und sich 
an den Rettungsarbeiten beteiligen 
konnte. 

Zu diesem Zeitpunkt waren 
neben der ßerufsfeuerwehr zwei 
Freiwillige Feuerwehren sowie zwei 
NAW und zwei R1W an der Einsatz· 
stelle. Der Einsatzaufirag fiir die 
TIIW-lIelfer umfaßte zunächst das 
Abr'jumen der zusanlmengesackten 

Milchtüten in Zusammenarbeit mit 
den Feuenvehrleuten. 

Nachdem sich einer der Arbeiter 
nach wenigen Minuten selbst aus 
seiner mißlichen Lage befreien 
konnte, gelang es nach einer Stunde, 
zu zwei weiteren Verschütteten vor
zudringen, die nur leicht verletzt in 
Kr""kenhiiuser eingeliefert wurden . 

Mit den zu diesem Zeitpunkt 
bereits 14 TIIW-Helfem wurde nun 
nach den weiteren Verschütteten 
gesucht. lIierzu mußten weitere 
Milchtüten weggeschafft werden 
sowie verbogene und verkeilte 
Regalträger mittels Motortrenn
schleifer und Brennschneidger',üen 
beseitigt werden. Um eine Gefahr
dung der eingesetzten Rettungs
mannschafien während der Räu
mung auszuschließen, erhielt das 
TIIW - zu diesem Zeitpunkt mit ins
gesamt 25 lIelfem vor Ort - den 
Auftrdg, die Regalteile, welche ein
zustü'-len drohten, zu sichem und 
abzustlit7.en. Hierzu wurden zwölf 
lIelfer eingesetzt, w'jhrend die resdi
ehen lIelfer weiterhin mit den Such
arbeiten beschäftigt waren. 

Für die Sicherungsarbeiten er
wies sich als glücklicher Umstand, 
daß fiir die vorgesehenen Bauarbei
ten bereits Abstützgeriiste und diver
ses Bauholz vor Ort war, so daß aus 
dem Ilestand des THW nur noch 
eine Ergänzung notwendig war. 

fieberhaft "ersuchen die 11fW-ltelfer, die '·emlißten Arbeiter aub.ufinden. 
(Foto: Bielefeld) 

Dadurch konnten diese Arbeiten 
relativ zügig erledigt werden. 

Etwa sechs Stunden nach dem 
Unfall wurde die Vermutung Ge
wißheit, daß die beiden Arbeiter 
nicht mehr lebten. M:Ul fand sie 
unter Reg:~teilen eingeklemmt. Der 
NotarlI konnte nur noch den Tod 
der Männer feststellen. 

Nach acht Stunden waren die letz
ten Arbeiten für die TIIW-lIelfer 
erledigt und die Mannschafi konnte 
die Einsat7.Stelle verlassen . 

ßaden-Württemberg 

nrw installierte Trinkwasser
allfbereitungsanlage 

Tübingen. Ein vol1beladener 
Tanklastzug, der infolge von Glatteis 
in den frühen Morgenstunden des 
21. März 1997 auf der Bundesstmße 
312 I'on der FahrtJahn abkam, legte 
die Trinkwasservcrsorgung fiir 5000 
Personen lahm. ~a11e dem Lufikur
ort llayingen tiefen an diesem Vor
mittag über 8000 Wer lleizöl in das 
Karstgestein der Schwäbischen Alb. 
Der Gnilldwasserstrom vom Unfall
ort zieht sich in Richtung Glastal, 
der Trinkwasserfassung der Stadt 
llayingen . 

Höchste Alarmstufe wurde aus
gelöst. Die Feueowehren waren mit 
Spezialfahrzeugen im EinS:ltz. Das 
Erdreich wurde abgetragen lind in 
Containem zum Abtransport geia
gert. 

Die Feuenl'ehren der umliegen
den Gemeinden legten über sechs 
Kilometer Schlauchleitung mit 
dazwischen geschalteten Pumpen. 
Durch diese Nonersorgung wurde 
Ilayingen bis zum Karfreitag ver
sorgt. Doch bald wurde festgestellt, 
daß die ~otwassenersorgung der 
Feuerwehr so bald als möglich 
durch eine stationäre Anlage ersetzt 
werden sollte. Die Aulbereitung von 
40 Kubikmeter Trinkwasser pro 
Stunde mußte sichergestellt werden. 
Eine Anfnge beim TllW-Landesver
band in Stuttga" ergab, daß der 
TllW-OV Adelsheim über eine Trink
wasseraulbereitungsanlage (TWA) 
verfügt, mit der diese Leistung 
erbracht werden kann. 
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Als sämtliche Vorbereitungsmaß
nahmen getroffen waren, erging der 
Einsatzbefehl an die THW-Ortsver
bände ReutUngen, Tübingen, Mün
singen und Blaubeuren. Bereits am 
Gründonnerstag wurden die Arbei
ten aufgenommen. Die Einsatzlei
tung wurde dem OV Reutlingen 
übertragen. Die Logistikgruppe, die 
Infrastrukturgruppe und eine Ber
gungsgruppe des OV Reutlingen 
sowie eine Bergungsgruppe des OV 
Münsingen bereiteten die Ein
führung der Rohre in den Wasser
behälter und die Zusammenführung 
der Leitungen im Wasserbehälter 
vor. 

I . 

Zur Koordination der Arbeiten 
und Verbindung der Führung wurde 
die Fachgruppe FührungIKommuni
kation des OV Tübingen alarmien. 
Vor Ort bauten die Helfer eine 
Führungsstelle auf. In der THW
Unterkunft Reutlingen hielt zwi
schenzeitlich die Funkfeststation 
Kontakt mit den Einsatzkräften und 
sichene durch die Logistikgruppe 
die Anforderungen von Materialien 
und Betriebsstoffen verschiedenster 
An. 

Paderborn: Mit insgesamt "ier Bergungsräumgeräten werden die Kadaver in bereit
stehende Container transportiert, 

Am frühen Karfreitagmorgen 
waren die Arbeiten soweit abge
schlossen, daß der TWA-Installation 
nichts mehr im Wege stand. Ein-SO
Tonnen-Kran hob die vom OV Tübin
gen in Adelsheim abgeholte zehn 
Tonnen schwere Aufbereitungsanla
ge auf das vom OV Münsingen vor
bereitete Widerlager. Danach konn
ten die Helfer der Tübinger Trink
wasseraufbereitungsgruppe mit dem 

Zusammenschluß der TWA mit dem 
Hochbehälter beginnen. 

Durch den unernlüdlichen Ein
satz der THW-Helfer konnten die 
Bürgerinnen und Bürger der Stadt 
Hayingen am Karlreitag, einen Tag 
früher als geplant, ihr Trinkwasser 
wieder wie gewohnt und in einwand
freier Qualität dem Wasserhahn ent
nehmen. 

Wasserproben, die täglich ent
nommen und von einem Labor 
untersucht wurden, ergaben, daß 
bereits am Ostersamstag stärkere 
Verunreinigungen des Quellwassers 
aufiraten. Die entnommenen Was
serproben nach der Trinkwasserauf
bereitung zeigten dagegen einen 
Verschmutzungsgrad kleiner als 0,1 
der Zulässigkeit. G.E. 

Die Anlage des TIfW-OV Adelsheim kann 40 Kubikmeter Trinkwasser pro Stunde Iierern, 
(.'oto: Eissler) 

Nordrhein-Westfalen 

Ein ungewöhnlicher Auftrag 

Paderbom. Schweinepest: durch 
Viren hervorgerufene, meist tödlich 
verlaufende Tierseuche, melde
pflichtig. So lautet die Theorie. Doch 
was dies in der Praxis bedeutet, das 
erfuhren die Helfer des THW Pader
born. Ab dem 8. Januar 1997 halfen 
sie unter Leitung des Vetetinäramtes 
sowie eines ansässigen Schlachtbe
triebes, die tödliche Seuche einzu
dämmen. 

An insgesamt 280 Helfenagen 
wurden in den Stadtgebieten von 
Paderborn, Delbrück, Steinheim 
und Bövelhof bis 23. Februar 1997 
die TIere zusammengetrieben und 
anschließend die Kadaver abtrans
portiert. Die Arbeitsstundenzahl 
betrug 3500 Stunden, wobei der 
längste Einsatz mit 19 Stunden ver
zeichnet wurde. 

Trotz der langen Einsätze blieben 
Motivation und Stimmung, nachdem 
man sich mit der unschönen Situa
tion abgefunden hane, gut. Eine Tat
sache, zu der nicht zuletzt die gute 
Verpflegung beigetr'Jgen hatte. 

Den Belfern standen vier Ber
gungsr'Jumger'Jte - drei hatten die 
THW-OV Münster, Bielefeld und 
Lünen beigesteuen - zur Verfügung. 
Die Radlader wurden von insgesamt 
sechs Fahrern in 270 Stunden 
genutzt. 49 
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Neue Warnsysteme 
erfolgreich getestet 

Am 22. Män 1997 fand wieder
um eine internationale Warndienst
übung statt: .,INTEX '97". Neben den 
Zivilschutz-Einrichtungen aus NATO
Mitgliedstaaten nallmen in diesem 
Jahr erstmals auch Warndienst
Organisationen aus mittel ost- und 
südosteuropäischen Stamen teil. 
Dies entspricht dem Beschluß des 
Nordatlantischen Kooperationsrates 
im Rahmen des NATO-Programms 
Partnerschaft rur den Frieden. Im 
einzelnen wurden Möglichkeiten zur 
Lösung gemeinsamer Probleme bei 
der Krisenbewältigung, bei der 
grenzüberschreitenden Gefahrenab
wehr und bei der Katastrophenbe
wältigung international erfolgreich 
getestet. 

Gemäß dem Wunsch der Partner
staaten nach praktischer Zusam
menarbeit im Bereich der Krisen
vorbeugung und Alarmplanung 
sowie im Krisenmanagement waren 
Szenarien den jeweiligen Grundsät
zen der Notfalip);lI1ung entspre
chend simuliert worden. Die Lage 
sah vor, daß die von einer angenom
menen Katastrophe heimgesuchten 
Partnerstaaten in gleicher Weise wie 
NATO-Staaten informiert wurden. 
Die Ausgangssituation bot den I'art
nerländern die Möglichkeit, aktiv 
mit den Warndienstorganisationen 
der NATO-Staaten bei der Krisenbe
wältigung zusammenzuarbeiten . 

Unter Nutzung der vorliegenden 
Erfahrungen werden vorhandene 
Regelungen nunmehr unter sicher
heilspolilischen Gesichtspunkten 
gemeinsanI weiter en~vickeh. Man 
hofft, daß diese Maßm~lmen länger
fristig zu einer intensiveren Zusam
menarbeit ruh ren und zu größerer 
Verbindlichkeit ausgebaut werden 
können. 

An der Übung, die von Dänemark 
vorbildlich vorbereitet worden war, 
haben Organisationen aus 15 Staa
ten teilgenommen. Gemäß Abstim
mung mit der Sachverständigen
gruppe Gefahrenerfassung und War
nung - im Bereich der zivilen Not
faliplanung der NATO - wurde die 

Übung vom Vorsitzenden der 
Arbeitsgruppe Einsatz aus dem Lage
zentrum des Innenministeriums in 
Dänemark geleitet. 

Beobachter aus Belgien, Schwe
den und der Türkei sowie der 
Betreuer des Ausschusses .,Ziviler 
Bevölkerungsschutz" aus dem 
Hauptquartier der NATO in BrüsseI 
verfolgten aufmerksam das Übungs
geschehen. 

Nationalen Besonderheiten im 
Aufbau der unterscltiedlichen Warn
organisationen wurde durch den 
Austausch und Einsatz von Verbin
dungskräften vor Ort Rechnung 
getragen; Reibungen im Übungsver
lauf konnten so minimiert werden. 

Der ßundesrepublik Deutschland 
faJh wegen ihrer geograpltischen 
Lage im Herzen Europas bei diesen 
internationalen Obungen eine be
sondere, zentrale RoUe zu. Im Hin
blick auf die eukonzeption des 
Zivilschutzes ist dies zu berücksich
tigen. 

Der Neukonzeption des deut
schen Zivilschutzes liegt das Prinzip 
zu Grunde, daß das Potential, das 
Bund und Länder rur UnglücksfaJIe, 
Katastrophen und andere Großscha-

Österreich 
Tschechien 
D:lnemark 
Deutschland 
Ungarn 
Italien 
Lettland 
Luxemburg 
Portugal 
RumAnlen 
Siovakel 
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densereignisse im Frieden vorhal
ten, auch rur Zwecke des Verteidi
gungsfalies genutzt wird. Alle Bun
desländer haben Vorkehrungen ge
trolJen, um Schäden und Gefahren, 
die im Frieden eintreten können, zu 
erfassen und schädlichen Auswir
kungen zu begegnen. Hohe Priorität 
bei diesen Vorkehnmgen hat hier 
die Warnung der Bevölkerung und 
ihre Unterrichtung über wirksame 
Schutzmöglichkeiten. Soweit die rur 
den Katastrophenschutz der Länder 
erforderlichen Warnmittel rur 
Zwecke des Zivilschutzcs nicht aus
reichen, ergänzt der Bund das 
Instrumentarium. 

Als Ergebnis der internationalen 
Groß-Übung .,INTEX '97" kann fest
gehalten werden, daß u.a. eine wirk
same Kommunikation eine VorJus
setzung rur die En~c1dung einer 
dauerhaften Partnerschaft in der 
internationalen Krisenbewältigung 
zum Schutze der Bürger ist. Ange
sichts der Neuregelungen im Zivil
schutz der ßundesrepublik wird 
kiinftig eine stärkere Einbindung 
auch der Bundesländer bei den 
internationalen Übungen INTEX 
sinnvoll und zu erwägen sein. 



Gemeinsamer 
Hochwasser
schulz 

"Nur gemeinsam kann künftigen 
Hochwassern effektiv begegnet wer
den", war das Fazil eines Seminars 
"Organisationsstrukturen im Hoch
wasserschutz - Einbindung von 
Hilfsorganisationen und Bürger", 
das die Hochwassernotgemeinschaft 
Rhein e_ V_ in Zusammenarbeit mit 
der Akademie für Notfallplanung 
und Zivilschutz (AkNZ) in Bad 
Neuenahr-Ahrweiler veranstaltete_ 

Die Hochwassernotgemeinschaft, 
ein Zusammenschluß der vom 
Hochwasser betroffenen Anlieger an 
Mittel- und Niederrhein, hat zum 
Ziel, den Hochwasserschutz zu ver
bessern_ Mitglieder sind Städte, 
Gemeinden und Yerbandsgemein
den in Hessen, Rheinland-pfalz und 
Nordrhein-Westfalen sowie im 
Hochwasserschutz aktive Bürger
initiativen. 

Das Tagungsprogramm war breit 
gefachert und beinhaltete den Auf
bau von Führungsstrukturen, die 
Einsatzmöglichkeiten der Feuer
wehr, des Technischen Hilfswerks, 
des Deutschen Roten Kreuzes, der 
Deutschen Lebens-ReHungs-Gesell
schaft sowie der Bundeswehr. Weite
re Themen waren u. a. die Ermitt
lung von Schadenpotentialen unter 
Zuhilfenahme von Satellitenbeob
achtung, Hochwasservrognose, Er
fahrungsberichte über sowie die 
l'lanung von Evakuierungsmaßnah
men und die Darstellung des Hoch
wasserschutzes am Beispiel von 
Hrunburg und Köln. 

Rundblick 

In Workshops wurden zum 
Abschluß des Seminars Fr-dgen der 
Öffentlichkeitsarbeit und die Rolle 
der Medien, die Einbindung der 
Bürger in den Hochwasserschutz 
sowie die Erfassung von Schaden po
tentialen diskutiert. 

Ein wichtiges Ergebnis des Semi
nars sei die Erkenntnis gewesen, 
daß "die Städte und Gemeinden sich 
grundsätzlich darum bemühen müs
sen, ellbente Organisationsstruktu
ren aufzubauen, die im Katastro
phenfaU schnell und wirksam sind 
und die Hilfsorganisationen mit ein
binden", sagte Barbara Manthe, 
Referentin beim Gemeinde- und 
Städtebund Rheinland-Pfalz, in 
einem Pressegesprlich. Bei den 
lIi1fsorganisationen sei ein erhebli
ches Einsatzpotential vorhanden, 
das die Kommunen beim Hochwas
serschutz wesentlich entlaste. 

Eine der Aufgaben der Hochwas
sernotgemeinschaft sei es auch, dar
auf hinzuwirken, daß run Oberrhein 
Rücklaufbecken und Retentions
räume in ausreichendem Maße ge
schaffen werden, um die 1I0chwas
sergefahr zu mindern , erläuterte 
Reinhard Vogt von der Hochwasser
schutzzentrale der Stadt Köln. Durch 
eine rechtzeitige Warnung der 
Bevölkerung könne man den Hoch
wasserschaden erheblich reduzie
ren. Deshalb sei es u. a. wichtig, 
Rundfunksender frühzeitig in die 
Arbeit der Ilochwasserschutzzentra
le zu integrieren. Vogt forderte ein 
gezieltes Hochwasserschutzmanage
ment zur Organisation aller Einsatz
kräfte im HochwasserfaU. Erst durch 
einen der Hochwasserentwicklung 
angepaßten Ablauf von Schutzmaß
nahmen sei eine deutliche Vermin
derung der Schäden möglich. 

Zwei Tage lang diskutieren lIochwasser'S(hutzexper1en über Organisationsstrukturen 
der Hilfeleistung. (Foto: Sers) 

Das Seminar war der Auftakt 
einer Veranstaltungsreihe der Hoch
wassernotgemeinschaft, die dem 
Informations- und Erfahrungsaus
tausch und der Förderung der 
Zusammenarbeit der vom Hochwas
ser betroffenen Gemeinden und 

. Städten dienen soll. 

Neuorganisalion 
in Mecklenburg
Vorpommern 

Mit Wirkung vom 4. Februar 
1997 wurde in Mecklenburg-Yor
pommern die Yerwaltungsvorschrift 
zur Neuorganisation des Katastro
phenschutzes erlassen. Unter Be
rücksichtigung des bisher erreich
ten Standes beim Aufbau des Kata
strophenschutzes in Mecklenburg
Vorpommern sowie der Maßnah
men zur täglichen Gefahrenabwehr 
soll ein komplexes Schutzsystem 
aufgebaut werden, das die Grund
lage für Hilfeleistungen vielfilltiger 
Art einschließlich großflächiger 
Schadensereignisse bildet. 

Regelungsbedarf ergab sich in 
den Bereichen 

- Strukturen der Katastrophen
schutzeinheiten (KSE) 

- Ausbildung im Katastrophen
schutz 

- Ausrüstung und Beschaffung 
sowie 

- Finru17jerung. 
Die Grundstruktur der KSE be

ruht auf einem Grundmodell mit 
kleinen flexiblen Einheiten. Dabei ist 
in aUen Landkreisen und kreisfreien 
Städten :ds Mindestpotential jeweils 
vor luschen: ein erwcilcrter Lösch
zug, ein Sanitätszug} ein Betreuungs
zug, eine Gefahrgutgmppe, ein tech
nischer Trupp der TEL und eine 
Wassergefallrengruppe. 

Ergänzend zum Mindestpotential 
kann entsprechend den jeweili
gen Bedingungen, Gefahrenschwer
punkten und aufgrund einer Gefah
renanalyse die Stmktureinheit "Er
weiterte Löschgruppe Wasser" auf
gebaut werden. Die vom Bund gelie
ferten Zivilschutzkomponenten wur
den in dieses System eingepaßt. 

Für den Aufbau der Einheiten 
sind die 18 unteren Katastrophen
schutzbehörden zuständig. Das Land 

) 

) 
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Auto-Urlaub '97: Hilfe auf Europas Straßen 

(J) - 0... ...... \ ' __ ... 
~ ...... ,----...., .-.... _-_. I'II.~ 

.. . -..--,,-......-_-... ...... _-_ .. 

flnanzien dabei die Erslbeschaffung 
der Au>rüslUng und Ausslanung. 

Anlang des Jahres konme den 
ullleren Kalaslrophenschulzbehör
den moderne Einsalzlechnik fiir die 
Wassergelahrengruppe aul Rllgen 

(Mehrl\\eckbool mil Tf'Jiler) und 
die TEL Neubr,,"denburg (Einsalz
leilwagen 2) durch das Land über
geben \\ erden . 

(}JS 5,80 m lange und 2,14 111 

breile Wassenahrl.eug iSI mil zwei 

Der neue Einsal1Jeit1lia~en mit dem Allsbauzeh. 

40-J>S-AußenhordmOloren ausgerii
Siel und i<llnn eine Geschwindigkeit 
Ion 65 kmlh erreichen . Das Bool iSI 
selhstlenzend und unsinkbar. Eine 
Besonderheil slellt die BugklapJlC 
dar. Durch eine ausgeklügelte Tech
nik sinkt das 1l00l auch drum nichl, 
wenn die Klappe im Wasser geöffnel 
wird. 

Am 12. febrnar 1997 ühergah 
Innenminisler Rudi Geil den erslen 
KalaSI rophen"hul/-Ei nsalzlei Iwa
gen (ELW 2) rul den Oberbürger
meiSler der Stadl \eubr:U1denburg. 
Das Allrad-fahrl.Cug lungien als 
"mobile Lei!!>lelle" lor On und \\;rd 
die Arbeil der Technischen Einsalz
leitung bei Schadenslagen größeren 
Ausmaßes bb hlll zu Katastrophen
lagen \\cscmlich lerbessen\. 

Zwei neue 
Seenotkreuzer 
für die DGzRS 

,Iul die ,\ :unen "lIernlann Rudolf 
Me)cr" und "Ilans lIackmack" sind 
7.\\ei neue Seenolkreuzer der Deul
sehen GesellsclHlft zur Renung 
Schiffbrüchiger (DGzRS) gelaull 
\\ordell. Sie \\erden in Ilremerhal'en 
und Ilüsum Slalionien. 

ErSimals ,erlügen die neuen 
SchiITe über geschlossene Aufbaulen 
und nichl mehr über einen oberen 
olTenen fahrsl:U1d in der An, wie er 
schon 1957 beim erSlen Seenol
kreuzer modernerer Bauweise, der 
"Thcodor lIeuss", zu finden war. 
lIauplgrnnd fiir die neue Ilauweise 
iSI der sogenanme "Ziladellen
belrieb", ein in sich geschlossenes 
filter- und Alemlulilersorgungs
S)~lCm . Drunil killin der neue See
nOlkreuzer-1}ll auch in gerrthrlichen 
Almosphären - beispielsweise bei 
Chemie- und vJSunfalien aul See -
eingcscllt werden. 

für EinsaI7.silualionen, die aktlsLi
sehe Wahrnehmungen enordern, iSI 
an der Achlerkanle des geschlosse
nen Aufbaus ein Außenlahrsland 
eingerichlet. 

Zwei Maschinen mil ZIIsanllnen 
1980 kW (ca. 2iOO PS) bringen die 
23,10 Meier langen Seenolkreuzer 
aul13 Knolen. Neu iSI außerdem ein 
lIillsamrieh im VorschiITsbereich . 
Mit diesem Wasserslr.thl-Anlrieb 



können Manöver auf engstem Raum 
gefahren werden. 

Die besonderen Merkmale der 
Scenotkreuzer - doppelte Alumini
um-Außenhaut zum Schutz bei 
Beschädigungen des Rumpfes -, 
schnelles und flachgehendes Toch
terboot in der Heckwanne, Bord
hospital und modernste avigations
und KommUltikationsanlagen, blei
ben auch für die neuen Seenotkreu
zer unter Berücksichtigung neu ester 
Erkenntnisse im Schiffbau- und 
Elektronikbereich erhalten. Beim 
Zahlenstudium - Breite 6,00 Meter 
bei 23,10 Meter Länge - Hillt der 
geringe Tiefgang ins Auge. Mit 1,55 
Meter kann das Schiff auch im 
küstennahen Bereich eingesetzt wer
den, was bei der Besonderheit der 
Deutschen Bucht mit ihren zalurei
ehen Inseln und Wattfah"vassem 
von groBem Vorteil ist. 

Zur Erleichterung und Verbesse
rung der Rettungsarbeit wird im 
Heckbereich ein hydf'Julisch be
tätigter Kran installiert. Eine Feuer
löschanlage mit einem Monitor und 
vielfaltig nutzbaren Rohmnschlüs
sen unterschiedlicher Größen ist rur 
eine Leistung von 6.300 Litern pro 
Minute ausgelegt. 

Mit zwei weiteren Fahrzeugen 
dieses neuen Typs wird Ende 1997 
die 19-m-Klasse abgelöst, die seit 
1969 im Dienst der DGzRS steht. 

SOS ... ---... 
Kurs 

Menschen 
retten! 

... ___ ... heißt es füruns.ere Rettungs-
männer. Bei jedem Wetter, zu jeder 
Zeit. Die DGzRS wird nur von freiwil 
ligen - steuerabzugsfähigen -
Z:.Jwendungen, ohne jegliche staat · 
lich-öffentliche Zuschüsse, getra
gen. Auch durch Ihre Spende - bei 
spielsweise ins Sammelschiffchen. 

Deutsche Gesellschaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger (OGzRS) 
Postfach 106340, 28063 Bremen 
Postbank NI. Hamburg 
(BlZ 200 tOO 20) 7046-200 

Rundblick 

Unser Bild 1.eigt \'On links: 8ZS·Präsident neLmut Schuch, Ministeria1direktor Gerhard 
Siegele, Prof. Dr. Arthur Schannann, Staatssekretär Prof. Dr. Kurt Scheiter, Prof. Dr. 
Ernst Rebentisch , prof. Dr. l..ars Clausen, Pror. Dr. Wolfgang Weiss, Ministerialrat 
Günther Witschen. (foto: Sers) 

Schutz kommission 
stellte "Gefahrenberichtll vor 

Mitte Februar stellten Venreter der Schutzkommission beim Bundesntini
ster des Innem Staatssekretär Prof. Dr. Kurt Scheiter einen Bericht über 
"Mögliche Gefahren fiir die Bevölkerung bei Großkatastrophen und im Ver
teidigungsfall" ("Gefallfenberichr') vor. 

Die Schutzkommission setzte sich vor dem Hintergrund des Wandels der 
allgemeinen sicherheitspolitischen I.age, der Öffnung der Gesellschaft in 
einem vereinigten Europa, der technologisch bedingten Veränderung der 
Gesellschaft, der Zunahme des Terrorismus und der Neuorientierung des 
Zivilschutzes aus wissenschaftlicher Sicht mit den möglichen Konsequenzen 
auseimUlder. Die Ergebnisse dieser Überlegungen sind in dem "Gefahren
bericht" ZlIsammengefaßt. 

Schwelbrände 
rechtzeitig 
und sicher 
erkennen 

Herkömmliche Rauchmelder 
können Schwelbrände oft nicht 
erkennen, weil sich bei ihnen kein 
meßbarer Rauch entwickelt. Ver
heerende Brandkatastrophen kann 
man mit einem Gassensor aber den
noch verhindern, den Wissenschaft
ler um Professor Dieter Kohl vom 
Institut für Angewandte I>hysik der 
Universität Gießen jetzt en~vickelt 
haben. 

Das Ger'jt spürt gerade solche 
Gase auf, die bei unvollständiger 

Verbrennung freigesetzt werden. 
Drei verschiedene Sensoren reagie
ren jeweils gezielt auf Wasserstoff 
und Kohlenmonoxyd sowie auf 
Stickoxide, die bei offenen Flammen 
entstehen. Versuchsweise legten die 
GieBener Forscher dafür Br'ände im 
labor, bei denen die Meldeeinheit 
zuverlässig dann - und nur dann -
A1aml schlug, wenn verschiedene 
Schwelgase gleichzeitig registriert 
wurden. 

Der Sensor bindet dabei die 
Gase aus der Umgebungsluft che
ntisch an seiner Oberfläche, wo
durch sich der leitwert des einge
bauten Halbleiters erhöht. Ein 
Microcontroller erfaßt diese Veriin
derung und entscheidet in Sekun
denbruchteilen darüber, ob ein 
Brand oder eine Stönillg gemeldet 
werden muß. 
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'. . Rundblick 

Fernsehstar 
"Rettungs
hubschrauberll 

Vm den Luflreuungsdiensl in 
DelIIschiand gehl es in einer ak, 
lionsreichen Produktion des Zwei· 
Icn Deulschen Fernsehens (ZDF) 
mil dem Tilel "Die Reuungsflieger". 
In den lIauplrollen als EinsalZlC'dIll 
auf einem SAR,llubschmuber sind 
Geril Kling, Mauhias Leia, Frank 
Slieren lind Vlrich Bähnk zu sehen. 
Rainer Berg schrieb das Buch und 
Rolf Uecini inszenierle und fü hne 
die Kamera. Gedrelll wurde im 
Swdlgebiel ,on lIamburg. Vor weni , 
gen Mon",en \I urde der Fernsehfilm 
gesendel. Das ZDF pl:ull, wei lere 
Folgen zu produzieren. 

6. und 7.)uni 1997: l Oeul'iChcr 'iotfallwg 
Ort Berhn 
Info \1 \1\ \1edJ/Jß \erlag Gmbll. \ I"'.um. \cu
markteT Straße 18, 816~ ,\ \1ünchcn 

6. bis 8. Juni 1997: 1- ßuml~konl:l1'ß R<.1-
lungMIi('n~1 

On: \timoc'1t 
Info Kur.uonum ruf tlirdenlß/<l der prj)dJllI
loChen 1\orfallmcdi7.ln. Pu~tfach liul , l61t1.i Et.!('
~cchl 

17. bis 21.Juni 1997 (l'emlilländerung): q 

IntcnlatJonaJe t'achrne.:.t' rur Rcuung."lmJllel-Aus
ru!>lungen und Sttdbicht'rhclI 
On \Io~k:l..u (GI S) 
Info OsI-WesH)mner limbI! . Poo;uach ISZOT. 
91608 \1;ciden 

I. bis 6. Jlli 1997: 125 J.mre RcOlf--fcucNchr 
Köln 
Info IkruMeucNehr Köln. Schelhen!>tr.tße l,i, 
SO-,P wln 

lZ. bis 24. August 1997: l)cul",hcr Jugend
fCUCNChnag 
On I)l'C!idco 
Info l)euw:hc Jugcndftucrv.chr. t.oblen/er 
SI .... d.k 1.\3. S.'W'''' Boßn 

23. August 1997: Spc7ülkurs Reanimation 10 
Klinik unu Pr,l'(~ 
On t.oln 
Info Sono Pro \kdico. 11 II:1r1hcIITl. "o:.1f:lch 
.,Ol ... '\-t • .,09"'Q Köln 

1 5. bis 17. SeptemlX'r 1997: "Flrc 1)

On J)Orst1 (,ß) 
Info: PR 8: PubliCity Dcp:mmtltt, QUl't'OS\\Jvl loU-
51.'. 2 Quecnswav. Roohdl. Surrt"}" RIII I QS. GB
Englanu 

Das EinsalZte<.tfll des Rellungshubsc:hraubcrs ~Christoph 9", (FOIO; ßuntenbach) 

Für ei nen Vorbcriclll besuchle 
die Redaktion des Wesldeulschen 
Zeil>chriflen,Verlags MEDIA, lIer
ausgeher von l)rogralll ll1bcilagcll , 

z4. bis H. Sc!ptember 1997: 10 \1;ehkonJ.:rcß 
uer 'ouall- und K:U;tSlrophcTtmedlzlO (\I;CEO\I) 
Or1 Lni\cl">lWI M;um 
Info. Stkrcl.1n:ll prof Ur Ur h c. W OICk. K1lmk 
fiir An~'thl-:o.ie. Johannl'S,(;ulcnherg·Lnhcrslwl. 
1.!lJlJ.:I't1I:14.-'ck." ... .tße I, 551.i I \1:tJIIZ 

\t'minarr ttntllrhrJ.;ltIt.:t, 
\\111 In .. lllUtl'lI und "nut'lI 

Auerg('st' llsch:tfl Gmbll . Infonnalionscell
trum, Postfacli 620. 12006 Rerlin: VerlCkh
m ... d('r Lehrgänge zu uen Bereichen PersörJliche 
Schul7.ausrustung unu Gastneßlechmk 1997 auf 
Anforderung 

ßrandsc hull.- und Kalastroph cnschut7.
schule IIc)"rothsberge, ßiederitzer Straße 5, 
39 17; IIcyruthsberge: Die l.chrg:mgsptine rur 
die Ft>uerv.t'hr.ru~lluung und die u:hrgangc der 
landc..rt11Ungsschule dß ASB un I lfalhJahr 
19')""7 soWie Ule Au~h.rdung Im eNeller1en K:l1a
\lrophcnschuv fur I~ Jahr 19'P lit'gen \"Qr und 
köonl't1 an der Schule angcfordcn ~'cnlcn -
NS Tag der offcnl'n TUr. ,*lIIeln.~1 mll dem 
InsttlUI der FcucNl'hr Sachsen-Anhall unu tkr 
l.!lJldl'srcuung.\SCltulc de. AS I~ - H J ß \0 fach 
lagung .. Ik'\loälligung lun bc];tl.!cndcn Einsall· 
... IIUaliOnen 

Urlgt'N erk AG. Scminanenlrum Sicher
heilStecltnik. Dorneslraik 56-58. 23542 
Lü beck: I" . '" 8. , I) 10 , 2:1).10 Gasmeßtcchnik 
rur FCUCNehrt'fl I)J IO"' . 2SJl611. 91 1O.ll. 
lnt~h"iCmlnar Gasmcßtcdtmk fiir FCUCN"chren 

ecomed ,·erlags{i:cstllschafl. Postfach 1752, 
86887 l.a ndsberg: 10 - 1:1. 10, F:lchlJ.gung 
.. <;cfoihrhche Stoffe helm FeueNchreinsaLt· 

die LuflrcuungssWtion I)uisburg mil 
dem ReuungshubsehrJuber "Chri
sloph 9" und informiene sich über 
den Einsalz der Reuer aus der Lufl. 

Gloria-Werke, Postfach 11 60. 59.n l 
Wadersloh : 1).-1" IJ . l-S 11 Br.lßdschutl
Seminare 

lIaus der Technik e. V .• 1I0lleslrnße I , 
45 127 F.sscn: I'" 6 St'llltn.r B ... J.f\u· lind t-:\plo
sions~ahrt'l1 

l.andesfeueN ehl'M'hule lIamburg, Brcdo\\ 
str& 4, 22 11 j llrunburg: I}J.') Seminarpro· 
gr.unm II)(P !uno an der Schull' angefordert 
werden - 1 S.-P.9. Gcfahrgul- und Umwelt· 
!>ChulZIage 

Minima.l: Gmbll. S<:hulunpu nlrum, Mlni
manlr.tße I , 7257" Rad UrACh: 9.- ll .9 
Seminar Betricblicher Br.mdschutl. 1"'.,-l06 . 
16.-199 Semmat BrJnd...chutl-Pr.u:is - ,- 10 10 
Semmar Br.uldschUl7-T('(:hnik. ... -7 11 Scuunar 
B:tulichcr und anlagentechnischer BmndschUlL 
21 .-24 \0 Scmmar Br.muschutl-Organisation 
18.-ll 11. 1:$ .-28" SelTltnar ßrancbchut7 
akmeU 

Safe-Te(: Gmbll. 8enllung und Sen'iec In 
Sichcrheits tcchnik und UßI\\elf.S(: hul1.. 
No,·csiastrd.ßc 56. <1 1564 Kurst: 2-66 
Aw.bildung IkJIld.o;l.:hu12bcauftf"otglcr I 18J I9 i 
P"',lXisscrmnar \leßtcchnik rur Inuu~nc und Feu
l'rv.·chren 

Technischer Obt'"nr, :achunll;s- Vercin Nord 
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Lehrstoffmappelt 
für die Feuerwehr 

wlldesfeuenvehrverballd 
Nordrhei n- Westjillen e. v., 

59063 Hamm 

Mit den beiden Mappen "Lehr
blätter für die Ausbildung nach der 
FwDV 2/2 zum Truppmannffrupp
führer" und "Vorbeugender Brand
schutz - lnfornJation für den Wehr
führer" hat der Landesfeuerwehr
verband Nordrhein-Westfalen zwei 
Bausteine seiner Ausbildungsunter
lagen neu aufgelegt. Die Tatsache, 
daß es sich dabei jeweils unt die 
achte Auflage handelt, kann als 
Gradmesser für den praktischen 
Wert der Unterlagen angesehen wer
den. 

Mit der Reihe der Lehrstoffmap
pen, die seit Jahren in weite Kreise 
der Feuerwehr Eingang gefunden 
haben, hat der Landesfeuerwehrver
band ein auf die Bedürfnisse der 
Ausbildung abgestimmtes Lehr- und 
Lernmaterial geschaffen. Der Ziel
setzung des Verbandes entspre
chend soll damit eine gleichwertige 
und gleichartige Standortausbildung 
al ler Feuerwehren erreicht werden. 

KompeltdiulII "Mallagemellt 
der Kraltkellhausapotheke 

bel Großschadellsereigltisselt 
IIltd Katastropheltfällelt" 
Heraus geher: BlIlldesverband 

Del/tscher Krallkenbausapotheker 
(ADK4) e. V. 

Der Bundesverband Deutscher 
Krankenhausapotheker e. V. hat in 
Erkenntnis der Verantwortlichkeit 
seines Berufsstandes für die Not
wendigkeit adäquater Vorsorgemaß
nahmen 1993 eine Arbeitsgruppe 
gebildet, die im Bereich der Klini
schen Pharmazie die Aufgaben der 
Krankenhausapotheker bei Groß
schadensereignissen darstellen und 
die dafur erforderlichen Arbeits
und Orgallisationsunterlagen erstel
len sollte. Die Arbeitsgruppe "Phar
ma7je fiir Not- und Katastrophen
Bille" hat dazu das vorliegende Kom
pendium erstellt. 

Teil I behandelt infonnativ die 
Themen der Notfall- und Katastro
phenvorsorge. In Teil 11 werden die 
Aufgaben der Krankenhausapotheke 
im Rahmen der Notfallvorsorge, das 
Management der Krankenhausapo
theke bei Großschadensereignissen 

Für Sie gelesen 

und die Notfallbevorf'Jtung für die 
Versorgung beim Massenanfall von 
Patienten, behandelt. 

Die erhöhte Inanspruchnahme 
der Krankenhausapotheke wird 
beim Massenanfall von Patienten zur 
völligen Umstrukturierung der Orga
nisations- und Arbeitsabläufe füh
ren. Das Handbuch bietet in Teil 111 
die erforderUchen Organisationsun
terlagen, um den Versorgungsbe
trieb weitestgehend problemlos auf
rechterhalten zu können . 

Teil IV soll den individuellen 
Organisationsplan der Kranken
hausapotheke aufnehmen. Alle 
materiellen und logistischen Vorbe
reitungen auf einen größeren 
Unglücks- oder gar Katastrophenfall , 
müssen für jede Kra.nkenhausapo
theke individuell festgell'gt werden 
sOlvie regelmäßig überprüft, erprobt 
und dem aktuellen Stand der Kata
strophenmedizin angepaßt werden. 

Die FeIlerwehreIt 
Ostdelltschlalltls 

SOlIderJahrzeuge - Raritäten 
VOll Frallk-Hartllllttjäger 

BFB- Verlagsgesellschafl mbH, 
6352/ Brlellsee 

Trotz ehemals "verordneter" Ein
satzfahrleuge ist der Fahrleugpark 
der ostdeutschen Feuerwehren 
durch vielerlei Typen und Aulbauten 
gekennzeichnet. Sondemnfertigun
gen, Eigen- und Umbauten Ueßen im 
Laufe der Zeit so manche, teils 
kuriose Rarität entstehen. Stmßcn
kehrmaschinen und MiG-Turbinen 
zum Beispiel, umrunktioniert zum 
Zweck der Bmndbekämpfung. Der 
vorUegende Bildband dokumentiert 
ein Stück Feuerwehrfahrzeug
geschichte Ostdeutschlands aus vier 
Jahrzehnten. In ihrem Mittelpunkt 
stehen die Abweichung von der 
Norm, das Ausgefallene sowie viel 
Ideenreichtum der Feuerwehrleute. 

Die gezeigten Fallrleuge umfas
sen alle Typen der ostdeutschen 
Fallrleugproduktion. Hierunter fin
den sich erstmals über dreißig 
"Sonder"-Fahrzeuge auf dem DDR
Standard-I.KW IFA W 50 und dessen 
Nachfolger IFL 60. Im zweiten Teil 
werden DDR-Feuenvehren auf Fahr
gestellen osteuropäischer Staaten 
präsentiert. Dieses Buch ist nicht 
nur ein I.eckerbissen fiir Feuenvehr
leute, sondern spricht sowohl Feu
envehr- und Fahrzeugfreunde als 

auch Hobbyisten und ModeUbauer 
an. 

Erdbebellsicherullg 
VOlt BauwerkeIl 
Von H. Bachmalln 

Birkhällser Ver/ag AG, 
CH - 4010 Basel 

Die fachgerechte Erdbebensiche
mng von Bauwerken ist heute nicht 
mehr eine Frage der ErkenntniSse, 
sondern eine Fmge der Ausbildung 
von Bauingenieuren und Architekten 
und somit der Umsetzung vorhande
nen Wissens in die Praxis. Durch 
wenige gezielte Maßnahmen kon
zeptioneUer und konstruktiver Art 
sowie durch eine problemgerechtc 
Berechnung und Bemessung kann 
das Schaden risiko dmstisch vennin
dert und ein hoher Schutzgrad 
gegen Einsturl erreicht werden. Sol
che professionellen Maßnahmen 
und Vorkehrungen fuhren im allge
meinen zu keinen oder nur zu 
unwesentUchen Mehrkosten. 

Das Buch bietet eine Einführung 
in das umfangreiche Gebiet der Erd
bebensicherung von Bauwerken. Es 
entstand aus der langjährigen Vorle
sungstätigkeit des Verfassers an der 
Eidgenössischen Technischen Hoch
schule (ETH) Zürich. 

AlIsbild'lIIgsstm,d der 
Bevölkerullg ill Erster Hilfe 

Schriflellreihe ZI/m 

RettungsweseIl, Band 13 
Von B. Koch, K. Clemens, 

B. Kl/schillsky, U_ Pohl-Mellthen, 
S. Winkels, S. Zolper 

Zelltrale Beschaffimgsste//e 
des DRK, 48301 NolIl/bl 

Die Erste Hilfe ist Teil eines kom
plexen Hilfeleistungssystems und im 
Modell der Rettungskette dem pro
fessionellen Rettungsdienst vomnge
steUt. Sie bestimmt nachhaltig den 
Erfolg oder Mißerfolg dieses Sy
stems mit. Bisher existienen keine 
repr'.isentativen Daten zum Ausbil
dungsstand der Bevölkerung in 
Erster Hilfe für die gesamte Bundes
republik. Um diesen Mangel zu 
beseitigen, führte das Institut für 
Rettungsdienst des Deutschen Roten 
Kreuzes in Zusammenarbeit mH 
INFAS eine repr'.isentative Bevölke
rungsbefmgung zu diesem Thema 
durch. 
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Oie Ergebnisse die,er Befragung 
7eigen , daß die angesprochenen 
Forderungen bei weHem nicht erfullt 
sind. 34 Prozent der Ilundesdeut
>ehen haben keine Er..te-llilre-Aus
bildung absohien. Ion den I'erso
nen, die ausgebildet s",d, bt'Suchten 
r .. ,t die lI ä1rte einen achtstündigen 
Lehrgang fur Lebcnsrellende Soron
maßnahmen . Entsprechend groß ist 
die Lnsi(herheit der Ilc\ölkerung in 
einem sOIrall. Diese L nsicherheH 
läßt sich, so zeigen die Ergebnisse 
der ,orliegenden Studie, durch 
intensivere Ausbildungen eindeutig 
reduzieren. 

In dem B:LIld 1.1 der Schrirtenrei
hc zum RettullgsW~l'1l ,,,erden eine 
~ ieltahl von Ergehnissen unter 
:LIlderem zu einzelnen Ausbildungs
rormen, demographi>ehen Merkma
len und Prillerenzen der Teilnehmer 
etc. ausfUhrlich dargestellt . Oie Dar
stellung der Ergebnisse eröffnet die 
Möglichkeit, bcsonders interessante 
und speZifische Fragen mit den 
repr'.isemati,en Daten der L ntersu
chung zuS:Llllmen/uftihren, um aur 
dil'SC Weise schlüssige und 'erläßli
che Antwonen erhalten LU können. 

Die IIolärzllicIJe Versorgllllg 
111 der B",,,lesrep"blik 

DelllscIJit",d 
ScIJrijlellreibe zIIm 

NellllllgslI'esel/, Halid 14 
IVI/H. KocIJ. B. KuscbiIlSk)" 

7: Pu lXIII, S. V;-i 11 kels, . 
Zellirale IJesclxtjJilllgsstelle 

des DNK, 48301 ,vOlllllll 

Die aktuellen Diskussionen und 
Forderungen im Gesundheits"csen 
nach mehr WinschaitlichkeH, TrAns
parenz, Kostcnsenkung bm. -be
grenlung sowie nach dnCIß IId~iqlla

ten Qualitätsm:LllagemeIH machen cs 
unabdingbar, daß auch ftir den Ret
tung.wienst u. a. eine solide Daten
basis geschaffen wird, die es erlaubt, 
sachimmanente und li el gerichtete 
Struktur- und II:LIldlung.'>Cmprehlun
gen zur effekti\'eren lind cffi/icntc
ren Gestal tung dieses auch ,olks
winschaltlich relevanten Aurgaben
bereiches geben zu können . 

Oll' Ziel der Studie des Instituts 
fiir Reuungsdienst des Deutschen 
Roten Kreuzes ist esl anh,Uld einer 
umrassenden !lestand,- und Stmk
IlIrAnalysc sowohl den 1992 existie
renden und derleit a~llIeli en Status 
quo (letzte Erhebung 1996) als 

auch entsprechende Entwick
lungstendenzen , mögliche Konse
quenlen und I'erspektiven darLU
stellen. 

Mit dem ll'Uld 14 der Schrirten
reihe zum Reuungs"esen liegt eine 
Anal)'se \(Ir, die erstmals ein diffe
renziertes bundL'Sweites Bild hin
sichtlich der notärLtlichen Versor
gung der Bevölkerung der Bundes
republik DeuL,"hland aus qU:Llltit:Lti 
'er Sicht im Rahmen dL'S Reuung..
dien,te, gibt. Eine \\csemliche 
Grundlage fiir ein adäquates Qua
litätsmanagement ist damit geschar
ren worden . 

Das Große 
fellerll'eIJr-lIalldbllcIJ 
Prt~risll'issel/ "'1/ Abis Z 

Kogl/os- l'er/ag Gmbll, 
86.383 Stadtbef8el/ 

Die Li,te der Aurgaben , die 'on 
der Feue",ehr wahrLunehmen sind, 
ist lang: ßrandschutz, technische 
lIilreleisllIng, l mweltschutz, Ret
tungsdienst, Katastrophenschuv und 
vieles mehr. Doch fiir den I.eiter 
einer Feuerwehr geht es nicht nur 
um die Ilcwiiltigung dieser Aurga
ben , sondrm auch um Führungs
probleme, die Gewinnung von Nach
wuchs und die Ausbildung. D"fiir ist 
d .. , lI'Uldbuch ein umrassender Rat
geber, d .. , IU allen FrAgen Anmonen 
parAt hm. Den Fiihrungskräften der 
Feue",ehren kann das lI'Uldbuch 
hilFreiche Unterstii tzung bei der 
Ilewältigung ihrer Alltagsprobleme 
bieten . 

ErfolgrelcIJe Muslerredell fiir 
Felle rlt'ehr-KOllllllfl" dtllil e 11 
11'11.111 Facbl'Crlagjiir IJebärdclI 

I/lld II/stitl/tiollell, 86438 Kissillg 

Ein teiler einer Fcucf\\chr IllUß 
viele öffent liche und inteme Ver
pnichtungen \\ahrnehmen. Dabei 
e",anet d'l~ Publikum mei>l eine 
ansprL'Chende Rede. Oll, neue ~ach 
schlage"erk bietet direkt über
nehmbare MU>lerreden zu allen 
Anlässen. 

Zu jedem Thema gibt es mehrere 
Rede-Altemati,en. So kann sich der 
Benutzer auch seine ganz persönli
che IlL'Ile lus:Llllmenstelien. PrAkti
sche Tips Ililn RedcvonrAg und For
mulierung.,hilren mnden d .. , Werk 
ab. 
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Zuletzt 

Vom Vorbild zum Modell 
Die Einsatzfahrzeuge des Katastrophenschutzes 

Heute: SEG-Führungsfahr'leug 

Über ein Fahrleug der besonde
ren An verfügt der TIlW-Ortsver
band Ronneberg. Ein Mercedes
Benz-Geländewagen dient :~s Füh
rungsfahrl.eug für die SchnelJein
satzgruppe (SEG) "Ortung". Zu
gleich wird er fiir Auslandseinsätze 
des THW vorgehalten. Bei dem MB 
GD 250 aus dem Jahre 1995 handelt 
es sich um die kurte Standardversi
on des Geländewagens (Radstand 
2400 mm). 

Das Modell 

Zwei Grundmodelle sind notwen
dig, um das Ronneberger Führungs
fahrleug vorbildgerecht zu bauen. 
So werden von Herpa zum einen der 
Geländewagen MB 300 GE (Nr. 
022040) und zum anderen von 
Roco der militärische glLKW MB 
230n90 "Wolf' (Nr. 556) benötigt. 
I)-J es sich beim Vorbild um die nicht 
verbreiterte Fahrzeugversion han
delt, muß der Dachaulbau (Plane) 
des Roco-Modells durch den des 
Herpa-Modells ersetzt werden. Der 
Herpa-Aulbau \\ird vorsichtig unter
halb der Fensterholme abgetrennt. 
Das Planenaulbaudach des Roco
Modells wird ebenfalls abgetrennt. 
Roco-Unterbau und Herpa-Dachauf
bau werden paßgenau zusammenge
klebt (einige Feilarbeiten!) . 

Zuvor jedoch \\ird die Innenein
richtung (Rücksitzbank) ergänzt, 
der Scheibeneinsatz (Herpa) dem 
Roco-Modell angepaßt sowie Innen
raum und Aulbaudach lackiert. 

Durch das Zusammenkleben bei
der Modellkomponenten entsteht 
ein MB-Geländewagen in der 
schmalen Standardversion, jedoch 
mit festem Aulbau. Nachdem kleine
re Spachtel arbeiten (löcher für 
Kanister und Frontscheibe) vorge
nommen und verschliffen sind, 
erfolgt die kompleue lackierung des 
Modells in THW-blau (RAL 5002 , 
Humbrol) . Weiß abgesetzt werden 

Von Wolfgang j endsch 

Eine ßesQnderheit Ist der MB GD 250 als SEG-Führungsfahrzeug des TI.", Ronneberg 
(I.andkreis HannO\"er). (Foto: lIegemann) 

die oberen Seitenstreifen, die Berei
che unterhalb der Motorhaube 
sowie die Stoßstangen. Radkappen , 
Frontabdeckung, die schmalen Sei
tenstreifen (Doppelstreifen) und die 
Enden der Stoßstangen erhalten 
eine schwarl-maue Lackierung. 

Ergänzt wird das neue Modell im 
Detail durch eine Hella-ßlaulicht
anlage (Herpa) , zwei Zusat7.schein
werfer vom (Roco) sowie durch die 
Blinkleuchten des HCllla-Modelis. 
Die vorbildgerechte TIIW-ßcschrif
tung liefert die Firma Müller, Siegen. 

Aurwendig und schwierig ist der Bau des \'orbildgerechten Modells im ~laßstab 1:87A10. 
(Foto: Jendsc:h) 
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Eine Serie von 16 gelegten Bränden beunruhigt seit Jahresbeginn die Einwohner der Stadt 
Memmingen im Allgäu. Bislang wurden vier der Brandstiftungen geklärt. So auch der 
Großbrand in einer chemischen Fabrik in der Nähe der Innenstadt. Hier hatte ein ehemali
ger Arbeiter der Firma an drei Stellen des Betriebes Feuer gelegt und damit die Stadt an den 
Rand einer Katastrophe gebracht. 

Um 3.04 Uhr meldete ein Anwohner das Feuer. Fünf Minuten später war der erste löschzug 
der Freiwilligen Feuerwehr Memmingen am Brandobjekt. Bereits auf der Anfahrt wurden 
aufgrund des deutlich wahrnehmbaren Feuerscheins und der Kenntnis um die Gefahren eines 
Brandes in der Chemiefabrik ein zweiter löschzug und zwei nahegelegene Ortsteil
Feuerwehren angefordert. Weitere Feuerwehren beteiligten sich elwas später noch an der 
Brandbekämpfung. Zum Glück hielt dos Gefahrstofflager der massiven Brandeinwirkung 
stand. So kam es zu keiner die Bevölkerung gefährdenden Schadstoffbelastung der luft. 
Gegen 9.45 Uhr konnte die Einsatzleitung "Feuer aus!" melden. 

Unser TItelbild zeigt die Feuerwehr bei der Brandbekämpfung, dos Foto auf dieser Seite zeigt 
eine der durch den Brand völlig zerstörten Hollen der Chemiefirma (siehe auch Beitrag im 
Innern des Heftes). (Fotos: Kroll) 


